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Eifenbaßnlreik 


TZührt in der Mähe Yamburgs 
zu Anruhen. 


Zolkrieg mil Frankreich? 





KHindesmörderin in Berlin zum 
Tode verurtheilt. 





Bewegung behufs Kündigung des dentfch- 
amerifanifhen Patentabfommens. 


Die Todten in Ungarns Fluthen. 





Berlin, 2. Juli. In Ottenſen, in 
der Nähe von Hamburg, iſt ein Streik 
an der Zentralbahn ausgebrochen, der 
einen bedentlichen Karakter anzuneh— 
men ſcheint. 

Er hat ſchon zu vielen Ruheſtörun— 
gen geführt, und es wurde eine große 
Anzahl Verhaftungen vorgenommen. 
Die Nachrichten darüber ſind aber bis 
jetzt dürftig. 

Fallen Todesurtheil, erbitten Milde. 

Mit fchmerem Herzen hat ein 
Chmurgericht in Berlin die junge Ar= 
beiterin Agnes Tanzer ſchuldig geſpro— 
chen, ihr viertes uneheliches Kind er: 
morbet zu haben, und der Gerichtshof 
verurtheilte fie darauf zum Tode. 

Aber jämmtlihe Geichimorenen, der 
Nichter und jelbit der Staatsanmalt 
unterzeichneten aläbald ein Erjuchen 
um die Ummandlung des Urtheils in 
lebenslängliches Gefängniß. Dieſer 
Fall iſt ein ungemein trauriger, und 
viele zu Tage gekommene Umſtände 
ſind geeignet, die That eher als ein Er⸗— 
gebniß ſozialer Zuſtände, denn als 
vorbedachten Mord erſcheinen zu laĩ— 
ſen. Man hofft allgemein, daß der 
Landesherr dem obigen Erſuchen ſtatt⸗ 
geben wird. 

20 Jahre deutſch. 

Die Zeitungen erinnern in Artikeln 
daran, daß es jetzt ſchon 20 Jahre 
ſind, daß die Inſel Helgoland zum 
deutſchen Reiche gehört. Heute ſind die 
Helgoländer auch nicht mehr vom Mi: 
litärdienſt ausgenommen. Was noch 
von ber älteren Generation der Helgo— 
länder übrig iſt, gedenkt der Deutſch— 
wendung nicht gerade mit freudigen 
Gefühlen; die jüngere Generation 
aber fühlt ſich durchaus deutſch. 

Meiſtens ſchließen ſich die Zeitun— 
gen der Auffaſſung des Altreichskanz— 
lers Bismarck an, daß England bei 
der Geſchichte Deutſchland übervor— 
theilt habe. Bekanntlich tauſchte Eng— 
land für dieſes Inſelchen das Terri— 
torium Witu und die Schutzherrſchaft 
über Sanſibar ein. 

Geſchäftsleute fürchten Zollkrieg. 

Frankreich hat neuerdings die Ein— 
fuhrzölle auf deutſches Bier, deutſche 
Spielwaaren und deutſche Zeitungen 
erhöht, worüber ein großer Theil der 
deutſche Geſchäftswelt ſehr beſorgt iſt, 
da ſie den Ausbruch eines Zollkrieges 
für eine nahe Möglichkeit hält. 

Bereits hat die Handelskammer von 
Nürnberg in einer Danfſchrift die Re— 
gierung angegangen, ihr Aeußerſtes 
zu thun, um einen Zollkrieg mit 
Frankreich zu verhüten. 

(Deutſchland hatte vor Kurzem die 
Zölle auf franzöſiſchen Champagner 
und Liköre erhöht.) 

Haben den Patentvertrag fatt. 

Immer mehr ſteigert ſich die Unzu— 
friedenheit deutſcher Fabrikanten mit 
der Art, wie das Patentabkommen 
zwiſchen Deutſchland und den Ver. 
Staaten wirkt, und es iſt eine Bewe— 
gung in Gang gebracht worden, ſeine 
Kündigung herbeizuführen. 

Nah dieſem Vertrag verzichtet 
Deutſchland im Falle von Amerika— 
nern auf die Beſtimmung ſeines Ge— 
ſetzes, wonach die Inhaber deutſcher 
Patente ihre Waaren auch in Deutfch- 
land fabriziren müffen. E3 tmurbe ver- 
ftanden, daß amerifanifcherfeit3 eine 
ähnliche PVergünftiaung für deutfche 
Sinhaber amerifanifher Patente ge- 
mährt mürbe; das ift jedoh nicht 
aejchehen; die Ver. Staaten haben fein 
derartiges Vefek angenommen, und 
bie Deutichen find fozufagen aeprellt! 

Mittlerweile nugen Amerikaner ihre 
neu erworbenen Vorredhte in Deutich- 
Yand auf das Etärffte auß und erlan= 
oen Patentrechte nur, um Eingeborene 
am Mitbewerb zu hindern. Auch wird 
behruptet, daß B og u 3 gefellichaften, 
melche angeblich amerifanifche find, in 
Mirklichfeit aber mit .britifhem Kapi- 
tal organifirt murben, bie Gelegenheit 
benuben, um dem deutjchen Gefeh ein 
Schnippchen zu ſchlagen! 

Wenn die deutſche Regierung den 
Vertrag kündigt, ſo muß ſie ein Jahr 
vorher Notiz geben. 

Italiener wollen Wel ſenverwögen! 


Ein merkwürdiger Erbſchaftsprozeß 
wurde gegen den Herzog von Cumber⸗ 
land, als das Oberhaupt des Welfen— 
hauſes, anhängig gemacht. Die An⸗ 
fprüche dieſes Prozeſſes datiren auf 
rund 900 Jahre zurück. Die Kläger 
find Mitglieder einer.italtenifchen. Fı- 
milie Namens Guelfi, melde zu Flo— 
zenz in befcheidenen Umftänben Iebt 
und gar nicht zum ttalienifgen Adel 
gehört. E83 find ein: ıIlbrmadher, ein 


GButmacher. ein Schuhmacher und ein 








(16 Seiten) 


Hondlungsreiſender. Vor dem Zivil⸗ 


gericht in Florenz haben ſie eine Klage 
auf Herausgabe des, ven ihnen als 
„Weljenvermögen” bezeichneten Fami- 
Iten-Fidetiommiffes des Gefammthau- 
fe3 Braunfchweig-Lüneburg erhoben. 

Sie behaupten, daß fie gerablinige 
Nachtommen des Herzogs Guelfo des 
Vierten von Baiern und feiner erjten 
Gemahlin Ethelinde feien, die er im 
Sahre 1070 verftieß. (Aus Feiner 
zweiten Ehe jtammte dann Heinrich 
der Neunte, welcher ala Großvater 
Heinrihd des Löwen der Ahnherr 
des gefammten Welfenhaufe3 wurde.) 
Und fie nennen fich „die ältere Linie 
des MWelfenhaufes“. 

Man glaubt hier, daß die Klage auf 
jehr Ihmachen Füßen fteht, zumal 
„Suelfo“ meiter nichts, ala ein Vor- 
name ijt, und ebenfo gut, mie jene 
Slorenzer Guelfos behaupten, vom 
Herzog Guelfo dem Pierten abzu=- 
ftammen, au) 3. B. alle Träger des 
Yyamiliennamens Hermann behaupten 
fönnten, von Hermann dem Cheustfer- 
fürjten abzuftammen. 

Außerdem hat die Geichichte bis 
jegt niemals etina® vom Sohne Guel- 
fo’3 de8 Vierten und Ethelinda’3 ge= 
mußt, melcher der Vorfahre jener 
italientfchen Kläger fein fol. Ethelin- 


mahrjcheinlich, daß jener angebliche 
Sohn, menn er aelebt hätte, in |ta- 
lien geblieben und nicht von der Mut- 
ter an den Hof ihres zweiten Gemahls 
mitgenommen morden märe. 

Geriüchtmeife verlautet, die obigen 
Kläger hätten fih audh mit Eingaben 
an den Kaifer Wilhelm in dieferSache 
gewendet, um feine Fürfpradhe zu er= 
langen, — jelbjtverjtändlich ohne Er= 
fola! 

Ungarifche Hocflutbenopfer. 

Aus Wien wird gemeldet: 

In Zudapejt find jet die amtlichen 
Zufammenftellungen über die Todes: 
opfer der jüngjten Hochfluthen, fomweit 
Ungarn in Betracht fommt, ver£ffen!- 
licht worden. 

Darnad find in Ungarn allein min= 
deitens 193 Menfchen ertrunten; aber 
22 ftehen noch auf ber Lifte der Ver— 
mipten und find mahrfcheinlich qleich- 
fall3 umgefommen. 

Der Berluft an zerftörten Häufern 
und jonftiger Giaenthbum hat ich nocy 
nicht berechnen laffen. 


Die Flüge von Montreal. 
Broofins erperimentirt mit Schleudern 
von Bomben uuf ein Sort. — Leſſeps 
erntet neue Korbeeren. 


Montreal, Kanada, 3. Juli. Dur 
Schleudern vorrichtender Bomben aus 
einer Wright'ſchen Gleitsflugmaſchine 
auf ein improviſirtes Fort, welches 
ganz in Stücke zerſchmettert wurde, 
that Walter Brookins für die Brauch— 
barkeit der Aeroplane für die Krieg— 
führung dar. 

(Im Gegenſatz zu Glenn H. Cur— 
tis, welcher mit ſeinen betreffenden 
Verſuchen bei den Flügen über den 
Keukaſee unweit Hammondsport, N. 
Y., dargetban Haben mollte, daß 
Veroplane auf ihrer jegigen Stufe der 
Verpollfommnung hierfür unbraud- 
bar jeien.) 

Das Fort war aus fhmerem Mau- 
ermwerf aufgeführt. Broofins flog, 
mährend er die Bomben jchleuderte, in 
einer Höhe, die ihn vor Gemehrfeuer 
ficher gemacht haben würde. — Bei 
einem fpäteren Ylug brach er auch de 
fanadifchen Höhenreford. 

Graf de Lefjeps, der befannte fran- 
zöſiſche Aviatiker, machte einen fenfa- 
tionellen Flug über die Stadt Mont- 
real. Er umfreiite das Rathhaus, flog 
über hohe Gebäude und bemältigte 30 
Meilen in 49 Minuten und 33-5 
Gefunden. 

Lefieps flog in zmei Fahrten Höher, 
als e3 ihm je zunor mit feinem fleinen 
Cindeder gelungen mar. Er landete 
unmittelbar vor der Haupttribüne, 
während die Mufitfapelle die „Mar- 
feillaife” fpielte. Al3 er auß feinem 
Sik in der Flugmafchine fprang, mur= 
de er von der Mright’fchen Riege ge: 
padt und auf ihren Schultern die Tri- 
büne hinaufgetragen, mo ihn feine 
Schmeiter begrüßte. 

Broofins gemann no eine Mett- 
fahrt gegen ein Automobil mit Leich- 
tigfeit; er bemältigte dabei in der Luft 
55 Meilen pro Stunde. , 

Aurora, Xllinoi3,3, Juli. Meh- 
rere Taufend Zufchauer eines Wettflie⸗ 
gend dahier wurden riefig aufgeren!, 
als X. 8. Welfh, der mit einen 
Wright'ſchen Gleitflieger gegen einen 
heftigen Wind operirte, aus einer Hohe 
bon 300 Fuß erbmärts jchoß und Te- 
biglich durch Gejchidlichteit feine Ma- 
fchine wieder in die rechte Pofition 
brachte. — nur noch wenige Fuß 
von einem anſcheinend gewiſſen Tode! 

Später wurde bei einem Landungs⸗ 
verſuch ſeine Maſchine gegen den Bo— 
den geſchleudert und zertrümmert, er 
aber blieb unverletzt. 

Mineola, Long Island, 3. Juli. 
Der junge New Norker Millionär und 
Amateurflieger Clifford 8. Harmon 
brach mit dem TFarman’fchen Doppel- 
beder — bemjelben, melden Louis 
Paulham in Amerika benugt hatte — 
alle amerifanifchen Refords für Lieb- 
haberflieger. Er blieb 2 Stunden und 
3 Minuten in der Luft und führte 
viele glänzende Manöver ud. 





da verbeirathete fich nach ihrer Ver- | 
toßung wieder, und zwar mit einem 
Grafen Hermann nv. Kalvelage, dem 
Ahnherrn des Grafen v. Ravensberg, — 
und es erſcheint mindeſtens ſehr un— 


Chicago, Sonntag, den 3. Juli 1910. 





Immer günftiger: 

Der Ueberfhuß des verfloffenen Rech—⸗ 
nungsjahres. — Sonftiges aus Wafh- 
ington. 

Wafhington, D. K., 3. Juli. Nad) 
fpäteren Ziffern, welche zum Theil von 
entlegenen Zoll- und Binnenfteuerbe- 
zirfen eintrafen, ergibt fich jebt, daß 
der Stand des Bundesfhagamts nod) 
günftiger tft, al8 e8 anfänglich gemel- 
det murbe, und daß der Ueberfhuß für 
das vergangene (am 30. Juni abgelau= 
fene) Rechnungsjahr auf mindeltens 11 
Millionen Dollars, wahrfcheinlich aber 
noch etwas darüber fommt. 

Menn alle Berichte eingelaufen find. 
fo mird fih mahrjcheinlich auch era*- 
ben, daß die neue Korporationgitene: 
etma 22 Millionen Dollars gebracht 
hat, alfo doppelt jo viel, mie e3 im er= 
ften Bericht geheiken hatte. 





Die Stelle eine „berathenden Sn: 
genieurs des GSefretärs des Innern im 
Landgeminnungsdienit“ wurde heute 
bon Sekretär Ballinger gefchaffen, und 
Brigadegeneral William L. Marſhall 
murde für diefen Pojten ernannt. 





George Lloyd, vom demokraktiſchen 
Kongreßausſchuß, erörterte die Aus— 
ſichten ſeiner Partei für die Herbſt— 
kampagne ſehr hoffnungsvoll. 

Er kündigt an, daß das demokrati— 
ſche Kampagnetextbuch gegen Enbe 
Juli fertig geſtellt ſein, und das demo— 
kratiſche Hauptquartier in Chicago 
am 1. Auguſt eröffnet werden wird. 


Durch Vermittlung abgewendet! 
Bahnſtreik, welcher den Süpdoften fchwer 

gefhädizt haben würde. —Kohnerhöhung 

MWafhington, D. K., 3. Juli. Ein 
Ausftand, welcher 50,000 Eifenbahner 
in feine reife gezogen und eine 75i- 
nanzpanif im ganzen Südojten der 
Der. Staaten verurfacht haben würde, 
ift joeben glüdlich abgemendet worden. 
&3 wird befannt aegeben, daß durd) 
Vermittlung eine Grundlage für Die 
Beilegung der Streitfragen zmijchen 
den Eifenbahnen und den Angeltellten 
gefunden, und ein porläufiges Abfom= 
men unterzeichnet morden tit. 

Auf beiden Seiten murden Zuges 
ftändniffe gemacht: die Leute werden 
eine mefentlihe Lohnerhöhung erhal: 
ten. 


Beriuft für Wandelbildertbeater- 

Feuer zerftört eine Maffe Bilderftrefen. — 
Darftellungen von der großen Preisflo- 
pferet werden dadurch rarl 

New Horf, 2. Juli. Ein farben 
prächtiges Feuer, das mahrjcheinlich 
dur Selbitentzündung entitand, zer: 
ftörte heute Abend etwa 160,000 Fuf 
YFılma für bewegliche Bilder im Diref- 
ten Werthe von $50,000 bis $75,000, 
in den Räumen der „Umerican Bito- 
graph En.“ im Nortongebäude, an ber 
Ede von Ann und Naffau Str. Das 
Feuer mar, wie fhon manche ähnliche, 
dur Selbitentzündung entitanden. 

Die Flammen verbreiteten fih auch 
auf den Fahrftuhlihadht des 12jtöci- 
gen Gebäudes. Mehrere Frauen mur- 
den nur mit fnapper Noth von der 
Feuerwehr gerettet. 

Genanntes Gefhäft wurde gänzlich 
zeritört. Die „American Vitograph 
Co.“ hat ih auch die Rechte auf bie 
Mandelbilderdarftellungen des eff: 
ries-Johnſon'ſchen Fauſtkampfes er— 
worben, welcher am Montag zu Reno 
ſtattfindet, und für einen großen Theil 
des ſenſationslüſternen Publikums iſt 
das Feuer daher wohl ein „ſchreckli— 
cher“ Verluſt. 


Jeffries und Johnſon. 
Die Verrücktheit über die Preisklopferei. 
Reno, Nev., 3. Juli. Hier ſpricht man 
allgemein von der Vierte Yuli-Klopf- 
fechterei zmijchen Seffrieg und dem 
„Nigger“ Kohnfon ala dem Haupter- 
eigniß des Nahrhundert3. 

SJeffries gab die Verficherung, er 
merbe gewiß „die Hoffnung der meifen 
Raffe nicht »erfiören.” 

Und Yohnfon Fagte, bie Krone werde 
ficherlich der „ethiopifchen Rafje” zu— 
fallen. 

Aus Kanfad Minnefota und ande- 
ren Staaten wird gemeldet, daß bie 
Neger in ihren Kirchen inbrünftig um 
den Sieg Nohnfon’3 beteten. 

Die $101,000-Börfe für die Klopf- 
fechterei wurde geſtern vollſtändig 
und dem „Spielhalter“ Big Tim 
Sullivan übergeben. 


Allen O. Meyers geſtorben. 


Bekannter Ohioer 
Politiker. 


Cincinnati, 3. Juli. Allen O. 
Meyers, der früher als hieſiger Zei— 
tungsmann und Politiker oft genannt 
wurde, ſtarb auf ſeiner Farm bei 
Toledo im Alter von 66 Jahren an 
Hirnblutung. 

Er gehörte zeitweilig auch der 
Ohioer Staatsgeſetzgebung an. 

Vor Jahren zog er ſich von aktiver 
Arbeit zurück; doch neuerdings hatte 
er wieder ſeine Thätigkeit als politi— 
ſcher Schriftſteller für den „Cincin— 
nati Enquirer“ aufgenommen. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen. 

An Nantudet, Maff., vorbei: Minnemwaäta, 
bon London nad Nem Yorl (Montag Nachmit- 
balb 8 Uhr am Dog), 

Couthambton: Ct, Paul bon New Port. 
erbourg: Augufte Viktoria, bon New Port 

nad Samburg, 

Liverpool: Cedric und Carmania von New 


Kopenhagen: €. %. Tielgen bon Neio Dort. 


Seitungsmann und 





Raflenkrieg droßl 


In Südafrika und im ganzen 
dunklen Kontinent! 


Die „neuen“ Neger. 





Der nähfte König Im Balfans 
laude, 





Kleines, aber ftreitbares Montenegro mag 
$tieden bedrohen? 





Der Kampf wegen bad Dpium. 





London, 2. Juli. Nun es englifchen 
Staatsmännern endlich mit vieler 
Mühe gelungen iſt, die bisher völlig 
getrennt geweſenen und nicht immer 
mit einander harmonirenden ſüdafrika— 
niſchen Staaten unter einer einzigen 
Kolonialregierung zu vereinigen, er— 
faßt ſie die größte Beſorgniß vor einem 
Raſſenzuſammenſtoß in der neuen 
Dominion! 

Wenn ihre Vermuthungen über einen 
nahen Negerausbruch zutreffen, ſo iſt 
auch reichlicher Grund für eine ſolche 
Beſorgniß: denn ein Kampf zwiſchen 
den beiden Raſſen in den Ver. Staaten 
von Südafrika könnte kaum anders, 
als zu einer Bedeutung erwachſen, 
neben welcher Amerikas Raſſeſchwierig⸗ 
keiten noch geringfügig erſcheinen! 
Vor Allem haben in Südafrika die 
Neger eine enorme Mehrheit über die 
Weißen, während in Amerika dies nur 
in vereinzelten Strichen der Fall iſt. 
Sodann haben die afrikaniſchen 
Schwarzen ein natürliches Gefühl, daß 
ſie von den Weißen buchſtäblich ihres 
Landes beraubt wurden, —ein Gefühl, 
welches den amerikaniſchen Negern 
fremd iſt. Und endlich haben die ame— 
rikaniſchen Schwarzen, mögen ſie ſich 
auch über geſellſchaftliche Zurückſetzung 
aufhalten, wenigſtens politiſch meiſtens 
nicht zu klagen, — während die afrika— 
niſchen. Schwarzen von allem Antheil 
an der Regierung ihres ureigenen Lan— 
des ausgeſchloſſen ſind. 

Dies Alles würde einen ſolchen 
Ausbruch in Südafrika zu einem hoch— 
gefährlichen machen! 

Südafrikaniſche Regierungsagenten 
in London Yehaupten zwar, die Neae: 
in dem neuen Staatenbund ſeien nie— 
mals ruhiger geweſen, als gerade ge— 
genwärtig. Aber Nachrichten aus an— 
deren Quellen lauten ganz anders; und 
Thatſache iſt auch, daß die einheimiſche 
und die Kolonialregierung bereits die 
Lage unter ſich ſehr ernſt erörtert ha— 
ben und großes Unbehagen darüber 
fühlen. 

Die Verwalter britiſcher Kolonial— 
angelegenheiten haben an eine ſolche 
Eventualität ſogar ſchon lange gedacht; 
aber bis vor Kurzem erſchien ſie ihnen 
nur als eine entfernte Möglichkeit. 
Neuerliche Entwickelungen jedoch haben 
ihnen eine andere Anſicht darüber bei— 
gebracht, und manche ſehen faſt jeden 
Tag einem ſolchen Ausbruch entgegen. 

Ohne Zweifel hat gerade die Verei— 
nigung der ſüdafrikaniſchen Staaten 
die Unzufriedenheit der Neger auf die 
Spitze getrieben. Denn ni Führer 
haben ihnen gefagt, eine folche Vereini- 
gung bedeute die baldige Beichlagnıy: 
me ihrer Refervationen, den Berluft 
ihrer Gattinnen und ihre ewige Stla- 
berei in ben Bergmerfen. 

. Und man fann nicht einmal fager, 
daß diefe Warungen gänzlich grund» 
los wären. Je mehr die weiße Bevöl— 
kerung wächſt, und je mehr Land ſie 
haben will, deſto mehr werden die Ne— 
ger beiſeite gedrängt werden. Irgend— 
wo müſſen ſie aber leben und wenn ſie 
ihres Landes ganz beraubt ſind, wird 
ihnen nichts Anderes übrig bleiben, als 
ſämmtlich induſtrielle Beſchäftigung zu 
ſuchen — hauptſächlich in den Berg⸗ 
werfen — unter Kontrolle der herr— 
ſchenden Raſſe; das wird keine nomi— 
nelle Sklaverei ſein, aber in Wirklich— 
keit ihr ſehr nahe kommen. 

Auch ſcheint es ſtark, daß die neue 
Föderation die letzte Hoffnung auf 
Gleichheit für die Schwarzen zerſtört. 
Zur Zeit, als die Vereinigung in der 
Bildung begriffen war, beſtand im 
Süden und beſonders in der Kap⸗ 
kolonie, wo die Negerbevölkerung ver⸗ 
hältnißmäßig klein iſt, eine ſtarke Nei⸗— 
gung, das Stimmrecht ohne Unter⸗ 
ſchied der Hautfarbe zu verleihen. Aber 
die nördlichen Staaten lehnten es ein—⸗ 
fach ab, der Vereinigung beizutreten, 
wenn eine ſolche Beſtimmung angenom⸗ 
men würde, und ſie drangen mit ihrer 
Idee durch. Ebenſo ſetzten ſie es durch, 
daß für die ganze Staatengruppe das 
nördliche Juſtizſyſtem angenommen 
wurde, welches für die Schwarzen ein 
anderes Recht vorſieht, als für die 
Weißen. Den Südländern wollte das 
gar nicht gefallen; aber es lag in ihrem 
geſchäftlichen Intereſſe, die nördlichen 
Staaten in den Verband zu kriegen, 
und ſo gaben ſie nach. 

So bedeutete die Union von vorweg 
einen ſchweren Verluſt für die ſchwarze 
Bevölkerung, und es wurde ſo klar ge— 
macht, wie noch nie zuvor, daß bie 
Schwarzen eine unterjochte Raſſe ſind 
und bleiben ſollen; wenn ſie nicht ihr 


altes . Heimathland aufgeben  mollen, 


— 
IR 
* 





können ſie nur als Diener der weißen 


Eindringlinge in demſelben wohnen, 
dem Geiſt der neuen Föderationsgeſetze 


nach. 

Bei alledem darf nicht vergeſſen 
werden, daß die afrikaniſchen Neger, 
wenn ſie auch nicht in ſo enge Berüh— 
rung mit der Ziviliſation gebracht 
worden ſind, wie die amerikaniſchen, 
zu einem großen Theil gute Soldaten 
find, und ferner, daß fie gewohnt 
find, ihre Feldzüge auf eigene Hand, 
ohne Beiftand der Weißen, zu führen! 
Auch Haben fie feinesmwegd einen 
Knechtägeijt ererbt; troß der Könige, 
oder Häuptlinge, die fie ftet3 gehabt 
haben, find es-freie Wilde, und fie 
ftreben mit aller Macht, fich diefe Frei— 
heit nicht rauben zu laffen. Und jo 
niedrig ihre allgemeine Bildungsſtufe 
it, gibt e3 unter ihnen einzelne mehr 
bochgebildete und meitgereifte Männer, 
al3 unter den amerifanifchen Negern. 
Bon folden Männern geführt, und 
auch numerifch fo ftark, merden fie, 
wenn ed Ernit wird, mahrfcheinlich 
einen furdhtbaren Kampf führen! 

Die Erwartung der meißen Solo: 
niften, daß die gebildeten Neger mit 
ihrer Erziehung auch meiße Shympa= 
thien einfaugen würden, hat fich ganz 
und gar nicht erfüllt. Ste halten zu 
ihrer Raffe, werden nur um fo gefähr- 
lichere Gegner und hajfen die Weipen 
meiftens noch bitterer ala ihre milden 
Stammesgenoffen e3 thun, eben meil 
fie Hlarer jehen! 

Eines der erften Ziele diefer Führer 
war das Niederbrechen der alten tren= 
nenden Ginzeljtammesgrenzen, dur 
melche ein einheitliches Vorgehen ber 
Schwarzen gegen die weißen Eindring- 
finge ausgejchloffen mar. Und bie 
Weißen leifteten ihnen dabei unbemußt 
noch Beiftand; die Zerfchmetterung Des 
Häuptlingg Xobengula und feines 
Matabelenreiches, die von den Eng- 
ändern ald das Ende ihres Trubels 
mit den Eingeborenen begrüßt murde, 
war vielmehr nur der Anfang Da= 
pon! Denn von jebt an war e3 für 
jene eingeborenen ührer verhältniß⸗ 
mäßig leicht, die verſchiedenen Neger— 
ſtämme als ein Ganzes zu organiſiren, 
ob fie nun Zulus, Bafutos, Mang- 
matus u. f. mw. hießen. mn den Berg- 
bauerlagern und bei den Bahnbauar- 


beiten trafen fie Ale auf neutralem. 


Boden zujammen und lernten fi) ald 
Negernation fühlen, melde gemein: 
Ichaftlich gegen die MWeihen Yront ma= 
chen müffe. 

E3 fcheint in der That feine Frage 
zu fein, daß bereits eine thatfächliche, 
allgemeine Negerverſchwörung 
gegen die Weißen eriftirt. Die Einge: 
borenen haben bei verjchiedenen Gele: 
genheiten in neuefter Zeit ihı Tempe: 


-rament gezeigt und 3. B. den General: 


gouberneur Xord GSelburne mit offe- 
ner Verachtung behandelt. Sie ver: 
meigerten ihm den Häuptlingägruß, 
und als er mit ihnen zu unterhandeln 
berfuchte, erwibderten fie, daß der ein 
zige Gegenstand, melden fie erörtern 
wollten, die Zurüdrufung von Loben— 
gula’8 Sohn aus der Verbannung 
fei. Und fchon jegt finden an der 
Grenze der Kapfolonie und Natals 
fast täglich fleine Gefechte zmifchen der 
Polizei und Eingeborenen jtatt, melche 
fi namentlich der Viehverordnungen 
nicht fügen mollen. Schon im April 
wurde mit Mühe ein allgemeiner Auf: 
ftand in Taungs verhindert. 

Yuh fann man jedesmal, wenn 
Mirren in einer Lofalität find, im 
ganzen Lande Unruhe finden! Bis 
zu Zobengula’3 Tod (1894) mußten 
die füdafrifanifchen Neger überhaupt 
nicht3 von irgend einem Lande nörd: 
ih vom Sambefifluß, — heute mürbe 
ein ernfter Aufitand 3. B. in der Kaps 
folonie höchſtwahrſcheinlich Empörun— 
gen über ganz Afrika hin zur Folge 
haben, bis hinauf zu den egypti— 
ſchen Nationaliſten, welche 
ohne Zweifel eine ſolche Gelegenheit 
prompt ausnutzen würden, um einen 
Schlag gegen die Briten zu führen! 

Bei einer allgemeinen Empörung 
würde es England mit mindeſtens ei— 
ner Viertelmillion ſchwarzer Krieger 
zu thun haben, die mit modernen Waf⸗ 
fen ausgerüſtet und mehr oder minder 
für moderne Feldzüge geſchult ſind! 
Für das Alles haben die Weißen tüch— 
tig „vorgearbeitet“. 

Das einftimmige Urtheil der Beit- 
unterrichteten in Südafrika fcheint da- 
hin zu gehen, daß ein folcher Krieg 
fommen müffe und fich nicht mehr 
lange verzögern fünne, und daß er, 
menn auch die Schwarzen jchlieklich 
niebergemorfen würden, einen fchred: 
lichen Karakter annehmen müffe! Na- 
türlich würde er au) die deutfchen 
und alle anderen folonialen nteref- 
fen in Afrika inMitleidenfchaft ziehen. 

* . 8» 


Das einzige Land in Europa, mel: 
hem die Ankündigung Spaß mad, 
daß das Balkan-Fürſtenthum Mon- 
tenegro am 183. Auguſt in den Rang 
eines Königreichs erhoben werden, und 
daß fein Herrſcher, bisher nur ein un— 
wichtiger, wenn auch maleriſcherFürſt, 
bon da ab ala „König Nikolaus I.“ re— 
gieren fol, ift Frankreich). 

Deutfhland, England, Rußland, 
Ktalien und die übrigen Mächte der 
alten Welt haben die Ankündigung 
mit fehr ernftem Geficht aufgenom- 
men, und e3 find bereit diplomatifche 
Erörterungen zmwilchen ihnen biesbe- 
züglich gepflogen morben. 

Vrofeffor Theodor Schiemann, ein 


. Sreund und Dertrauter des Kaifers 








Bweiundgwangigfier Dahrgang. 





Wilhelm, bringt in einem der leiten- 


den fonfervativen deutfchen Blätter 
einen großen Xrtifel über den Ein- 
fluß, melchen diefer Schritt auf den 
Meltfrieden haben mag. An ähnlicher 
Meife, mie er, äußern fi Stimmen 
in Wien, St. Peteräburg, London, 
Rom und Madrid. Der uneingemeih- 
te Zefer diefer Artikel möchte glauben, 
e3 handle fich um ein melterfchüttern- 
des Greigniß erften Ranges. 

Am Licht der nüchternen Thatfachen 
erjfcheint e3 freilich daß e3 für die Welt 
herzlich wenig Unterfchied madi, ob 
Montenegro ein Fürftenthum, oder ein 
Königreich ift; und der Ernft jener Ur- 
tifelfchreiber hat etwas geradezu Lü- 
cherliches. Auch nehmen die Negierun- 
gen die Sache nit To tragiih, and 
fchmwerlich wird eine gegen biefen 
Schritt formellen Einwand erheben; 
wenn er ihnen auch fein befonderes 
Vergnügen bereitet. Die Yranzojen 
aber behandeln die Sache als einen gu— 
ten Scherz. 

E3 ift immerhin eine interefjante 
Ungeleoenheit, und fie mag Lurch 
fünftige Greigniffe größere Tragmeite 
erhalten. 

Montenegro hat einen Gebietäraum 
bon etwa 3500 Quadratmeilen, ift alfa 
ungefähr jo groß, mie der amerifani= 
The Yellomftone-Nationalparf; aber e2 
ift meijtens öbes Gebirgsland. Geine 
gefammte Bevölkerung beträgt fauın 
225,000, und viele amerikaniſcheGroß⸗ 
ſtädte erſten Ranges mögen ſie daher 
mit Geringſchätzung anſehen. 


Montenegro hat noch keine Yard 
Eiſenbahn, keine einzige elektriſche 
Straßenbahn und kein Automobil, 


überhaupt nur wenige Gefährte. Die 
Hauptſtadt Cettinje, mit knapp 5000 
Einwohnern, iſt kaum mehr, als ein 
kämpfendes Dorf, ſo ziemlich ohne al— 
len modernen Komfort und ohne ir— 
gendwelche ſanitäre Einrichtungen. 

Der Herrſcher des Landes iſt zu— 
gleich das Obergericht und hält ſeine 
Gerichtsſitzungen im Schatten einer 
rieſigen Eiche vor ſeiner Reſidenz ein— 
mal im Monat ab; niemals werden 
ſeine Entſcheidungen in Frage gezo— 
gen. Die ganze Hofhaltung iſt eine 
ſehr beſcheidene; das Land iſt arm, 
und der Herrſcher auch. Ja gelegeni— 
lich macht der ruſſiſche Zar dem Für— 
ſten Nikolaus ein Geldgeſchenk, damit 
ſich derſelbe über Waſſer halten kann. 
Bei alledem iſt dieſer Fürſt ſo gut wie 
der ruſſiſche Zar, und dieſer erkennt es 
auch an. Wenn Fürſt Nikolaus reiſt, 
empfängt er allenthalben königliche 
Ehren, und der Kronprinz desgleichen, 
wie ſich erſt kürzlich wieder beim Lei— 
chenbegängniß des Königs Edward 
zeigte. 

Eine ſeiner Töchter iſt bekanntlich 
die Königin von Italien, und auch 
andere haben in regierende Familien 
hineingeheirathet. Alles in Allem war 
er ſchon bisher ſo „königlich“, wie nur 
irgend eine königliche Perſönlichkeit in 
Europa. Aber will auch effiziell Kö— 
nig ſein. 

Auf „ſein“ Land iſt er rieſig ſtolz, 

und er hat auch Gründe dafür. Im 
Verhältniß zu ſeiner Größe iſt 
das Ländchen wahrſcheinlich die fürcht— 
barſte Militärmacht der Welt! Bei— 
nahe 50,000 Hrieger weiſt es auf. In 
Montenegro iſt jeder Mann Soldät. 
Von einem „militärpflichtigen Alter“ 
kann man hier nicht ſprechen, — oder 
vielmehr, dieſes beginnt, ſobald der 
Knabe ſtark genug iſt, ein Schießeiſen 
zu heben, und endet nur mii ſeinem 
Tode. Ja eigentlich iſt das Solda— 
tenthum das einzige Geſchäft der 
Mannsperſonen in Montenegro, wäh— 
rend die Frauensperſonen die Ernte 
ziehen und das Bischen Manufaktur— 
weſen und Handel beſorgen. Monte— 
negro hat ſogar auch eine Flotte, ob— 
ſchon ſie nur aus einer einzigen 
Dampfjacht beſteht, ein Geſchenk des 
ruſſiſchen Zaren. 
Das ganze dunkle Mittelalter und 
die Neuzeit hindurch hat dieſes kleine 
Ländchen ſich und ſeine chriſtliche Reli— 
gion gegen die Türkei mit Erfolg ver— 
theidigt. Und als vor einem oder zwei 
Jahren Oeſterreich ein verlan- 
gendes Auge auf Montenegro warf, 
wurde doch alsbald anerkannt, daß ein 
Verſuch, ſich dasſelbe zu Gemüthe zu 
führen, zu bedenklich wäre und ſchwe— 
re Verdauungsſchmerzen im Gefolge 
haben könnte! 

Fürſt Nikolaus, der künftige König, 
iſt rieſig pupulär. Vom Kronprinzen 
Danilo denkt man nicht ſo viel; er hat 
ſchon verſchiedene Male gegen die Herr— 
ſchaft ſeines Vaters gewühlt und vor 
mehreren Monaten ſogar eine rieſige 
Verſchwörung angeſtiftet, für welche 
Andere eingeſteckt wurden. Er iſt ein 
ähnlicher Karakter, wie der abgewan— 
delte Kronprinz Georg von Serbien, 
und ſollte er einmal König werden, 
dann mag man allerdings für den 
Frieden zittern! 

* o * 

Die Delegationen der Mächte, melde 
ein unmittelbare Intereſſe an ben 
Angelegenheiten de3 Orients haben, 
bereiten fich für ihren engeren Kampf 
gegen da3 Opiummittel vor; und die 
betreffenden Verhandlungen merden 
m Haag ftattfinden, — in derfelben 
internationalen Arena, wo die Völker 
oder ihre Regierungen für den Welt: 
frieden ringen. Man hofft, dasOpiumm- 
übel fehneller unterdrüden zu können, 
als die leidigen Kriege. 

Ammer meiter ift die Opiumgefahr 
pom Drient nach der meitlichen Welt 


gerückt. Den erftien Anlak zu ihrer. 








vereinten Befämpfung haben die Ver, ; 


Staaten gegeben, wo da3 Dp-umiübel 
wahrſcheinlich auch am ſchlimmſten un= 
ter den weſtlichen Ländern iſt. Auf 
den Philippineninſeln führten die 
Ver. Staaten den erſten Kampf dage— 
gen. Die amerikaniſche Regierung hat 
die übrigen Länder aufgerüttelt und 
ein Programm für die internationale 
Konferenz entworfen. 

Wahrſcheinlich wird dieſe im Herbſt 
d. J. abgehalten. Die meiſten Länder 
haben ihre Delegationen ſchon aufge— 
ſtellt, und in Bälde wird Königin 
Wilhelmine die formellen Einladuns 
gen zu der Konferenz ausfenden. 

Man erwartet, daß die Konferenz 
dem Völferreht mirffame Bes 
ftimmungen gegen den Opiumhandel 
einverleiben und felbftverjtändlich 
auch die Gefehgebung der verfchiedenen 
Länder und die öffentliche Meinung 
beeinfluffen, und jchließlich diefer 
Handel allgemein als ein Verbrechen 
behandelt werden mird. Die früheren 
diesbeziiglihen Verhandlungen im 
Schanghai find ala ein bloßes Vor—⸗ 
fpiel der kommenden Haager Konfes, 
renz anzufehen. 

* * B 

In Bombat, Indien, fowie in Trieft 
ift man fich jebt ziemlich aemih, daß 
der, fchon beinahe vierzehn Tage übers 
fällige öfterreichifhe Lioyddampfer 
„Irieft” mit Mann und Mau in eis 
nem Teifun zu Grunde gegangen 
ift. Drei Dampfer fuchen die arabifche 
Küfte nah dem verfchollenen Schiffe 
ab, von de:n alle Spur fehlt, jeit eg am 
14. $unt Wden verließ. Auf dem vers 
mißten Fahrzeug befinden fih 34 
Paffagiere, und die Befagung befteht 
aus 85 Mann. 


— —— — — 
Sieger des Autorennens. 
Macht 100 Meilen in einer Stunde und 

20% Minuten. 

Indianapolis, 3. Juli. Bob YBurs 
man, welcher einen „National"- Motors 
wagen Ientte, gemann den Remy Brafs 
farb’fchen Siegespreis, indem er 106 
Meilen in 1 Stunde und 20 fünfunds 
dreißig Hundertftel Minute zurüdlegte, 

20 Gefunden jpäter langte ber 
Zweitſchnellſte an: Dawſon, welcher 
mit einem „Harmon“-Automobil fuhr. 

&3 fanden noch vier andere W-tts 
trennen ftatt, aber das obige war doch 
das Hauptereignif. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„American League”. 


Chicago, 2. Juli. Im heutigen 
MWeitfpiel jiegten die Chicagoer 
(„Whitefor”) über die St. LXouifer 
(„Broreng“) mit 3 zu 2. 

Cleveland, 2. Juli. Die Elevelan» 
ber jchlugen Heute mit 11 zu 4 die Des 
troiter Gäfte. 

Philadelphia, 2. Yuli. In beiben 
heutigen Spielen fiegten die Philadel- 
phier über die New Morker: im erjten 
mit 8 3u 3, und im zmeiten mit 8 


zul. 
MWafhington, D. K., 2. Juli. Mit 3 


zu 2 fiegten die Boftoner über bie 
Mafhingtoner. 
„Rational League”. 
St. Louis, 2. Juli. Das Mett- 


fpiel zwifchen den St.LZouifern („Senas 
tor3”) und Chicagoern („Eub3“) 
wurde Ende ded 4. Ganges megen 
Negens abgebrochen. 

Pittsburg, 2. Juli. Die Eincins 
natier Gäfte fchlugen mit 5 zu 1 bie 
Pittsburger. 

New York, 2. Juli. Die Brooky⸗ 
ner ſchlugen heute die New VYorker 


mit 9 zu 3. 

Boſton, 2. Juli. Die Boſtoner 
triumphirten über die Philadelphiger 
mit 5 zu 0. 


Muthmaßliches Wetter. 
„Schön“ und angenehm ſind mitunter 
verſchiedene Dinge! 

Waſhington, D. K., 2. Juli. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Im Allgemeinen ſchön an beiden 
Tagen. 
Ungefähr dieſelbe Vorausſage gill 
auch für Indiana. Nieder- und Ober⸗ 
Michigan ſollen theilweiſe trüben 
Sonntag und in der Sonntagnacht 
oder am Montag Regenſchauer haben, 
und ein Bischen fühleres Wetter am 
Sonntag. Wistonfin foll zwei fchöne 

Tage haben. o 

er Chicagoer MWetterontel prophes 
zeit: 

‘m Allgemeinen fhön am Sonntag 
und Montag, — ausgenommen viel» 
leicht Strichgemitter am Sonntag. Ein 
menig fühler. Gemäßigte Winde, bie 
veränderlich werden und fchließlich in 
norböftliche übergehen. 

Das Thermometer der Chicagver 
Mettermarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Ubr 85 Grad, um 3 Uhr 89 
(die Höchste Temperatur des Tages, 
gleichbedeutend mit etwa 94 Grad in 
der Sonne), um 4 und 5 Uhr Abends 
88, 6 Uhr 87, 7 Uhr 86, und 8 Uhr 85 
Grad. Die niedrigite Temperatur 
des Tages, 79 Grad, herrihte um 6 
und 7 Uhr Morgen?. 

Der Wind erreichte feine Höchfte 
Schnelligfeit, nur 9 Meilen pro 
Stunde, geaen 7 Uhr Morgen? und 
fam vom Weiten, 
niffe zu beffern. Das Schlimmfte war 
der hohe Feuchtigkeitägehalt der Luft, 
der am Mittag 68, am Nachmittag 
und Abend aber 72 Grad betrug, 

Un einigen PBuntten de3 Südens 
der Ber. Staaten regnete ed am Sams 
ftag, aber nur fchmwadh, ausgenommen 
zu Vidaburg, Miff., mo über ein Bol 
Regen fiel. * 





ohne die Verhält 4 













2oTlalberidt. 
Die, Trockenreinigung. 


Das Straßenamt gibt zu, daß ſie 
falſch iſt. 


Soll theilweiſe aufhören. 


—— 


Wm. 5. Bryan aus St. Conis wird Ober⸗ 
mafdinift der Schulbehörde. —£ob für 
die ftädtifche Zivildienft- Kommiffion. — 
Gefundheitsftatiftif. 


Schon lange it heftig Klage bar-- 
über geführt worden, daß man bie 
Straßentehrer hier ihre Arbeit bejor- 
gen läßt ohne daß die Straßen vor- 
ber gejprenielt würden. Was jede 
Hausfrau, jedes Dienftmädchen, je 
der Hausfneht jeit unpordenflichen 
Zeiten ald von jelbft verjtändlice 
Nothwendigkeit erfannt hat und übt, 
unfer wohllöbliches Straßenamt hat 
fi mit fouderäner Nidhtachtung des 
gefunden Menjchenverjtandes all die 
Sabre lang darüber hinmeggejeht. E3 
bat fich in der unteren Stadt eine 
faufmännifche Bereinigung gebildet, 
um mwirffamer für die Säuberung 
ber Gejhäftsjtragen zu forgen, und 
biefe Vereimigung hat mit der Leitung 
der Arbeiten einen „herborragenden 
Sahmann aus dem Dften“ betraut, 
aber auch diejer herporragende YFach- 
mann bat das tuchlofe Syitem der 
Zrodenreinigung beibehalten. Der 
Gtraßenftaub wurde und wird noch 
einfach aufgewühlt von den Straßen⸗ 
febrern, und meht auch nur ein eini» 
germaßen lebhafter Wind, jo mirbelt 
er ben Kehricht, den die Straßenar: 
beiter umrühren, ven Straßengängern 
in dichten Wolfen ins Gefiht. Dem 
gegenwärtigen, nur zeitweilig auf fei- 
nem Posten befindlichen Straßenpor- 
fteher Yomler find nun dieferhalb fo 
viele und nadhbrüdliche Vorwürfe ge- 
macht worden, daß er fich fchliehlich 
Dazu berjtanden ‚hat, etwa8 zur Ab- 
bilfe zu thun. ° Uber dazu gebrauchte 
er reichlich Geld, oder er bermeinte 
menigjftens, folches zu gebrauchen. Er 
wandte fih an den Finanzausfhuß 
bed Stadtrath3 mit dem Erfuchen um 
Bewilligung eines Nachtragfredits 
pon $14,000. Seine Bitte murde ab- 
geichlagen mit einem Hinmei® auf 
die in der Stadtkaſſe herrſchende ſtän— 
dige Ebbe. Jetzt findet Herr Fowler, 
daß die Sache ſich wohl auch ohne die 
814,000 machen laſſen wird, wenig— 
ſtens in der 1. und in Theilen der 18. 
Ward. Dort ſoll von nun an Nachts 
gelehrt werben, und die Straßen ſol— 
len außerdem auch mit Hilfe entſpre— 
chender Spriyen gemafchen merden. 
Die Fortihaffung des Kehrichts aus 
diefen Stadttheilen mwill man von jett 
an mit Hilfe der Jlinois = Zentral: 
bahn bejorgen, mas eine große An— 
zahl der bis jebt benugten foftjpieli 
hen Geipanne überflüffig machen und 
eine Erfparni von $50 den Tag er- 
möalichen wird. 

Herr Fomler bedauert, nicht in der 
Lage zu fein, ven 1833 Arbeitern, die 
im Straßenamt beichäftiat find, am 
Montag frei zu gehen. Geichähe das, 
jagt Herr Fomler, jo müßte man die 
Leute nichtädeitomeniger für den Yaq 
bezahlen, u. nicht nur dieſe Leute, jon= 
dern auch die vielen Gejpanne, melche 
von Warbpolitifern für den jtädti- 
fen Dienst geitellt werden. E3 mür- 
be das eine Ausaabe von etiva $8,500 
bedeuten ohne dak der Stadt dafür 
irgendwelche Gegenleiitung würde, und 
ihre Kaffenverhältniffe jeten nicht der 
Art, daß fie folhen Lurus jich geitatten 
fönnte. 

Ihm wird fein Redıt. 


Herr %m. 9. Bryan aus Gt. 
2ouis wird die mit $8,000 bezahlte 
Stellung des Chefmafchiniiten der 
Schulverwaltung erhalten, fiir melche 
er die Wettprüfung als befter beitan> 
ben hat. Eine Zeitlang war e3 tech- 
nifch zweifelhaft, ob Herr Bryan für 
den Poften würde empfohlen werden 
fönnen. Nun find aber die Zmeifel, 
welche die Zivildienſt -Kommiſſion in 
dieſer Hinſicht gehegt, durch ein Gut— 
achten des ſtädtiſchen Korporationscan— 
waltſchaft beſeitigt worden. Die An— 
meldung Herrn Bryans zu der frag⸗ 
lichen Prüfung war hier erſt einge— 
troffen, als die Prüfung bereits im 
Gange war. Schuld hieran trug eine 
Verzögerung in der Ablieferung des 
Briefes, welchen Herr Bryan rechtzei— 
tig von St. Louis abgeſchickt hatte; 
er ſelbſt war pünktlich zur Stelle und 
war auch, unter Vorbehalt, zugelaſſen 
worden zu der Prüfung. Jetzt iſt 
entſchieden worden, daß das in ber 
Ordnung war. 

Bon Mitgliedern ber Bundes-Zi— 
pilbienft-Kommiffion, welche fi zur 
Zeit hier in Chicago aufhalten und 
die Gelegenheit benußt haben, um da3 
Spftem zu prüfen, nach melchem die 
ftäbtifche Zivildienſtbehörde arbeitet, 
ift diejes für jehr zmedmäßig be= 

funden und böchlich gelobt morben. 
“ Herr Cecil E. Ericfon, der bisher 
ala Unterfuchher bei der Merriam= 
Kommiffion beihäftigt war, ift jebt 
zum Gefretär von deren Vorfigen- 
dem, Ald. Merriam, ernannt wor» 
ben. 


Die £ieferungen aufgetbeilt, 

Der Ober - Baulommiffär, Herr 
Bernard Mullaney,, hat jebt die Koh: 
Ienlieferungen an die verfchiedenen 
Pumpftationen der Waſſerwerke ver— 
tbeilt unter die Firmen, melche bie 

ebrigften Yorberungen geftellt ha- 
ben. Nur der Kontralt für die Sta- 
tion an der 22. Straße und Afhland 
ne. hängt nod; in ber Schwebe, ba 
»meifel darüber obwalten, ob da8 von 
Baler Bros, darauf gemachte Ange- 
bot in ber gehörigen Yorm abgefakt 


Sterblidfeits Statiftil, 


Nach⸗dem Ausweis des Geſund⸗ 


heitsamtes war hier in letzter 


Woche 
die Zahl der Todesfälle um 45 nie— 
driger, als in derWoche v.rher, aber imı 
Vergleich mit der entſprechenden Wo— 
che des vorigen Jahres ergibt ſich eine 
Zunahme von 95. Im Monat Juni 
war die Zahl der Todesfälle um faſt 
600 geringer, als im Monat Mai, 
aber ſie war um 113 höher, als im 
Juni vorigen Jahres. In der Zeit 
vom 1. Januar dieſes Jahres bis zum 
30. Juni war die Zahl der Todesfälle 
in Chicago um 1413 höher, als in der 
erften Hälfte des vorigen Jahres, die 
Sterblichkeitsrate war heuer bisher 
um 4 Prozent größer, als damals. 
Nahezu die Hälfte der geſammten Zu— 
nahme iſt auf die Rubrik „Lungen— 
entzündung“ entfallen, oder ſo ſieht es 
doch nach der vom Geſundheitsamt 
zuſammengeſtellten ſtatiſtiſchen Ta— 
belle aus. In Wirklichkeit mag die 
Sache etwas anders liegen, denn 
früher wurden Fälle von Luftröhren— 
entzündung, auch wenn ſie tödtlich 
verliefen, vom Geſundheitsamt befony 
ders gebucht, jegt zählen alle derarti» 
gen Fälle, die einen tödtlichen Verlauf 
nehmen, alö „Qungenentzünbung”. 
Verhältnigmäßig fehr groß mar mäh- 
rend des halben Nahres die Zahl ber 
tödtlich verlaufenen Fälle von Keuch- 
Buften, und auch in den Rubrifen 
„Mafern“, „Scharlachfieber“ und 
„Diphiherie” zeigen jich Zunahmen, 
Eine Abnahme, und zwar eine bie 
dem Gejundheitgamt befonders er— 
freulich vorfommt, zeigt fich in der 
Rubrit „Ipphusfieber“. Die 94 
tödtlih verlaufenen Fälle dieſer 
Krankheit, die in der Tabelle für das 
erjte Halbjahr 1910 vermerkt find, 
mürben auf je 100,000 Einwohner 
nur 8.3 berartige Fälle im Jahr er: 
geben, meniger al3 in irgend fonit 
einer Stadt von 200,000 nder mehr 
Einwohnern. Die vergleichenden Ta- 
bellen, mit näheren Angaben über bie 
Gefammtzahl der Todesfälle, die Zahl 
der bon anftedenden Krankheiten hin- 
mweggerafften PBerfonen ufw., folgen: 
Tür die Woche 
Sun San 
1910 1909 
631 491 
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Grundjteinlegung. 


Das neue Gotteshaus der en, »lutherifchen 
Bethei-Gemeinde, 


Am nädjften Sonntag, um 3 Uhr 
Nachmittags, wird derÖrundftein zum 
neuen Gotteshaus der ev.=-Iutherifchen 
Bethel-Gemeinde, Giüdmeftede von 
Weit End und N. 42, Ave, gelegt 
werden. Baltor A.Kaitſchuh, der Seel— 
ſorger der Bethel-Gemeinde, wird die 
Grundſteinlegung unter Mithilfe der 
Paſtoren Chr. Knudten von der St. 
Simons-Gemeinde, J. S. Trefz von 
der St. Peters-Gemeinde, Bruno 
Lederer von der Auferſtehungs-Ge— 
meinde und Ernſt Moſer von der 
Thabor-Gemeinde, die auch Anſpra— 
chen halten werden, vollziehen. Das 
alte Gotteshaus der jetzt ſeit zwanzig 
Jahren beſtehenden und 250 Glieder 
zählenden Bethel-Gemeinde ſteht an 
Carroll, zwiſchen N. 48. und N. 44. 
Une. Das neue, das im gothifcheroma= 
nijhen Stil aus Stein erbaut wird 
und Ende November fertiggeftellt fein 
fol, Hat 500 Gibpläße und koſtet 
$18,000. 

— —ñ— — — 

— Kindliches Mißverſtändniß. — 
Gartenbeſiher (zu ſeines Nachbars 
Sohn): Na, Hans, was ſuchſt du denn 
da ſo eifrig unter meinen Obſtbäumen; 
du willſt mir wohl Obſt fortnehmen? 
— Hans: Nein, ih fuhe Geld. — Gar: 
tenbefiter: Gelb?— Hans: Ya, Geld. 
Mein Papa fagt immer, Xhre Obit- 
bäume merfen viel Gelb ab! 


Befanntmadhung. 


Unferen mwerthen Kunden und 

Gönnern die Nachricht, v8 

wir ein Berfaufölofal in 8 

Adams Str, Zimmer b7—58, 

für die Beauemlichfeit unferer 

Kunden eröffnet haben. Diefzl- 

ben niedrigen Preife für reelle 

Waare werben ebenfalls auf- 

redt erhalten werben, wie in 

unferer Babrit-Dffice. 

: Brauden Sie ein Brucdhband, 

i - Summifkkämpfe ober eine Elels 
trifhe Körberbatierie, fo fommen Ste zu und. 
Ubfolut das Beite, * aelfte deffen was An⸗ 
dere rechnen. — Brudibänder 4öc aufwärts. 
Dr. Lorenz Körperbatterie für berlorene Man- 
neöfra unferkeefflich: das Beite; faum fehl- 
Dot G. Burma) rue £ — 
ER Bnamıb Eier, Ghlenpe, obr 


Sountagpoft, Chicago, 


Der Friedensſchluß im dem. Yager 
bringt zahlreiche Bewerbder hervor. 


Cullom in Chieago. 


Kündigt an, daß er fich in zwei Jahren 
"um Wiederwahl bewerben will. —Die 
Sreiheitsliga von Wisfonfin will auf 
Illinois übergreifen. 


Nah der gütlichen Beilegungs ber 
Streitigkeiten zmifchen den hadernden 
demofratifhen Faktionen am Freitag 
Ihoffen geftern die „Buhms“ für ein- 
zelne Kandidaten zahlreih mie Die 
Pilze nach einem lauen Sommerregen 
in die Höhe. Während im republifani- 
[hen Lager Alles ruhig war und die 
Mehrzahl der leitenden Geijter der 
Partei Kühlung an den Ufern des 
Tor Lafe und der angrenzenden Seen 
mit ihrer Kolonie von Staatdmän= 
nern fuchte, maren die leitenden Geijter 
in der demofratifchen Partei recht zahl» 
reich in ber heifen Stadt anmefend. 
Nicht dab die demofratifchen Staat3- 
männer nicht fo viel überflüffiges 
Kleingeld in Landhäufern anzulegen 
hätten mie ihre republifanifchen Wis 
derfacher und fich nicht nach der auf: 
treibenden Ihätigfeit im Antereffe der 
Bevölterung in ihren eigenen Villen 
an der fühlenden Brife eines Inland 
fees erfreuen fünnten, nein, die ftrenge 
Pflicht, die beften Kandidaten für ein 
Gountytidet auszufuchen, die fich nicht 
nur ber Üntereffen der Bevölkerung, 
fondern auch derer der PBarteileitung 
thatkräftig anzunehmen im Stande 
find, hielt fie in der heißen Stadt zu= 
rüd. Und an Kandidaten ijft fein 
Mangel, befonder3 da nach der Anficht 
in demofratijchen Kreifen die Ausfich- 
ten auf Ermählung eined demofrati- 
ſchen Countytidet3 im November bej- 
fer find ala feit langen Jahren. Der 
Neunerausfchuß, dem gemäß dem Ab- 
kommen zwiſchen den hadernden Tat 
tionen die Auswahl eine® County: 
tidet3 anvertraut ift, tritt am Dien- 
tag Mittaq zufammen. Die Parteilei= 
tung und Roger E. Sullivan find in 
ihm durh William 2. O’Connell und 
Thomas H. Webb vertreten, die wie die 
Vertreter der Gegenpartei, Carter 9. 
Harrifon, Edward F. Dunne, Col. 
Same: Hamilton Lemis, John E. 
Traeger, Ald. William E. Dever, 
Andreas M. Lawrence und Roy D. 
Keehn, ſieben Stimmen haben. 


Kandidaten in Menge. 


Am Dienſtag Mittag wird mit dem 
Prozeß der Sichtung des vorliegenden 
Kandidatenmaterials begonnen wer— 
den, das theils der demokratiſchen 
Parteileitung von den Vertretern der 
Wardorganiſationen unterbreitet wor— 
den iſt, theils aber von den Gegnern 
Sullivans geliefert wird. Die Nomi— 
nation William L. O'Connells für 
das Amt des Countyſchatzmeiſters gilt 
allgemein als geſichert. Dies würde 
den deutſchen Element Anſpruch auf 
die Nomination für das Sheriffsamt 
geben, auf die Ald. Peter Reinberg 
von der 26. Ward und Ald. Michael 
Zimmer von der 12. Ward die beſten 
Ausſichten haben. Für das County— 
richteramt kommt John E. Owens 
von der 13. Ward, früherer Stadtan— 
walt, in Betracht, hinter dem Andreas 
M. Lawrence und die frühere Inde— 
pendence League William Randolph 
Hearſts ſtehen. Freilich, gegen die No— 
mination Owens' iſt von den Mitglie— 
dern der Parteileitung lebhafte Oppo— 
ſition zu erwarten. Unter ihnen finden 
ſich zahlreiche Elemente, welche es der 
Independence Party nicht verzeihen 
können, daß ſie durch Aufſtellung ei— 
nes eigenen Tickets vor vier Jahren 
den demokratiſchen Kandidaten alle 
Ausſicht auf Erfolg am Wahltag 
raubte. Als Kandidat für das Amt 
des Präſidenten des Countyraths 
wird Oskar F. Mayer von der 26. 
Ward genannt, ein Anhänger Carter 
H. Harriſons, während der frühere 
Stadtſchatzmeiſter John E. Traeger 
als Kandidat für das Amt des 
Countyſchreibers in Betracht kommt. 
Das polniſche Element wird voraus— 
ſichtlich einen Vertreter in John Cza— 
kala von der 16. Ward erhalten, das 
böhmiſche Element in Charles J. Vo— 
picka, dem Präſidenten der Atlas 
Brauerei, der in der 11. Ward wohnt. 
Sie werden als Kandidaten für die 
Abwaſſerbehörde oder die Aſſeſſoren— 
behörde genannt. Für die Abwaſſer— 
behörde gilt auch Lawrence Coffey von 
der 13. Ward ala Kandidat. Der frü- 
here Richter €..D. Bromn mirb bor- 
ausfichtlih die Nomination für das 
Kreisgericht erhalten, an dem durch bie 
Ernennung Richter Carpenter3 zum 
Bundesrichter eine Stelle frei gemor- 
den ift. Als Kandidaten für bas 
Superiorgericht werden genannt Wm. 
E. Dever, 17. Ward, William Roth- 
mann, 7. Ward, Franci3 ©. Wilfon, 
6. Ward, Dilliam Dillon, 25. Ward, 
Philipp %. Mecftenna, 26.Ward, Kohn 
%. Coburn, Landgemeinden, Charles 
H. Mitchell, 32. Ward, und M. L. 
Br und 8. E, Elarf von Evans 

on. 


Eullom nodhmals Kandidat. 


Senator Shelby M. Eullom traf 
geitern zu feinem gemöhnlichen Som- 
meraufenthalt hier ein und begab fi 
nad furzem Aufenthalt nah Highland 
Part, wo er, mie feit Jahren, im 
Moratine Hotel wohnen wird. Daß er 
fi troß feiner 80 Jahre um eine 
Miedermahl bewerben wird, machte er 
bon vornherein Kar. „Ontel Shelby“ 
bat feit 1855 un der öffentlichen 
Krippe aeftanden und wie Fürft Bi8- 
mard hat er ben Wunfch, „in den Sie- 
Ien zu fterben”. Da er tro feiner 
Sabre noch recht rüftig ift und nicht 
erwartet, vor dem Nahre 1913 zu 
fterben, in dem feine Amtäzeit ab- 


‚läuft, muß er mwiebergemählt werben, 


damit fein Wunf in Erfüllung gehen 


* 


Sonntag 


| Rand’daten in Menge.| Das Gefühl 


des Hebelwerdens 


wmelches einer Doft? von Rizinus-Oel, 
Salzen oder Kalomel folgt, it ungefähr 
da3 Schlimmite, dad man aushalten fann 
—Hu—ed gibt einem den Schüttelfroft. 
Man braucht e8 aber garnicht — Gadca- 
ret8 bringen Stublgang—itärfen die Xe> 
ber — ohne diefes fcheußliche Gefühl — 
Berfucht fie. 914 


GascareiS 10c per Schachtel für eine 
ode Behandlung. le Avotheler. 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 


fann. Die nöthigen Vorbereitungen 
für eine Wiederwahl zu treffen, tt er 
nach Chicago gefammen. Die Senat3- 
bezirfe mit den ungeraden Nummern 
erwählen im Herbft Mitglieder für 
das Oberhaus auf vier Jahre, und 
„Dntel Shelby” Yat natürlich ein leb- 
baftes Interefje daran, daß nur Män- 
ner erwählt”werden, die für feine 
Wiederwahl ftimmen werden. Der Se: 
nator wollte fi) aeftern nicht über die 
politifche Cage ausfprechen, da er erjt 
mit feinen Freunden Rüdfprache neh- 
men molle. Ueber feinen Gefunbheit3- 
zuftand fprach er fich jehr befriedigt 
aus. Sobald er fich von der Reife et- 
was erholt hat, dürfte er im Büro 
feine politifhen Schüglingg und 
Freundes, des Hafeneinnehmers John 
€. Umes, eine Reihe von Konferenzen 
abhalten. 
Wollen $reiheitsliga gründen. 

Gründung einer reiheitäliga in 
den Städten im Staate plant, mie 
verlautet, die Freiheitäliga von Mis- 
fonfin, die fich einer Mitgliederzahl 
von 86,000 Mitgliedern erfreut. Vor- 
bereitungen für die Ausdehnung der 
Vereinigung im Nachbarftaat auf Sls 
linois ſind angeblich bereits im Gang. 
Mit der DOrganifirung fol in unge: 
fahr vierzehn Tagen begonnen werden. 
Die heue Vereinigung, ie mie Die 
Muttervereinigung in MWistonfin öl 
(ig unabhängig von den Braus und 
Schanfintereffen fein wird, joll in dei 
bevorftehenden Kampf um die Legis- 
latur eingreifen. f 

Der Volzugsausfhuß der Verbün— 
deten Vereine für örtliche Selbitregie- 
rung wird am näcdften Mittwoch eine 
außerordentliche Sigung abhalten, in 
melcher die neu ernannten Ausfchüffe 
zur Beftätigung vorgelegt werben jol- 
fen. Vorfibender des Ausfchuffes für 
politifche Ikätigfeit, der feine erfte 
Situng amDonnerftag abhalten mird, 
wird angeblich Charles Kellermann 
merben. 

— ne 


Kleinitadtforgen. 


Die Polizei im Koreft Parf hat zwar einen 
Wagen, aber feine Pferde. 


Foreſt Park beſitzt eine Polizeiwache 


und einen Polizeiwagen. Die für 
dieſen beſtimmten Pferde müſſen aber 
am Tage öffentliche Arbeit auf den 
Straßen thun und jind dann für bie 
Polizei nicht verwendbar. Db Diele 
die ermüheten Ihiere um die Nachi- 
ruhe bringt und bor den Wagen 
fpannt, wird nicht gemeldet. Die bei- 
den SFeuermehrgäule dürfen nur mit 
der Grlaubniß des Ortſchaftspräſi— 
benten 9. 3%. Mohr verivendet werden, 
‚immerhin tft das eine fitlihe Sache, 
und obendrein iſt Herr Mohr aud) 
nicht immer anzutreffen. Als nun in 
einem Vergnügungsplaß der Ortichaft 
zwei Chicagoer Yünglinge, die fich 
Fred. EC. Wright, 694 W. 13. Gtr., 
und H. N. Nenod, 3842 Weit Ohio 
Str., nannten, wegen angeblicher 
Auheftörung und MWiderftandes gegen 
die hohe Dbrigfeit geftern Nachmittag 
verhaftet morden maren, fonnte der 
Polizeimagen nicht ausgejchidt mer- 
ben. Nach einem nochrhaligen Fern— 
fpreh-Anruf „Sie teilen Fich wieder”, 
machten fich, bei 93 Grad Hibe, jchme- 
ren Herzen? zmei Blauröcde auf den 
meiten Meg; ein Straßenbahnwagen 
fam nicht, aber ein Kraftivagenfahrer 
erbarmte fich ihrer. Sn dem „Park“ 
war von den friegerifhen Jünglingen 
und ihren Hütern nicht8 mehr zu je: 
ben, mohl aber fanden die Ausgefand- 
ten fie bei der Rücdtehr in der Wache, 
Zu Fuß waren fie hingebradht worden. 
Sebt follen die Väter der Drtfchaft 
angegangen merben, der Polizei ein 
neued Geipann Pferde anzuschaffen. 


— —244 — 
Deutſche Geſellſchaft. 


Hat im Juni $390 auf ihr Unterftügungs» 
wer? verwendet. 


Wie Gefchäftsführer Spaeth dem 
Direktorium der Deutfchen Gefellichaft 
in beffen Monatsverfammlung berid- 
tete, hat die Gefelfhaft im Monat 
Suni bon 170 eingelaufenen Unter- 
ftügungsgefuhen 165 berüdfichtigt. 
BaarsUnterfiügungen murben bewilligt 
an 91 Familien mit 273 Kindern und 
34 einzeljtehende PBerfonen und in 40 
Tallen Kojt und Unterfommen ge» 
mährt, wofür im Ganzen $390.40 ver» 
ausgabt wurden. 

Beihäftigung erhielten 586 Leute 
angewieſen; e3 verbleiben 50 Aufträge 
unberüdfichtigt, wegen Mangel an 
paſſenden Arbeitern. 

An Mitgliederbeiträgen gingen $660 
ein. Die Mitgliederzahl hat im legten 
Monat um 62 fich vermehrt. 

Mährend der lettverfloffenen brei 
Monate find von der Deutfchen Ge- 
felfehaft 239 Familien mit 720 Kin 
dern und 334 einzelftehende Leute 
unterftügt und dafür $1092,95 au3- 
gegeben worden, oder $300 weniger, ala 
in berfelben Zeitfpanne im verfloffenen 
Yahre. An Mitgliederbeiträgen und 
Gejchenten gingen $2719 ein, und 207 
neue Mitglieder murben aufgenommen. 
Belhäftigung erhielten im Ietten 
Vierteljahre 1908 Perfonen nad) 
gemiejen. 

Hinfichtlih der Gewährung von 
Unterftügung ift zu bemerfen, baß 
jedes Bittgefuch prompt unterfucht und, 
menn ber Bittfteller mürbig und in 
Noth war, au ige Unterftügung 
gewährt morben if. _ = 


den 3. Yuli 1910. 


Die Bruthitze. 


Stebzig Todesfälle und über. hundert 
Erfranfungen in den leiten Wochen, 

Die drüdende Hike, unter der Chi- 
cago und Umgegend feit einiger Zeit 
Ihmadten, hat dem Tode eine reiche 
Ernte geliefert. Giebzig Perfonen 
haben infolge des heiken Wetters ihr 
Leben eingebüßt, während mehr .als 
hundert andere vom Gonnenftich be= 
troffen morden find. Der gejtrige 
ſchwüle Tag hat die Lifte der Hi: 
ſchläge beſonders ſtark anſchwellen 
laſſen, des hohen Feuchtigkeitsgehaltes 
der Luft wegen und infolge der Nach— 
wirkungen vom Freitag, der mit 92 
Grad der bisher heißeſte Tag des 
Sommers geweſen iſt. Geſtern brachte 
ein leiſer Luftzug, der gegen 9 Uhr 
Morgens ſich erhob, nur wenig Er— 
leichterung, denn die Luft blieb ſchwer, 
wenn auch die Wärme langſamer ſtieg 
und zur Mittagsſtunde erſt auf 82 
Grad gekommen war. 

Für heute ſtellt der amtliche Wetter— 
beobachter etwas kühleres Wetter in 
Ausſicht. Der Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft war geſtern größer als am Frei— 
tag, er betrug 68 Grad gegen 54 am 
Tage zuvor, war aber immer noch 
nicht außergewöhnlich, wie man im 
Wetteramt ſagte. 

Augenſcheinlich von der Hitze zeit— 
weilig des Verſtandes beraubt, ſchoß 
ſich Calvin MeCartney, der 19jährige 
Sohn von J. C. McCartney, einem 
Evanſtoner Grundeigenthumshändler, 
auf einer nördlich von Waukegan ge— 
legenen Farm in den Magen. Der 
junge Mann bearbeitete die Farm zur 
Stärkung ſeiner Geſundheit. Spät 
am Abend fanden die Eltern den Sohn 
ſchwer verwundet und bewußtlos. Sie 
waren unerwartet gekommen, um ihn 
zu beſuchen und den 4. Juli mit ihm 
zu feiern. Jetzt liegt er im Hoſpital 
in Waukegan. Die Ausſichten auf ſeine 
Wiederherſtellung ſind gering. 

Büro-Arbeit in Chicago hatte die 
Geſundheit des jungen MeCartney fo 
untergraben, daß ſein Vater die kleine 
Farm kaufte, damit ſein Sohn durch 
körperliche Arbeit im Freien ſeine vor— 
her kernige Geſundheit wiedergewinnen 
möchte. 

Vom Hitzſchlage 
geſtern: 

Frau Emma MeDonald, 46 Jahre, 
806 S. Centre Ave., bei der Arbeit im 
Hauſe. County-Hoſpital. 

Henry Maxwell, 30 Jahre, 347 N. 
Clark Str. an Chicago Ave. vor der 
Bezirkswache. Alexianer-Hoſpital. 

Evan Strenshook, 35 Jahre, 1444 
35. Str., Chicago Heights, bei der 
Arbeit in der Anlage der „American 
Car and Foundry Co.“, S. Paulina 
Str. und Blue Island Ave. County— 
Hoſpital. 

Als Opfer der Hitze ſtarb in ſeiner 
Wohnung, Nr. 2629 ©. Aners Ane., 
der A6jährige Arbeiter Franf Brunn. 
Er fehrte von der Arbeit heim und 
Hagte über Unmohljein infolge ber 
Hite. Man holte feinen Arzt, und 
Bruno legte fich dann ins Bett. Gi- 
nige Stunden fpäter fand man ihn al3 
Reiche. 

Bon der Hite bis zum Umfinfen er- 
Ichönft märe George &. Pormers, Nr. 
2828 Flournoy Straße, aeftern Abend 
an Adams und Dearborn Str. unter 
bie Räder eines fehmerbeladenen Wa- 
gens gefallen, wenn nicht der Polizift 
Sohn Moore den Fallenden geftütt 
hätte. Pomers wurde, während er auf 
eine Gleftrifche wartete, von ber Hibe 
übermannt und taumelte dem Wagen 
in ben Weg. red. Gerlach, ber ge- 
trade im Kraftwagen vorüberfuhr, 90% 
Pomers mit Hilfe des Poliziften in fei— 
nen Wagen und fuhr ihn zum tädtı- 
Ihen Nothfall-Hofpital,' mo Pomers 
fich unter ärztlicher Behandlung er: 
holte. 

Die 86 Yahre alte Frau Sarah 
Breßler, Nr. 446 N. State Str., ftarh 
geitern Abend in ihrer Wohnung plöß- 
lich, mie man annimmt, an den Folgen 
der Hike. 

Auf dem Heimmeg von der Yrbeit 
begriffen ftürzte geftern Abend der 21 
Sahre alte Evan Strenshoof, Nr. 
1445 45. Str., Chicago Heights, belin- 
nungslo3 zu Boden. Er murde nad) 
dem&ounty-Hofpital gefchafft. Strens- 
hook ift ein Angeftellter der American 
Can Foundry Company, ©. Paulina 
Str. und Blue Ysland Ave., und halte 
gerabe deren Anlage nach pollbraht:m 
Tagewerk verlaſſen, als die Hibe ihr 
übermannte., 

An 16. Straße und South Hoyne 
Une. wurde der 25 Jahre alte Kohn 
Hubdysti, Nr. 1627 ©. Afhland Ane., 
von der .Hite überwältigt. Wuch er 
fand Aufnahme im County=Hofpital. 

— — —— 
Trauriges Ende. 


An der 119. und South Straße 
wurde geſtern Abend der 88jährige 
Weichenſteller Paul Killian, Nr. 7782 
Evans Avenue, von einem Zuge ber 
Chicago, W. Pullman & Southern- 
Bahn erfaßt und auf der Stelle ge» 
tödtet. Die Leiche, befindet fich im Be- 
ftattungsgefhäft Nr. 704 120. Str. 
Dort wird auch der Koroner den üb- 
lichen Ynqueft abhalten. 


Gelunder Berfland, 
nicht wahr? 


Die Mublavia-Behandlung: ift fo einfad und 
dabei fo wirffam, dab, fobald fie erklärt wird, 
es aud) beritanden wird, warum fie fo wunder» 
bare Heilungen in ®ällen von Rheumatidmus, 
Eczema, Leber-, Magen- und Eingeweideleiden 
bewirft. Dean liegt in einem weichen, lindern» 
den, lößbaren Mublabia-Bad, welches diefem 
Plag eigen ift; auf die ricitige Temperatur ges 
bradt, wirft & genau mie heiße Ilmfchläge. Das 
Gift im Körper wirb duch die Poren der Haut 
berauägezogen, fo baß die todten Stoffe ausge: 
fchieden werben, die bie Leiden berurfadden. &3 
ift der Natur eigene Behandlung für Rheuma» 
tiamus, Cczema, Leber, Magen: und Cinges 
teibe-Leiden. 


ereilt murden 


Bichtig— Schiet heute nad, Zeugnifien von 
ze en unb fetem Shen ul alles 
ber die Mudlavia Bäder enthält, da® große 
tel, der ichöne Part und die umgebende 
andiqaft, Der ideale Plak für Ruhe uud 


Gefundheit. Adreffe . BB Kramer 
Bedfibent, MRublavıa, And. ’ 


Berfauf von Waaren 


Ve 


— der — 


ſ. Slulen Armee 


331—333 Wabajh Ave. 


Schliegt nächllen Bonnerflag! 


Nur no 4 Tage übrig. 
Offen am 4. Zuli den ganzen Tag. 


Vollftändige Lifte von Waaren mit Preiien für Alle an der Thür. 


Täglih von Morgens 8 Uhr bis Abends um 9 Uhr geöfnet. 
siltig geichloiien am 9. Juli. 


Wird end» 
Nur noch) 4 Tage übrig. 


DB. ©. Kirk, Mor, 331333 Wabaflı Avenue. 


ER 


Gefährdete Menſchenleben. 


Der leichtfinnige Wagenführer bewerfitel« 
ligte feine Flucht. 


Ein finnlos jehnell fahrender Wa: | 


genführer gefährdete gejtern Nachmit- 
tag Menjchenleben. Nachdem der von 
ihm bediente Kraftwagen an 42. und 
©. State Straße mit einem Buggy 


zufammengeftoßen war, was zur Fol: 


ge hatte, daß der Kutfcher Richard 


Keating, Nr. 5226 Auftine Straße, | 
auf das Pflafter faufte, das Gefährt | 


aber, zur Seite gefchleudert, den 17= 


jährigen Sofeph Wright, Nr. 4165 ©. ı 
State Straße, traf und umriß, fuhr 


er mit erhöhter Fahrgejchwindigteit 
weiter. Er ijt auch enttommen. Feat: 
ing hat einen Bruch des rechten Beines 
und Duetfchungen, Wright aber ei- 
nen AUrmbruc erlitten. 

Auch Iron D. Smant, ein Nr. 
3421 Charlton Straße mohnhafter 
Zimmermann, wurde ein Opfer gro- 
ber Fahrläffigkeit. Er war im Begriff, 
an der Taylor Str. die Clark Str. zu 
freuzen, alß er von einem Kraftwagen 
über den Haufen aefahren wurde. Der 
augenfcheinlid vom Saufefloller be- 
fallene Wagenführer fuhr davon, ohne 
fih um den Verunglüdten zu füm= 
mern. Smwanf, der jhlimme Quetfch- 
ungen erlitt, wurde, nachdem er im 
Nothfall-Hofpital verbunden morden 
war, nach feiner Wohnung geichafft. 

Seine lette Sahrt. 

Auf der Fahrt nad) Aurora begrif- 
fen, fam geftern auf Bells Kreuzung, 
die drei Meilen füdlih vom Ziel am 
Tuße eines Hügel3 gelegen tft, George 
D. Angerfoll aus Koliet um3 Leben, 
während feine Gattin Hattie und fein 
Treund Charles Smith lebensgefähr- 
lich verlegt wurden. Am Fuße jenes 
Hügel3 freuzen die Geleife der Elgin, 
Soliet & Eaftern-Bahn die Fahritra: 
Be. Der von ngerjolf bediente Kraft- 
magen war den Hügel heruntergeraft, 
gegen den Schienenftrang angeprallt 
und feitmärts geglitten. Um nicht in 
den Graben hineinzufahren, gab In— 
gerfjoll dem Gefährt die Richtung nad 
der anderen Geite der Straße. Der 
Magen gehorchte auch der Steuerung, 
Thoß aber unaufhaltfam vorwärt3 
und über den Grabenrand hinaus. m 
nächſten Augenhlid purzelte er, ich 
zweimal überfchlagend, die Böfchung 
hinunter. Die Infaffen flogen hin- 
aus. ngerfoll wurde auf der Stelle 
getödtet. Geine Frau hat innerlich 
Derlegungen, Smith aber fchmere 
Braufchen und Schrammen erlitten. 

a ee 


gähe Natur, 


Begab fich troß fchwerer Derwundung zu 
fuß nah dem Hofpital. 

Mit zwei tiefen, wahrſcheinlich 
tödtlichen Schnittmunden im lnter- 
leid fam gejtern Abend der 24 Xahre 
alte Farbige Wiltam Wells, 1238 
Indiana Abe. ein Gipfer, zu Fuß 
nach dem St. Qufas - Hofpital, Nach 
feiner Erflärung murbe er in der 
Gaffe Hinter feiner Wohnung von ei- 
nem gewiljen Turner, mit dem er 
früher einen Streit gehabt hatte, an= 
gefallen. Che er fih noch habe zu 
Mehr feten fönnen, habe Turner ein 
Rafirmeffer gezogen und ihm zmei 
Schnitte im Unterleib beigebracht. Die 
Polizei fahndet jett auf den Thäter. 
An dem Auffommen de3 Vermefferten 
wirb gezmeifelt. 

— — — — 


Propaganda der That. 


Nichtgewerkſchaftler auf der Straße über⸗ 
fallen und mißhandelt. 


An 100. Str. und Ewing Avenue 
wurde geſtern Abend der in der An— 
lage der Illinois Steel Company be— 
ſchäftigte, zu keiner Gewerkſchaft ge— 
hörende Maurer Albert O'Mara, Nr. 
10335 Avenue H., von zwei Kerlen 
überfallen, die ihn mit den Worten: 
„Verd Scab!“ niederſchlugen 
und vermeſſerten. Als Poliziſt John 
Ryan nahte, gaben ſie Ferſengeld. Der 
Häſcher nahm ihre Verfolgung auf, 
folgte ihnen nach in's St. Elmo— 
Hotel, Nr. 9921 Ewing Ave., und ver— 
haftete dort die angeblichen Miſſethä— 
ter. In der Wache gaben die Häftlinge 
ihre Namen an als John Morris und 
Carl Jolly. Sie ſtellen in Abrede, ſich 
an O'Mara vergriffen zu haben. 


Eile mit Weile. 


In ſeiner Haſt, an Milwaukee Ave. 
eine Car der Diviſion Str.-Linie zu 
erhaſchen, lief der 28 Jahre alte Voſeph 
Ontenza geſtern Abend gerade in den 
Pfad einer aus entgegengeſetzter Rich- 
tung kommenden Elektriſchen, wurde 
überfahren und erlitt einen Schädel— 
bruch, dem er wahrſcheinlich erliegen 
wird. 

— 
Die Glidden- Fahrt. 


An der „Glivden-Fahrt“, die hier 
heute zu Ende ging, hat der technilche 
Ausfhuß dem Premier-Fraftiwagen 
Nr. 1 den 1. Preis zuerkannt, dem 
Chalmer3-Straftmagen Nr. 5 den zmei= 
ten Preis, Dem „Premier“ wurden 83 


— abgejchrieben, dem „Chalmerz“ 


er 


„»D lied, fo lang... 


£eerte vor den Auzen feiner hartherzigen 
Battin die Giftfliice. 

Nachdem der 38jährige Charles 
: Steiger, Nr. 6249 Cottage Grove Ane,, 
' feine von ihm getrennt im Haufe Nr. 
16548 ©. ®reen Straße mohnende 
| Frau vergeblich gebeten hatte, zu ihm 
‚ zurüdzufehren, leerte ex gejtern vor ih= 
ren Augen mit den Worten: „ch kann 
nicht leben ohne Dich und mwill’3 au) 
nicht länger verfuchen!” eine Ylafche 
Sarbolfäure. Man fchaffte ihn eiligfi 
nad) dem St. Bernhard-Hofpital, mo 
er zwei Stunden nad) feiner Einliefe- 
rung berfchied. 

Er mar ein Beamter der Chicago &e 
Rod Ysland-Bahn. Seine rau vers 
ließ ihn vor zwei Monaten, weil er an— 
geblich dem Trunfe ergeben war. Seit 
acht Tagen hatte er fie täglich beiuht 
und gebeten, zu ihm zurüczufehren. 
Sie aber ließ fih, auch ala er znit 
Gelbjtmord drohte, nich. ermeichen. 

— —— 

* Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für Frauen und Kinder Harry 
Plohr, 72 Oſt Adams Str., der Fair ge— 
genüber. (Baſement) 


znovdidoſen 
— 


Herbes Mißgeſchick. 


Der Zuſammenſtoß der Kraftwagen war 
angeblich unvermeidlich. 


Auf der Kurve an Logan und Hum— 
boldt Boulevard ſtießen geſtern Abend 
zwei aus entgegengeſetzten Richtungen 
kommende Kraftwagen zuſammen. Den 
einen der Wagen bediente Edwin Zo— 
wett, Nr. 5318 Indiana Avbe., den an— 
deren Frank Turing. In jenes Wa—⸗ 
gen befand ſich Frau Louiſe Brown, 
Nr. 5318 Indiana Ave. Dieſe ſauſte, 
als die Wagen aufeinanderprallten, in 
weitem Bogen auf das Pflaſter und er— 
litt Brauſchen und Schrammen. Sie 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 
Die Polizei nahm keine Verhaftungen 
vor, da ſie nach gründlicher Unterſu— 
chung zu der Ueberzeugung gelangle, 
daß die Wagenführer den Unfall nicht 
verſchuldet haben. Der ſoll vielmehr 
unvermeidlich geweſen ſein. 


| 
| 
| — — 
Schlug lang bin. 


Sprang in voller Sabrt ab und Fam 
zu Sall. 

Der in der Nähe von Cragin wohn— 
hafte KLandwirtb' Thomas Kufic 
Tprang geitern Abend an Archer und 
Emerald Xve. von einer in vollerfFahrt 
befindlichen Eleftrifhen, fchlug lang 
hin, fchlug fich ein Zoch in den Kopf 
und erlitt außerdem fchmere Brau= 
Then. Die Polizei Schaffte ihn in einer 
Ambulanz nach) dem Peoples Hofpi= 
tal, mo er erzählte, daß er irrthümlich 
die falfhe Gar genommen hatte und, 
ala er feines Jrrtfums gemahr mor= 
den jet, in der erften Aufregung Hal 
iiber Kopf abaefprungen fei. Nachdem 
er verbunden worden mar, begab er 
fi) ohne fremde Hilfe nach Haufe. 


—- . — 
Nahyfolger feines Bruders, 


Herr Gottlieb Kori, der feit vielen Aahı 
ren in der Meinhandlung von Adolph Georg 
bejchäftigt war, hat jett Die bisher vom feiz 
nem Bruder Frib, der fich zur Nuhe fette, 
an Genter und Halfted Straße geführte 
Wirthichaft übernommen. Sein Nachfolger 
hat fi) in feinem alten Mirfungstreis viele 
freunde erworben, Die ihm auch in jeinem 
neuen fiherlih treu bleiben werden. Daß 
man bei Gottlieb Kori gut aufgehoben ift, 
twifien fie ja. 


—— — — 


Die Eſſensſtunde in vergangenen 
Zeiten. 


Die „Academie Francaife* machte 
jüngft durch eine Urt Gtaatäftreich 
bon fich reden; fie begann eine ihrer 
feierlichen Sigungen eine Stunde früs 
her als gewöhnlich und zwang dadurd 
viele Unfterbliche, die Frühitüczitunde 
zu verlegen. Diefer „fenjationelle“ 
Vorfall veranlaßt dad „Xournal des 
Debat3” von der Effensftunde in vers 
gangenen Zeiten zu reden. Die Mahls 
zeit, die man jegt um die Mittagdzeit 
einnimmt — e3 ift natürli immer 
nur von Frankreich die Rebe — murde 
in früheren Jahrhunderten viel früher 
aufgetragen. Zudiwig XII. nahm da3 
Frühftüd um 8 Uhr ein, eine Stunde 
früher al3 feine Unterthanen; Franz I. 
gegen 10 Uhr, Heinrich III. nah 10 
Uhr, Heinrich IV. und Ludwig XIIL 
um 11 Uhr. Das Parlament verfams 
melte fich, wenn e3 fich überhaupt vers 
fammelte, um 5 Uhr früh. Um die 
Mitte des 17. Yahrhunderts begann 
man um 12 Uhr zu frühftüden, im 
folgenden Jahrhundert um 1 Uhr; 
dann um 2, dann um 3 Uhr. Im Jah: 
re 1789 würde man Plebejer gefcholten 
worden fein, wenn man jich vor 4 Uhr 
zu Tifch gefegt hätte. Nur in den Klös 
ftern aß man immer no um 11 Uhr. 
Mit den anderen Mahlzeiten mar e3 
genau fo mie mit dem fog. Frühftüd, 
Zudmwig XII, fpeifte (d. 5. dinirie) um 
4 Uhr. Yranz I. um 6 Uhr, wie Hein» 
rich III. und mie Aug ZEN Lud⸗ 
wig XIV. um 7 Uhr, Ludwig XV. 
um 9 Uhr und Ludwig XVI. um 10 
Uhr, ja manchmal ſogar erſt um Mu⸗ 
ternacht. 





Ein Spakmaker. 


Fuhr feine Kran zum Pilnit an- 
geblich auf ven Friedhof. _ 


Shwindfuht Durh Schläge. 


Die Ebe des Millionärjünglings Pape 
aus Quincy. — Eouife Whitehead und 
ihr Cöchterhen vom reichen Gatten 
und Dater abgefunden. 


Konrad Marnefe, Beliger bon 
Miethshäufern an der Weit 86. und 
Süd Haljtev Straße, hat, nad) den 
Ausfagen feiner Gattin, Anna, vor 
Richter Chetlain, vor dem geftern über 
ihren Antrag auf bedingte Scheidung 
verhandelt murbe, ganz eigenartigeWe- 
thoden, ihr eine Freude zu bereiten. 
Einmal lud er fie angeblich zu einem 
Pitnif ein und fuhr mit ihr nad) >inem 
Friedhof; ein ander Mal nahm er jeine 
Gcttin und eine befreundete Dame auf 
einer Buaayfahrt mit. Vor der White 
City hielt er an und [ud bie beiden Da- 
men ein, auf den Buganfit zu jteigen 
und über den Zaun zu jchauen, falls 
fie fehen wollten, wie e3 in dem Ber= 
onügungsplat ausjchaue. Aber abge⸗ 
ſehen von diefen angeblichen „Späßen“ 
wird Warneke von ſeiner Gattin zum 
Vorwurf gemacht, daß er ſie einſt der— 
mahen vor die Bruft geichlagen hade, 
daß fie jhmindfüchtig wurde. Die Frau 
begab fich in der Hoffnung auf Gene- 
fung nad Kolorado und ijt on dort 
zu dem Zmwed nad Chicago zurüdge 
fehrt, in dem Prozeß Zeugniß ab— 
zulegen. Die Frau erfuchte den Rich- 
ter, das ihr vorläufig gemährte Nähr- 
geld von $20 die Woche zu erhöhen, 
meil fie beträchtliche Prozeßunfoiten zu 
beitreiten habe. Xhres Gatten Vermö- 
gen mird auf $45,000 geichäht. Der 
Richter wird über das Nährgeldaejug 
am nädjften Mittmoch meiter verhan- 
deln. Frau Warnefe wohnt zur Zeit 
bei ihrer Mutter, Frau Mary) Brud, 
Nr. 543 Weit 59. Straße. 

In der Klagejchrift wird Wernefe 
zum Vorwurf gemacht, jeine Frau tie- 
derholt jchtwer mifhandelt und gedroht 
zu haben, fie zu erftechen oder auf an= 
dere MWeife umzubringen. Am 4. Ja— 
nuar 1909 foll er alle Bilder von den 
Wänden geriffen haben. Schon ein- 
mal hatte die Frau, im Kreisgericht, 
auf Scheidung angetragen, die Klage 
aber zurüdgezogen, nachdem der Gatte 
Beflerung gelobt und fie jich mit ihm 
ausgejöhnt hatte. Seither hat er fie 
angeblih nicht mehr aejchlagen, jo! 
aber bejtändig an ihr herumgenörgeit 
haben. 

Der Millionärsfohn Pape. 


Unlängjt hat, mie berichtet, im 
Kreisgericht die Gattin des 20 Jahre 
alten Archie 2. Pape aus Quincy, XÜU., 
Sohnes eines Millionär, nah nur 
einjähriger Ehe auf Schetdung geklagt, 
und gejtern fand vor Richter Petit die 
Prozekverhandlung ftatt, in melcher 
der Angeklagte durch den Staatsar- 
malt Grimar vom County Adams ver=- 
treten war. Die fleine hübjche Frau 
hat nach ihrer Ausfage und der einer 
ala Zeugin auftretenden Nachbarin, 
Frau Katherine Ambro von Duincy, 
Ill. jehr trübe Erfahrungen in dem 
Sheleben gefammelt. „Eines Aben?s 
fam mein Gatte ärgerlich heim,” er= 
zählte rau Pape, „und begann, mit 
mir zu zanfen. Cr fragte, ob das 
Abendeflen fertig fei, und als ich ihn 
ju beruhigen verfuchte, goß er einen 
Zopf fochenden Waflers über mid. JH 
wurde jchredlich verbrüht.“ 

„Wenn das Efjen fertig gemejen 
märe, mürde da8 mohl nicht gejchehen 
fein?“ warf der Richter ein. 

„D, Herr Richter, er mar entjeglich 
müthend,“ antwortete die Yrau und 
fuhr dann fort: „Ein anderes Mai 
'pielte ich Klavier, er verlangte, daß ic) 
ıufhören jollte, und meil ich das Stüdf 
noch zu Ende fpielen wollte, jhlug er 
mid. Bei einer dritten Gelegenheit 
ward er einen Topf mit Kartoffeldrei 
nach mir.“ 

Grau Ambro jchilderte nun, mie 
Frau Pape weinend in ihre Wohnung 
gefommen jei. rau Pape jei von Kopf 
bis zu Fuß mit Kartoffelbrei bededt 
gemejen und habe gejagt, daß ihr Gatie 
bas gethan habe. Der Richter behielt 
fi) die Entjcheidung vor. 

Koh ein Erbe, obendrein mit Einfluß. 

Auch die Klage von Louife White: 
head au8 Wilmette auf Scheidung von 
Seife Whitehead fam gejtern por jenem 
Richter zur Verhandlung. Dieje en- 
Yigte damit, daß der Frau bedingte 
Scheidung, die Dbhut über das 
Töchterhen des Paares, Elifha, und 
seichliche Abfindung zugeiprocdhen mur= 
den, momit der Beklagte einverjtanden 
war. Der Gatte ift angeblich durch 
den Einfluß von Verwandten, Diref- 
toren der Chicago City Railway Eo., 
bei diefer mit $125 Monatsgehalt ul3 
Arbeiterauffeher angeftellt, hat aber 
pon feiner Mutter, Frau Grace White: 
head, bei deren Tode ein Erbe mon 
mehreren Millionen Dollar zu et= 
marten; die Frau hat das Geld jelvit 
geerbt, von Geo. H. Laflin. Der Rid)- 
ter jprad) Frau Whitehead 32 Aktien 
der Pullman Eo., 39 der Elgin Natio- 
nal Watch Eo., 13 der Diamond Match 
Go., drei der Dierchant’3 Loan and 
Iruft Eo. und 24 der American Er 
preß Co. zu, ferner das jehöne Yami- 
lienheim, Nr. 730 Central Ape., Wil: 
mette, außer einigen Nippjachen u"d 
Jeppichen, welche die Gattin verlangt 
hatte. Sollte Frau Whitehead .eine 
neue Ehe eingehen, jo mürde ihre Tocd)- 
ter bis zum breißigiten Zebenzjahr den 
Nugnieß jener werthoollen Attien und 
dann dieje jelbjt erhalten... Tußerdem 
hat MWhitegead fich verpflichtet, feinem 
Töchterchen mindeitens $25,000 von 
feinem Erbantheil zu überjchreiben. 

Suftihlöffer und Liebe. - 

Geo. H. Dmen ift ein Angeitellter 

‚Der Pennfglvania-Bahn und Briefe 


marfenhändler. Er mar bermittmet | 
und lernte im Winter 1909 in Kans | 
fas Eity feine fpätere Gattin, Nellie, 
fennen. Durch reizend gefchriebene 
Liebesbriefe rührte er Nellies Herz, 
obmohl er drei Kinder hatte, von de— 
nen eines im Begriff ftand, fich zu per- 
heirathen. Dann zeigte er Nellie ein 
Bantbudh, monad er ein Bankgutha— 
ben von $30,000 befaß. Als er über: 
dies angeblich noch andeutete, daß er 
bald Schloßherr in Wales merden 
mürde, „fapitulirte“ fie vor jo großer 
Liebe und To glänzenden Zutunft3- 
ausjichten. Gleich nach der Trauung 
ftellte Omen ihr aber jtatt drei fünf, 
no) dazu fleine, Kinder ala die jeini- 
gen vor, das mit dem Banfquthaben 
tar nur Spaß gemefen und eben]o 
die Gefhihte mit dem Schloß in 
Wales. Omen fol feiner jungen Gat- 
tin vierzehn Iage lang als Gehilfin 
ein junges polnifches Mädchen gehal: 
ten haben, dann aber mußte die Frau 
alle Hausarbeit allein bejorgen, und 
obendrein gab der Gatte ihr, mie fie 
fagte, nur einen Dollar den Tag 
Haushaltgeld. Daß jchlug dem Fa 
den Boden aus, Frau Omen padte 
ihre Sachen und fiebelte nah Man: 
tmood über, nachdem jie der Arbeit fait 
erlegen war, geftern aber reichte fie 
eine Klage auf bedingte Scheidung 
ein. 
zeifelte frau und flug fie angeblich. 
Frau Ellen V. Bhbee behauptet in 
ibrer gejtern ebenfall3 im Kreisgericht 
anhängig gemachten Klage auf be— 
dingte Scheidung, daß ihr Gatte, Carl 
Bnbee, fie an einen Bettpfoiten gefel- 
jelt und mit der Fauft in3 Geficht, ein 
anderes Mal mit einem Iheetopf über 
den Kopf geichlagen habe. 
Paitor Crawford verlangt neuen Prozeß. 
Bor Kreisrichter Mangan begrün= 
dete der Anwalt des Methodtiten- 
Episfopalpaftor3 Crawford bon 
Woodlawn Park geſtern das Geſuch 
um nochmalige Verhandlung der 
Ehrenkränkungsklage der Frau Mary 
A. Lavender. Der Frau waren letzt⸗ 
bin von Gefchmorenen $4000 Erſatz 
pon dem Geiftlihen zuaejiprochen 
worden. Cramford3 Anmalt veritieg 
fih nun vor dem Richter zu der Be- 
bauptung, daß Frau Zapender nur im 
großen PBublitum einen guten Namen 
babe, nicht bei denen, welche genauer 
mit ihr befannt jeien. Bajtor Cram-: 
ford habe auch nit aus bösmilligen 
Bemweggründen die angeblichen Ber: 
traulichkeiten zmifchen der Frau und 
feinem Amtsbruder John D. Leef be- 
rührt, es feien vielmehr fchon, ehe 
Pajtor Cramford in die Gejchichte ver- 
midelt wurde, Gerüchte im Umlauf ge- 
mefen. Frau Lavender3 Anmalt, 
Seth Erems, wird am nädhjften Sam3- 
tag den Antrag auf nocdhmalige Ver= 
handlung befämpfen. 


—ee ——— 


Will ſicher gehen. 


Grandjury in Springfield erhebt neue An⸗ 
klagen und vertagt ſich bis zum 18. Juli. 

Die Grandjury von Sangamon 
Counth hat geſtern Nachrichten aus 
Springfield zufolge neue Anklagen ge— 
gen Staatsſenator S. C. Pemberton 
von Oakland, Staatsſenator D. W. 
Holſtlaw von Inka und den Abgeord— 
neten Joſeph S. Clark von Vandalia 
erhoben und ſich bis zum 18. Juli ver— 
tagt. Sie ſind der Verſchwörung be— 
hufs Beſtechung angeklagt. In den 
Anklageſchriften wird ausgeführt, daß 
ſie ſich verſchworen hätten, den Kon— 
trakt für Lieferung von Pulten und 
Seffeln für die Legislatur der Ford & 
Sohnjon Co. von Chicago zugufpre- 
hen. Die Unflage gegen Senator 
Holſtlaw mwird mie die erjte Anklage 
gegen ihn niedergefchlagen werden. Cr 
hat der Grandjury gejtanden, daß er 
für feine Stimme für Lorimer3 Fr» 
mählung von Senator Yohn Broderid 
pon Chicago $2500 und als jeinen 
Antheil an der Pinte $700 erhalten 
habe. Außerdem jeten ihm $1500 ver» 
prochen worden, wenn er für die Ver: 
gebung des Möbelfontraftes an yord 
& Sohnfon Co. ftimme. Die neuen 
Anklagen wurden erhoben, um |rrthiü- 
mer in den erjten Anflagen zu berich- 
tigen. 

— — 1 
Jubel im County⸗Zwinger. 


Jubel herrſcht im County-Zwinger. 
Den Gefangenen wird am 4. Juli 
das Ergebniß des Jeffries-Johnſon— 
ſchen Zweikampfes, und zwar jede 
Runde dieſes welterſchütternden Er— 
eigniſſes, telegraphiſch mitgetheilt 
werden. Zu dieſem Zwecke hat die 
Poſtal Telegraph Company einen Ap— 
parat im Gefängniß aufſtellen laſſen, 
den der 35jährige, ſeiner Abführung 
nach dem Zuchthauſe harrende Gefan— 
gene Paul Abrams, ein früherer Te— 
legraphiſt, bedienen wird. 

— —ñ— — 
Aus Vereinstreiſen. 


Der Badiſche Unterſtütz— 
ungsverein der Südſeite 
hält ſein jährliches Piknik im Ever— 
green Grove, 95. Str. und Kedzie 
Une., am Sonntag, dem 17. Juli, ab. 
Die Züge fahren vom Bolt Str.- 
Bahnhof um 10 Uhr Vorm. und I 
Uhr Nahm. (Grand Trunt-Bahn) ab. 
Karten für die Rundfahrt und den 
Eintritt zum Grove often 50 Gent3. 
Das. Komite hat für allerhand Unter- 
haltung für Groß und Klein geforat, 
es bejieht au3 den Herren M. Walter, 
U. Zimmermann, Nic Stump, D. 
Drevfuß, Ph. Englert, Yoh. Mad und 
Sojeph Liebohner. 


Die Juli⸗Großgeſchworenen. 


Geſtern wurde die Juli-Grandjury 
ausgewählt und die Liſte dem Richter 
Barnes unterbreitet. Dieſer wird 
Dienſtag Vormittag um 10 Uhr die 
Geſchworenen vereidigen. Unter ih— 
nen befinden ſich mehrere hervorragen— 
de Geſchäftsleute. 

— — — — — 

— Druckfehler. — Der Oberſt ritt 
mit gebogenem Degen an der Tüte des 
Regiments. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 3. Juli 1910. 


Die Uferrechle. 


Zweioffene Schreiben des Kreis— 
richters John Gibbons. 


Maurice Moloney's Kampf. 


Das Goudy'ſche Landyndikat auf der 
Nordfeite. -Richter Gibbons hält defien 
Redtsanfprüde für hinfällig. — Andere 
£eute denfen anders überden Kal. 


sn offenen Schreiben, welche er ge: 
jtern Abend an General = Staatsan- 
malt Stead und den Stadtrath hat ab- 
geben lafjen, fordert Kreisrichter John 
Sibbons den Staat und die Stadt 
auf, Die Rechte geltend zu machen, mwel- 
che jie feiner Unficht nach ganz flär- 
lich haben auf das Neuland, melches 
man auf der Nordjeite dem See ab- 
gemonnen bat. Von diefem Lande 
habe man „Captain“ Streeter, der e3 
auf Grund des GSiedlerrechtes bean- 
jpruchen wollte, war mitWaffengemwalt 
vertrieben, aber man überlaffe es ruhig 
einer Unzahl von reichen Leuten, die e© 
Ihon zu Bauftellen ausgelegt haben 
und zu hohen Preiſen ausſchlachten. 
Richter Gibbons ſchätzt den Werth 
des in Frage kommenden Landes auf 
von 27—90 Millionen Dollars und 
meint, e& würde mohl bon größerem 
Snterefje für die Deffentlichfeit fein, 
daß in diefer Hinficht ihre Rechte ge- 
mahrt werben, al3 daß man uferlojen 
Zufunftsidealen nachjage, mie dem 
Chicogo Plan, oder £oftfpielige Ent- 
mürfe aushede zur Verbindung der 
Nord» und der Siüpdfeite - Boule- 
vards. 

Die Rechte des Staates. 


In ſeinem Schreiben an General— 
Staatsanwalt Stead bringt Richter 
Gibbons den Prozeß in Rückerinne— 
rung, welchen ſeinerzeit Herrn Steads 
dermaliger Vorgänger im Amt, Herr 
Maurice Moloney von Ottawa, an— 
geſtrengt hat gegen das Cudahy- oder 
Ogden-Sheridan-Syndikat, um die— 
ſem womöglich die Privilegien wieder 
zu entreißen, welche der Staat, bezw. 
die Nordſeite-Parkbehörde ihm zu— 
geſtanden hatte. Dieſer Prozeß wur— 
de urſprünglich vor Richter Gibbons 
verhandelt, der einen Entſcheid zu— 
gunſten des Staates abgab, ihn be— 
gründend mit dem gemeinrechtlichen 
Grundſatz, daß überfluthetes Küſten— 
land Staatseigenthum ſei. Das Recht 
der Beſitzer des nicht überflutheten 
Uferlandes erſtrecke ſich nur bis an 
die Waſſerlinie. Es ſtehe den Be— 
ſitzern des Landes das Recht zu, ihren 
Beſitzſtand zu ſchützen vor dem Spiel 
der Wellen durch Uferwehren, und ſie 
könnten rechtlich auch Anſpruch erhe— 
ben auf alles Land, welches ihnen die 
Wogen zuſpülen, aber kein Recht hät— 
ten ſie, die Anſpülung künſtlich zu 
fördern durch in das Waſſer hinaus 
gebaute Werften, oder der Fluth 
Land abzugewinnen durch künſtliche 
Auffüllung. 

Richter Gibbons macht darauf auf— 
merkſam, daß das von ihm abgegebene 
Urtheil vom Staatsobergericht beſtä— 
tigt worden ſei, und er drückt ſein Be— 
fremden darüber aus, daß trotzdem 
ſeitens der zuſtändigen Behörden keine 
Schritte gethan worden ſeien, um 
die Rechte des Staates und der Stadt 
zu wahren, ſondern daß man es ruhig 
habe geſchehen laſſen, daß das Syndi⸗ 
kat fortfuhr mit ſeiner Füllarbeit und 
ſchließlich das neu geſchaffene Land 
als Privatbeſitz beim Grundbuchamt 
und zur Verſteuerung anmeldete. Er 
befürchtet, daß durch ſein unthätiges 
Zuſehen der Staat ſich bereits zuviel 
von ſeinen Rechten vergeben habe, um 
dieſe noch in ihrem vollen Umfange 
geltend machen zu können, doch glaubt 
er, daß noch keineswegs alles verloren 
ſei. Freilich werde man aber alle 
diejenigen Parteien, welche von dem 
Syndikat etwas von dem Neulande 
erworben haben im guten Glauben, 
daß dieſes zu deſſen Verkauf befugt 
wäre, in angemeſſener Weiſe entſchä— 
digen müſſen. 

Warnung an den Stadtrath. 


In ſeinem Briefe an den Stadtrath 
erklärt Richter Gibbons es für dring— 
licher, dem vorerwähntew Syndikat 
auf den Leib zu rücken, als Verwah— 
rung einzulegen gegen die Ermächti— 
gung, welche das Kriegsminiſterium 
in Waſhington dem Pugh'ſchen Syn⸗ 
dikat zur Aufführung von Hafenbau— 
ten nördlich von der Flußmündung 
ertheilt habe. Die fragliche Erlaub— 
niß des Kriegsminiſteriums habe ſo— 
viel nicht zu bedeuten. Sie beſage 
nur, daß die Waſhingtoner Behörde 
durch die geplanten Bauten die Schif— 
fahrtsintereſſen nicht für gefährdet er— 
achte. Zur Vornahme der Bauarbei— 
ten werde die Pugh'ſche Geſellſchaft 
unter keinen Umſtänden ſchreiten dür— 
fen, ohne ſich in aller Form die Ein— 
willigung des Staates zur Benutzung 
der betreffenden Theile des Seebodens 
geſichert zu haben. Man habe ſonach 
genügend Zeit und Mittel, etwänigen 
Uebergriffen der Hafengejellichaft vor= 
zubeugen, tmolle man aber der Def- 
fentlichteit da8 Land retten, melches 
fich jened andere Syndilat widerredht- 
ih anmaße, jo thue die größte Eile 
Noth. 

Richter vielleiht im Jrrthum. 


Leute, die mit den einfchlägigen 
Berhältniffen ziemlich genau vertraut 
zu fein glauben, find der Anficht, daß 
Richter Gibbons fih bezüglich dea 
Rechtsbodend irren dürfte, auf mel- 
chem das Daden = Sheldon - Synbi- 
fat fußt, und Kraft deffen es nicht 
nur behördliche Duldung erfahren hat, 
fondern auch behördlichen Schuß vor 
den Anfchlägen von GStreeter ‚und 
Genoffen. 

Mas den Verlauf des Prozeffes an- 
geht, ven Ober - Staatsanwalt Mau- 
rice Moloney gegen das Syndikat an» 
geitrengt, fo Hat e8 allerdings feine 


Richtigkeit damit, daß der NRechts- 
ftandpunft, welchen Richter Gibbons 
eingenommen hat: daß die Beſitzer 
der Uferländereien nicht befugt ſeien, 
dieſe Waſſerkante eigenmächtig zu ver— 
ſchieben, auch vom Staatsobergericht 
prinzipiell anerfannt und’aufrecht er= 
halten worden ift. XTroßdem verlor 
damals das Gyndifat den Prozeh 
nit. 3 wies nämlich nach, daß es 
durch einen Vertrag mit der Nord: 
jeite = Parfverwaltung melcher 
Vertrag unter der Hand von der 
Staatölegislatur bejtätigt morden 
mar — die Ermädtigung erlangt 
hatte, den überfluthetenSeeboden auf: 
zufüllen bis zu einer bejtimmten Linie 
bin unter der Bedingung, dah e3 
längs diefer Außenlinie auf feine Ko- 
jten einen 200 Fuß breiten Fahrweg 
anlege und diefen abtrete an die Park: 
berwaltung. Db nun die Barfbehör- 
de, an deren Spihe bei Abjchließung 
diefes Vertrags der inzmwifchen jchon 
längſt verſtorbene Advokat Gouody 
ſtand, der andererſeits auch das Land— 
ſyndikat zuſammengebracht hatte, die 
öffentlichen Intereſſen genügend ge— 
wahrt hat, iſt eine Frage für ſich. 
Thatſache iſt, daß General -Staats— 
anwalt Moloneyh, der die Rechtsgiltig— 
keit jenes Vertrages anfocht, dagegen 
nichts auszurichten vermocht hat. Es 
war unter dieſen Umſtänden nur na— 
türlich, daß Streeter erſt recht kein 
Glück hatte mit der Behauptung, die 
Sandbank draußen im See, auf der 
er ſeinerzeit mit ſeinem Hausboot 
ſtrandete, habe ſich zur Inſel ausge— 
wachſen, die er rechtlich als ſein Ei— 
genthum beanſpruchen könne zugleich 
mit allem Füll- und Schwemmland 
rings umher. 

Die Chiperfield-Kommiſſion der 
Staatslegislatur hat übrigens neuer— 
dings ziemlich genaue Vermeſſungen 
der Uferländereien und eingehende Er— 
hebungen über deren Geſchichte anſtel— 
len laſſen, und die Stadtverwaltung 
hat erſt vor kurzem ein Klageverfah— 
ren angeſtrengt, um eine beträchtliche 
Fläche Landes, die man auf der Süd— 
ſeite angeblich unbefugter Weiſe dem 
See abgewonnen, für die Oeffentlich— 
keit zurückzugewinnen. Ergibt es ſich 
auf Grund der Vermeſſungen, daß 
das Goudy’fhe (Daden-Sheldon-) 
Spyndifat bei der Auffüllung über 
feine DVertragsrechte hinausgegangen 
ift, oder daß andere Parteien auf der 
Nordfeite unbefugter Meife geräubert 
haben, jo jollten ich Mittel und Wege 
finden, um den Betreffenden die Beute 
abzujagen. 

ses 


Die englifhde Bühne 


Majeftic Theatre — Das 
Programm diefes beliebten Vaude— 
bille-Theater3 meift für diefe Woche 
zwei Hauptnummern auf: William 
Farnum in „Ihe Mallet3 Maiter- 
piece”, einem nach Klaffiihem Muiter 
gearbeiteten Ginafter von Edward 
ZIeple, und, „Ihe Opera TFeitival“, ei- 
ner - mufifalifhen Darbietung, bei 
melcher gegen zwanzig namhaftesträfte 
der Opern» und der Operettenbühne 
mitmwirfen. Auch von diefen beiden 
Slangnummern abgejehen, meift der 
Spielplan noch genug auf, das auch 
an fich wohl genügen würde, um das 
Publiftum zu unterhalten. Flanagan 
und Edward! in einem neuen 
Schmanf, die Madcagnod mit ihren 
Glomntrids, das befannte Harvey De 
Bora’ihe Sängertrivo und die Quft- 
fpiel-Korpphäen Walter und Georgia 
Latprence jtehen mit je einer Nummer 
auf dem PBroaramm. 

Whitney. — Die unterhaltende 
Pofie „My Cinderella Girl“ bleibt 
bier noch für zwei Monate auf dem 
Spielplan, obaleich fie jchon nahezu 
zmweihundert Mal gegeben worden ift. 
Der Befucd der Vorftellungen läßt auch 
an den heißelten Iagen felten eima3 
zu münfchen übrig. 

Ziegfeld. — Mit der Gefang?- 
pofje „Ihe Girl in the Kimono“ fcheint 
bie Direktion einen Treffer gemacht zu 
haben. Das Stüd tft forgfältig infzc- 
nirt, und nicht nur die Hauptrollen 
find qut befebt, fondern die ganze 
mitmwirfende Gefellfchaft zeichnet fich 
durch Flottes Zufammenfpiel aus. 

Princeß. — Dti3 Harlarn und 
Marguerite Clart, die Inhaber der 
Hauptpartien in dem Schmanf „Baby 
Mine“, haben fich die Gunjt des Bus 
blitum3 rafch erobert. Das Stüd el 
den Sommer hindurch) auf dem Spiel- 
plan bleiben, und es jtieht ganz fo aus, 
al3 ob die Geichäftsführung feine 
Schwierigkeiten haben werde, dieſe Ab— 
ſicht zu verwirklichen. 

Olympic. — Bei der am Mon— 
tag⸗Nachmittag ſtattfindenden Extra— 
vorſtellung wird das Luſtſpiel „The 
Fortune Hunter“ hier zum 250. Male 
über die Bretter gehen. Das Stück 
hat ſich nicht nur als außergewöhnli⸗ 
cher Kaſſenerfolg erwieſen, ſondern 
auch dem Verfaſſer literariſchen Ruhm 
und den Inhabern der Hauptrollen 
Anwartſchaft auf eine glänzende Zu— 
kunft geſichert. 

Garrick. — Anfänglich nur auf 
zwei Wochen berechnet, währt das 
Gaſtſpiel von Frl. Mary Mannering 
in „A Man's World“ hier nun ſchon 
vier Mal ſo lange. Es wird erſt in 
vierzehn Tagen zum Abſchluß gelan— 
gen. 

Colonial. — Das Vaudeville 
„Madame Sherry“ wird hier weiter 
aufgeführt werden bis zum 4. Septem—⸗ 
ber. Dann muß es einer neuen pon 
dem Unternehmer Florence Ziegfeld jr. 
herausgebrachten Extravaganz-Komö— 
die „Follies of 1910“ Platz machen, die 
gegenwärtig zu New HYork im „Jardin 
de Paris“ volle Häuſer zieht. 

— —ñ 

— Boshaft. —Frau (zur Köchin, 
die vom Ausgange mit zweitägiger 
Verfpätung heimfommt): Das hat 
Sie mohl nit im Mindeften genirt, 
daß ih drei Tage jelbit kochen mußte? 
— Köchin: Nein, gar nicht! Aber daß 
der gnäbige Herr das ejfen mußte, das 
bat mir leid gethan! 


[Benorflejende Bergnünungen, | 


| Sente und demmächjit jtattfindende 
Bereinsfeitlichleiten. 


Shwäbifhe Sänger. 


Sie werden heute von Scharts Garten 
Befiz ergreifen. — Sommerfeft des 
Oefterreichifch » Ungarifhen Geſang— 
vereins. — Siebenbürger Sadıfen» Seft. 


An Scart hübjchem Garten in Bow— 
manville veranjtaltet der Shwäbijde 
Sängerbund am heutigen Sonntag 
ein Rifnik mit Preisfegeln. Der Verein wird 
durch Vortrag von Liedern das et verjchd- 
nern, und für Slegelfreunde find viele werth- 
volle Preije vorgejehen. Der Feftausjchuß 
lichert den Mitgliedern einige vergnügte 
Stunden zu und ladet Alle herzlich ein. Für 
Mitglieder und dereningehörige ift der Ein— 
tritt frei, Gäfte zahlen für Karten im Vor- 
verfauf, giltig für Herren und Dame, 25 
6t3.; an der Kafje gefaufte Karten gelten 
nur für eine Perjon. Anfang 2 Uhr Nady: 
mittags. 

Der Turnverein Einigkfeitver: 

anjtaltet am heutigen Sonntag feine 21. 
jährliche Grfurjion nebft Pitnif nah dem 
Kolumbia Park. Bei der ftarfen Anhänger: 
fchaft des Vereins und angefihtt des Wer: 
gnügens, das den Theilnehmern in den jchö= 
nen Park winkt, wird die Betheiligung je: 
denfalls recht zahlreich werden. Die Bethei: 
ligung an der Fahrt nebjt Gintritt zum 
Park fojtet nur 50 Et3., für Kinder 25 Et3. 
Die Züge fahren um 10 und 1:30 Uhr vom 
Polf Str.-Bahnhof ab und halten an Hal: 
fted Str. und AUrcher Ave. 
Der Oeſterreichiſch— Ungari— 
ſch e Geſangverein veranſtaliet am 
heutigen Sonntag jein 4. großes Pit: 
nik, verbunden mit Preisfegeln, im Aihland 
Grove, 3600 Ahlend Ave, Ede Addifon 
Str. Vergnügungen aller Art werden den 
Bejuchern die Zeit aufs Angenehmite ver: 
treiben, und der aus den Herren Kohn Stie- 
ber, Joe Müller, Frant Greifs, Mathiaz 
Greiff und Andreas Galli beftehende Feft: 
ausjchuß jcheute weder Mühe noch Koften, 
um den Bejuchern einen genußreichen Tag zu 
verjchaffen. Für gute Mufit fowie Getränte 
und Küche ift beitens gejorgt. Anfang 2 
Uhr Nachmittags, Tieets im Vorverkauf 25 
Gt3. die Perfon, an der Kajfe 35 Cts. Auf 
der Kegelbahn werden drei Preife, $10 in 
Gold, $5 in Gold und $3 vertheilt. 

Um den Mitgliedern der 2. Settion 
des Gegenjeitigen Unterftü- 
Kungspereins nebft ihren Familien 
und Freunden Gelegenheit zu geben, fid) ein- 
mal recht gemiüthlich zu amüfiren, hat der 
Vergnügungstlub der Sektion fir den heu- 
tigen Sonntag ein Pilnif und Sommer: 
nachtsfeft im Eurefa Park, Ede Arping Part 
Dvd. und Bernard Str., vorbereitet, zu 
weldhem die großartigjten Vorbereitungen 
getroffen find. ES wurden weder Koften noc) 
Muhe gefcheut, jedem der Theilncehmer einen 
recht gemüthlichen Nahmittag und Abend zu 
bereiten. Für allerhand Beluftigungen ift 
Sorge getragen, e3 finden Preisfeneln, Sad: 
und MWettlaufen, jowie andere Beluftigungen 
ftatt, auch gibt es Gejangsvorträge. Für 
gute Tanzmufif und Erfrischungen ift eben- 
fall& geforgt. Cintrittspreis für Herrn und 
Dame 25 Et3. im Sorverfauf, an der Kaife 
25 Cents die Perfon. Anfang 1 Uhr Nad- 
mittags. 

sm Standard Grove, Glarf Straße und 
Zatorence WUvenue, pilnift am heutigen 
Sonntag der Kranten =» Unterftü- 
KungS:- und Fortbildungspver- 
ein der Deutih- Ungarn. Preis: 
fegeln und andere Beluftigungen fir Yung 
und Alt find von einem tüchtigen Feftaus: 
{huR vorbereitet worden, jo dab die Befu: 
cher vergnügten Stunden entgegenfehen fün- 
nen. Gintrittsfarten foften 25. Gt3.,. vorher 
gefaufte gelten für Herrn und Dame, an der 
Safje gefaufte nur für eine Perjon. 

Der Unterffüßungsperein der 
Deutfhen Fleijher = Gefellen 
feiert am heutigen Sonntag in Molfs 
Hain, Evergreen Park, IU., fein 29. Xah: 
respiknik. Der Feſtausſchuß hat fie gute 
Tanzmujit und andere Beluftigungen der 
Theilnehmer Sorge getragen. Der Zug 
fährt um 9:30 und wieder um 12 Uhr vom 
Polf Str.:Bahnhof ab und hält an 47. und 
Stewart, Halfted, 49., Afhland und 49., 
und Weftern und 49. Str. Die Betheili: 
gung fojtet 50 GCt3.; Kinder zwifchen 5 und 
12 Sahren zahlen 15 Et3. 

Piknik mit Preisfegeln veranftaltet der 
Grftee GSiebenbürger Sachſen 
Krtanten - Unterftüßungsper: 
ein am heutigen Sonntag in fFreres 
Garten an N. Clark Str. und Carmen Ape. 
Der Feſtausſchuß ſtellt werthvolle Kegelpreife 
für Herren und Damen und allerlei Beluſti— 
gungen in Ausſicht. Das Pitnik beginnt 
um J Uhr, der Eintritt koſtet 25 Ets. 

Der Damenverein Fidelia ver— 
anſtaltet am kommenden Mittwoch im Exzel— 
fior:Parf, Irving Park Blod. und Eliton 
Ave., fein 11. großes Pifnif, verbunden mit 
Preisfegeln. Für Beluftigungen aller Urt, 
wie Wettlaufen für Groß und Klein, auc) 
für gutes Effen und Trinken, wird beftens 
geforgt jein, namentlich werden auf der Fe- 
gelbehn merthovolle Preife zur Vertheilung 
fommen. Der Feitausjchuß, unter der Lei: 
“ng der thatfräftigen, unermübdlichen Prä= 
fidentin Karoline Krauſe, hat fich große 
».ühe gegeben, das eit recht erfolgreich zu 
geftalten. Anfang 1 Uhr, Eintritt 15 Gt3. 

Am fommenden Mittmod) findet in Yon— 
dorfS Halle, Abends 8 Uhr, die öffentliche 
Anftallirung der Beamten der Treue 
Schmweftern = Loge Nr. 6, Orden der 
Hermannsſchweſtern, ſtatt. Ordensmitglie— 
der mit Abzeichen haben freien Eintritt, 
Gäſte zahlen 10 Ets. 

Am kommenden Donnerſtag hält der 
Groß Part Damenperein im Gr: 
zelfior Park, Irving Park Blvd., nahe GlI- 
fton Uve., fein 7. Jahrespifnif mit Preiske: 

ein ab. Das Feft beginnt fchon um 10 Uhr 

orgend. Der aus den Damen Friederife 
Rose, Präf.; Chriftine Wende, Vorjigende; 
Bertha Noehre, Sekretärin; Augufte Weit: 
hauſe, Schagmeifterin; Lizzie Haferfamp, 
Augufte Nuten, Friederife Dafjow, Louife 
Chriftoph, Marie Kraje, Henr. Eijenbeis, 
Raroline Sennefe, Anna Schmidt, Marie 
Hausburg, Anna Frank, Anna Haferfamp 
und Louife Orlid beftehende Feitausjchuß 
thut fein Beftes, um jedem Befucher ver: 
gnügte Stunden zu bereiten. Bejonders laj- 
fen die Damen jich die Anschaffung vieler 
werthvoller Preife und die Beiwirthung der 
Säfte mit dem Beiten angelegen fein. 

Im Eureka-Park gedenkt der Rooſe- 
velt-Frauenverein am kommenden 
Donnerſtag ſein neuntes Piknik abzuhalten. 
Angefangen wird um 12 Uhr Mittags, zur 
Unterhalkung der Theilnehmer wird es 
Preiskegeln und andere Beluſtigungen ge— 
ben. Der Feitausihuß rechnet auf zahlrei= 
chen Bejuch, da für nur 15 Ets. Eintritt3- 
geld viel Vergnügen geboten wird. 

Piknik mit Preistegeln veranftaltet der 
Ungarländijde Nationalitä- 
ten=e Kranfer = UnterftüßungS 
pderein am fommenden Sonntag im Aſh— 
fand Grove, Ahland Une. und Addijor 
Str. Folgender Feftausihuß forgt für ein 
Preistegen mit fehönen Preifen und viele 
andere Peluftigungen: Karl Sifra, Uler 
Bengestu, Nil. Rome, Hans Matias, Robert 
Kohn, Wilhelm Keller und Yoe Natjc. Mteh: 
rere Sefangvereine werden das Feit befuchen 
und ihre Lieder erjchallen lajjen. Angefan- 
gen wird um 2 Uhr. Eintrittskarten zu 25 
Gt3. im PVorverfauf gelten für Herrn und 
Dame, an der Kaffe nur für eine Perfon. 

Der Shmwäb Unterftügungs- 
ein hält jein Pifnit am fommenden Sonn: 
tag, von 2 Uhr Nadım. an, im Eurela-Parf, 


Irbing Park Blod.. Ede Bernard Str., ab. I 


Der Feftausihuß hat fi alle Mühe geges 
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änner- und Knabenkleidern 
in der Hauptſloor⸗Ahlheiſung 


Der große halbjährliche Diskonto— 
Verkauf, auf den eingeweihte Käufer 
als die größte Kleiderkaufgelegenheit 
der Saifon warten—die Gelegenheit, 
mo jeder Anzug und jeder Rod in 
unferem riefigen Zager einem diref- 
ten Rabatt von 20 Prozent unter= 
worfen ift. 


Eriter Floor, Wabafh Abe. 


20% Rabatt an allen 


fc gemifchten Mänz- 


ner = Gejchäft3-Anzüs 
gen, 2-Stüde Quting 
Anzügen, Negenröden 


u. Gravenettes, Yeich- 


1% 


ten Ueberziehern, Full 


Dreh, Turedo- und 


‚Hoien, 
Auto Duſters, un— 
gefütterten Serge— 
Röcken, Alpaca⸗ und 
Sicilian > Röden, 
Süngling = 
uib_Sofen, Knaben. 
Waſch⸗Auzügen 


Rabatt von offen 
Männer⸗ und 


inaben - Anzügen 
und Ucherzichern 


Selten und 


in_der Stleider- 


Abtheilung anf 
dem Hanptflur. 


Röcken, 
Anzügen 


und 


und einzelnen Hoſen. 


Alle 340 Anzüge, 202. Rabatt, $32 
Alle 530 Anzüge, 20% Rabatt, $24 





Alle 20 Anzüge, 20% Rabatt, $16 
Ale 15 Anzüge, 20% Rabatt, $12 


Die früheren Preife find nicht verändert morden. 


beim Gintauf abgerechnet. 


Der Rabatt mird 
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’ 
ben, um das Feit zu einem recht jchwäbiich- 


gemüthlichen zu machen. U. a. wird aud) 
ein großes Preisfegeln veranftaltet, und an 
fonftigen. Beluftigungen wird fein Mangel 
fein. Der Ausfchuh bejteht aus den Mit: 
gliedern; Seo. Klaub, U. Schleehauf, Leonh. 
Wirth, I. Ortlieb, Chrift. NReutter, Kohn 
Eaujele, Leo. Dafing, Karl Fiicher, Ernft 
Kaulig, Kohn Buehler, Ernft Schaut, red 
Geier, Kohn Brander. 

In dem zum deutjchen Altenheim gehören: 
den Luifenhain feiert der peutjche Ber: 
ein der Weftfeite am fommenden 
Sonntag fein S. großes Pifnit mit Preiste- 
geln. Der aus den Damen Elife Leemhuis, 
Präfidentin; Augufte Barby, Noja Merz 
und Slara Maifje beitehende Feſtausſchuß 
hat nicht nur fchöne Preife für die Kegel: 
bahn angeschafft, jondern auch das Glitds= 
rad mit vielen fchönen Sachen bedadt. — 
Tanz und allerlei PVoltsfpiele werden den 
Pefirhern noc) außerdem die Zeit aufs Ans 
genehmfte vertreiben. Das Rilnif beginnt 
um elf Uhr Vormittags, der Gintritt fojtet 
35 Gents die Perjon. 

Der Chicago Frauendereinvper: 
anftaltet am Dienftag, 12. Iuli, einen Tams 
pfer-Ausflug nah Michigan City und ein 
Pifnif Dortjelbfl. Die Waſſerfahrt wird 
auf dem „Iheodore Roofevelt* gemacht und 
beginnt um 10 Uhr Morgens,,di Nücdfahrt 
wird um 6:45 Uhr Abends angetreten. Der 
Vorfehrungs-Ausihuß hat für Beluftigun: 
gen geforgt und ladet Mlitglieder, deren ya: 
milien und Freunde zur Betheiligung ein. 

Ein großes Pilnif mit Preisfegeln veran- 
ftaltet die Treue Shweftern = Voge 
Nr. 6, Orden der Hermannsjchweitern, am 
Dienftag, 12. Juli, im Exzelſior-Park. Die 
Damen haben dafür geſorgt, daß Jeder ſich 
für nur 10 Ets. Eintritt von 10 Uhr Mor— 
gens an reichlich und vielſeitig amüſiren 
kann. Für die Kegelbahn ſind ſchöne Preiſe 
angeſchafft. 

Der Northweſt-Frauenver— 
e in hält am Mittwoch, 13. Juli, im Exzel— 
ſior Park ſein jährliches Piknik und 9. Stif— 
tungsfeſt ab, verbunden mit Preiskegeln und 
ſonſtigen Beluſtigungen für Alt und Jung. 
Ein tüchtiges Komite wird Sorge tragen, 
allen Anwejenden einen vergnügten Nach: 
mittag und Abend zu bereiten. Unfang 1 
Ur Nachmittags, Tidets 15 Et3. die Per> 
fon. Kinder unter 14 Jahren haben freien 
Eintritt. 

Der Badifhe Unterftüßung:: 
dereinder Südfeite häft jein jähr— 
liches Pilnif im Evergreen Grove, 95. Str. 
und FKedzie Ave, am Sonntag, dem 17. 
Auli, ab. Die Züge fahren vom Rolf Str. 
Bahnhof um 10 Uhr Vorm. und 1 Uhr 
Nacım. (Grand Trumf-Bahn) ab. Karten für 
die Rundfahrt und den Fintritt zum Grove 
foften 50 Gents. Das Komite hat für aller: 
hand Unterhaltung für Groß und Klein ge: 
forgt, e8 befteht aus den Herren M. Walter, 
U. Zimmermann, Nic Stump, D. Dreyfuß, 
TH. Englert, Joh. Mad und Jojeph Licboh- 
ner. 

Ginen Ausflub nad Jeftrams Grode in 
Hilffide, IM, mit Pilnif dort, veranftaltet 
der Fidelia >» Unterffüßungs: 
dberein Nr lam Sonntag, dem 17. Juli, 
Preisfegeln für Herren und Damen, gute 
Tanzmufit und allerlei fonftige Beluſtigun⸗ 
gen für Groß und Klein, ſowie ſchmackhafte 
Erfriſchungen und werthvolle Preiſe werden 
vom Feſtausſchuß in Ausſicht geſtellt. Die 
Züge fahren um 9:45 und 11245 Uhr Vor— 
mittags von der Diviſion Str.-Halteſtelle 
der Metropolitan-Hochbahn ab und halten 
an Chicago Ave., Lake Str. Marſhfield 
Ave. Weſtern Ave., Kedzie Ave. und 48. 
Ave. Fahrkarten zu 50 Ets. für Hin- und 
Rückfahrt ſind zu haben beim Präſidenten 
Karl Brethauer und bei den Mitgliedern des 
Feſtausſchuſſes: Margarethe Scheuermann, 
Eliſabeih Lottmann, Franziska Ewert, Emil 
Eritſon, W. Knippenberg, Martha Kruſe 
und Chriſtiane Heiden. 

Des Regenwetters wegen hat die Sch i l⸗ 
lerLiedertafel ihren geplanten Aus— 
flug nach Elliotts Park neulich nicht unter— 
nehmen können. Das Feſt iſt auf Sonn⸗ 
tag, den 17. Juli, verſchoben worden. Die 
gekauften Karten ſind für dieſen Tag giltig. 

Im Eureka-Park, Irving Park Blod., 
nahe Elſton Avenue, veranſtaltet der 
Frauen =» Unterffüßungsper- 
ein ZaSalle am Sonntag, 17. Auli, 
ein großes Pifnit mit Preistegeln. Gin tüch- 
tiger Teftausfhuß ift an der Wrbeit, das 
Pitnik jo vergnügungsreich wie möglich zu 
machen, und hat namentlid) jehr jchöne Se: 
gelpreife angejchafft. Das Felt nimmt um 
3 Uhr Nachmittags feinen Anfang, Ein: 
trittäfarten foften im Porverfauf 15 Et2. 
und an der Rafie 25 Et8. 

In Freres Grove hält am Sonntag, 17. 
Aufi, der Pfälzer: Verein fein Nah: 
respifnif ab. Das Teft wird, iwie üblich, 
mit „Derfheemer Wurfchtmarft“, Preistegeln 
fir Herren u. Damen um practvolle Preije 
und vielen anderen Beluftigungen verbuns 
den, fo daß volle Bürgschaft für genußreiche 
Stunden gegeben ift. Anfang 2 Uhr Nad)= 
mittags, Eintritt 25 ©t8. 

Der Kranken = Unterftügungsverein ber 
Anaeftellten der Shönbofen- 
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hen Brauerei veranftaltet am Sonns | 
tag, 17. Juli, einen Ausflug nad) dem fo: , 
Iumbia Barf, wo ein Pilnif und Voltsfeft 
abgehalten wird. Man 
10:30 oder 12:15 Uhr vom Polt Str.-Bahne ! 
hof ab, unteriweas hält der Zug nicht.. Die 
Vetheiligung fojtet 50 Cts. und wird bors 
ausjichtlich, wie jedes Jahr, eine jehr zahle | 
reiche werden. ' 

Um Sonntag, 17. Auli, wird der Bahe 
riſch Amerikaniſche Verein 
von Cookt County ſein 20. Volksfeſt veran— 
ſtalten, und zwar werden die luſtigen Bay— 
ern mit Familien und Freunden in dem 
ſchönen und ſchattigen Palos Park ſo recht 
mit bayriſcher Gemüthlichteit Unterhaltung 
und Erholung finden. Ein erfahrene? Feſt— 
komite, aus den Herren Jos. Keſtler, Nie. 
Itzel und Anton Peter beſtehend, hat für 
Unterhaltung, Spiele, Muſik und Erfri— 
ſchungen aller Art beſondere Sorge getra— 
gen, und ſo verjpricht dieſe Feſtlichkeit eins 
der ſchönſten zu werden, die der Verein je 
abgehalten hat. Die Fahrt, einſchließlich 
Eintritt zum Park, koſtet für Erwachſene 
50 Ets., für Kinder 15 Ets. Die Züge fah— 
ren vom Bahnhof an Volk und Dearborn 
Str. um 9:50 Uhr Vormittags und um 1:15 
Uhr Nachmittags ab. 

Am Dienftag, 19. Auli, macht der Weft 
Sarfield Frauenverein auf dem 
Dampfer „Iheodore Novjevelt“ eine Fahrt 
nah Michigan Gity, an der Kedermann 
theilnehmen fanın. Die Yahrt hin und zus 
rüc foftet nur 75 Gents. Wobaefahren wird 
um 10 Uhr Morgens, von Michigan City 
um 5 Uhr Nachmittags. 

Fin mit Rreistegeln verbundenes PBastetz 
Riknit Hält die Groß Part: LogeNr 
9 vom Orden der Hermannsjchweitern am 
Dienftag, 26. Juli, im Grzelfior:Parf ab. 
Das Felt fteht unter der Leitung der Damen 
SKatharine Therbillig, Wräjidentin; Minnie 
Sajjer, PBorfisende; Bertha Backhaus, Se— 
fretärin; Auft, Schameifterin; Roffe, ©. 
Schulz, Heinze, Kunzen, Giffy, Klintert, 
Serte, Zibolsti, Wende und Staftner. Außer 
dem Preistegeln werden allerlei Volksbelu— 
ftigungen vorbereitet, und der Feſtausſchuß 
ficht namentlich darauf, dab es an fhönen 
Preifen nicht fehlt. Fin genußreicher Tag 
ift den ThHeilncehmern ficher. Der Anfang 
ift auf 10 Uhr Vormittags feitgejegt, Der 
Gintrittspreis auf nur zehn Cents die Pers 
fon. 

Piknik und Sommernachtsfeſt veranſtaltet 
der wohlbefannte Gefangverein Liedertas 
fel Einigfeit am Samitag, 23. Ault, 
in Meyers Grove, 26. Str. u. 48. Ave. Zum 
Teftplag aelangt man mit der 18. Str, 
Plue Island Ave., 48., 52., 22. und Lyons⸗ 
ginie oder mit den Douglas Parf- Zweige 
der Metropolitan-Hohbahır. Die Betheilis 
gung an dem um 4 Uhr Nachmittags beginz 
nenden TFeit koftet 25 Gt3. Die fröhlichen 
Sänger forgen dafür, dar alle Bejucher ges 
nußreihe Stunden verfeben werdeit, 

Das vierte, allgemeine Heifiiche Volls— 
und Sommernadtsfeft, veranjtaltet von dem 
Nafjfauerlinterft.- Qerein, kurs 
beifiihen Unterft. =» Verein und 
dem Hejien - Verein von Chicago, 
wird am Eonntaa, 7. Auguft, im Erzelfiors 
Park, Irving Park Plvd., nahe Eliton Ape., 
abgehalten werden. Gin rühriges Komite ift 
fchon längere Zeit an der Arbeit und wird 
dafitr jorgen, daß fich Tung und Alt, Groß 
und Klein, nach Herzensluft vergnügen kön—⸗ 
nen. Gin beionders feines Tröpfchen vom 
Nhein, zu Diefem TFeit importirt, fommt zum 
Ausſchank, auch wird es nicht an Lederbifjere 
fehlen, die an die alte Heimath erinnern, 
Spiele für Kinder und jonftige leberras 
chungen find vorgefehen, und bejonders 
wird auf das große Preisfegeln für Herrem 
und Damen aufmerfiam gemadht. Hübihe 
und nüsliche Preife fommen zur Vertheis 
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— Ein Held. — Ym Theater fing 
eines Abends während der Vorjtellung 
ein Verjagftücd Feuer, und der Brands 
geruch drang bis in den Zujchauers 
raum. Eine Panik erfhien unause 
bleiblich, als fich plößlich der erjte Kos 
mifer auf der Bühne zeigte. — Meine 
Damen und Herren,“ jagte er, „beru= 
bigen Sie fi. E3 liegt feine befondere 
Gefahr vor.“ Das Publitum gewann 
feine Ruhe nicht wieder. — Mit erho« 
bener Stimme fuhr der Schaufpieler 
fort: „Zum Donnermetter, meinegert- ° 
Ichaften! Denten Sie denn, wenn Ge ° 
fahr märe, ftände ich hier?" — Das 7 
half. Das Publitum nahm feine Sitze 
wieder ein. Er 

— Na, alfo! — Pfarrer (zum Kits 
hendiener): Warum forgen Gie nicht 
dafür, daß die Bänke im Gotteshaus 
hier und da abgeftaubt werden ?— Kira 
chendiener: Das tft doch nicht nöthig, 
Herr Paftor; das thut ia die Gemein“ ° 
de alle Sonntage! r — 
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„Wer herrſchi?“ 


„Wenn die Noth am größten, ijt 
Gottes Hilfe am nächiten.“ 

Die Noih war groß: Ein heißer, 
Ihmwüler Tag. Eine Neuigteitsdürre, 
— noch viel, viel jchlimmer ala bie 
Trodenheit in der Natur. Eine Ge: 
danfenbürre — noch viel größer als 
jene. Dazu das Gebot: Trinft nur 
Waſſer oder höchſtens Buttermilch — 
jegliches anregende Getränk, das ſchäu—⸗ 
mende Bier, wie die prickelnde Bowle, 
von Kräftigerem gar nicht zu reden — 
verboten! Und dabei die Pflicht, 
einen möglichſt geiſtreichen, bezw. mög⸗ 
lichſt wenig dummen, Artitel zu liefern 
für die „Sonntagpoſt.“ 

Die Noth war wirklich groß — und 
entſprechend groß waren die Freude 
und das Dankgefühl gegen die Vor— 
ſehung, die es doch wohl ausdrücklich 
ſo gewollt hatte, daß Lady Cook, née 
Teneſſee Claflin, den ſchönen Artikel 
“WMho rules?“ — „Wer herrſcht?“ — 
ſchrieb und ihn auf „Abzugbogen“ 

„allen Redaktionen im Lande zuſchickte, 
und — daß eben dieſer Bogen dem 
angſtvoll nach „Stoff“ Suchenden in 
die Finger gerieth. Denn das iſt ein— 
mal ein „Stoff“, wie man ihn ſich auch 
unter viel günſtigeren, den günſtigſten 
Bedingungen, kaum beſſer denken oder 
wünſchen könnte! Denn wenn Ruhe 
und peinlichſte Rückſichtnahme auch 
nicht immer ſo, wie in dieſen heißen, 
trockenen Sommertagen, die erſte Men— 
ſchenpflicht iſt, ſo iſt es doch jederzeit 
des Sonntagsartikelſchreibers erſte 
Pflicht, den Käufern des Blattes Er— 
güſſe aufzutiſchen über Sachen, von 
denen ſie gern leſen, damit ſie eben auch 
zu Leſern werden und in guter Laune, 
der Gubftribenten = Lijte erhalten 
bleiben. Der von „Lady Coof nee 
Tenneſſee Claflin gratis gelieferte 
„Stoff“ aber handelt von „Ihr“, von 
unferer Perle und Königin, die alle- 
zeit unferen Sinn beherrfcht und von 
ber zu hören wir nimmer müde werden 
fönmen, von der zu lefen uns allemal 
Vergnügen mad. 

Diefer „Wer herricht”"-Auffag iſt 
zmeifellos hocintereffant,u. das tjt für 
gewöhnlich die Hauptfache. - Aber In— 
terefjantes ift nicht immer der Ruhe 
unb dem jeelifchen Gleihmuth fürder- 
lich, und 3 ift gerade fchon des Defte- 
ren bagemejen, daf, Ueußerungen über 
„Sie“ und „Ihr“ Wohl betreffend, an 
biefer Stelle heftig befämpft werden 
mußten und wurden. Die Befürdtung 
lag nahe, daß der “Who rules?”- 
Auffag zu ernithaftem Widerſpruch 
verpflichten werde. Denn Lady Coot, 
n&e Zenneflee Elaflin,iit, wie befannt, 
eine der urfprünglichiten, jozufagen, 
Frauenrechtlerinnen. Sie iit eine 
jüngere Schweiter der berühmten Bit- 
toria Woodhull, die jhon einmal für 
das Präfidentenamt lief und abermals 
Zaufgelüfte haben foll. Sie war, oder 
fhien, von der Art FFrauenrechtler- 
innen, die an diefer Stelle aus heiber 
Liebe zu den Frauen jtet3 befämpft 
werden mußten und wurden. Da war 
zu befürchten, daß auch den unter 
“Who rules?” ausgefprochenen Un 
fihten miberfprochen werden milfe 
und fo aus der Benutung Diejes 
„Stoffes“ ein Auffat entjtehen würde, 
der ben in diefen heißen Tagen zum 
Gefundbleiben und Ertragenfönnen 
nothmwendigen jeeliihen Gleichmuth 
ftören und in Zmiefpalt auflöjen 
würde. Aber — ein flüchtiges Durd)> 
lefen de3 Erauffes von Lady Coof, und 
ed ergab fich oh jelige Freude, felte- 
nes Glüd! — dab in der Hauptfache 
nichts, aber auch gar nicht?, daran 
auszujeten ift; fie „uns“ ganz und gar 
aus dem Herzen jchrieb, und ihr Ans 
erfennung und freudige Zuftimmung 
allerfeit3 ficher fein muß. Gibt eg aber 
eimaß Beileres, die Gemütharuhe, den 
feelifhen Gleihmuth zu erhalten und 

u ftärfen ald ein allerfeits befriedigen» 
er Artikel über „Sie“ in Zeiten, da 
man nur Wafler und fonit höchitena 
Buttermilch trinten Soll?! 

x * * 


„Wer Herricht?” fragt Lady Coof in 
ber Weberjärift, und „mer herricht? 
Mer führt das Szepter im Bera- 
thungsjaale, dem Lager, dem Heim 
und der Gefelichaft, der Mann oder 
bie rau?“ fragt fie noch einmal, 
nachdem fie die ganz und aar falfche, 
dige Behauptung aufftellte, für 
den Wilden mie den Zibilifir- 
ten, ben Gtrenagläubigen wie den 
Ungläuben, den Weifen toie den Naus 
ren ſei es Glaubenzfache, daß der 
Mann herriche! Dann fährt fie fort: 
„Wir geben gern zu, daß der Mann 
ein edles Thier ift. Er ift flug, mu3- 
Zulös, großmüthia, ehrgeizeig, muthig 
und, wenn angefpornt, großer An— 
ftrengung fähig. Aber e3 fehlt ihm an 
= Feinfühligkeit und Takt, an durd- 
 bringendem Verftand und Geduld 
und er ift träge von Natur aus. Er 
fann nur fchledht heucheln. Er veriteht 
nicht zu warten. Er betrachtet haupt- 
fachlich nur die Oberfläche. Er läßt fi 
leiten von feinem Appetit, feiner Lei- 
denſchaft und ſeinem Egoismus, ob— 
gleich er ein ausgezeichneter Logiker 
iſt. Aber lange Zeitalter mehr oder 
weniger verkappter Sklaverei haben 
den weiblichen Witz geſchärft. Sie iſt 
ſchweigſam, ſchnell, beobachtend, kann 
ſich vorzüglich verſtellen, iſt geduldig 
und außerordentlich durchdringend. 
Sie witltert einen Beweggrund wie ein 
5 or Sagbhund einen Hafen mittert. 
Sie ift fo fenfitiv, daß fie jede Laune 
umb jebes intenfive Denten und Ge- 
- fühl Anderer empfindet. Sie ift eine 
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und Rachdurſt. Aber ſie hat zweierlei 


gelernt, das ſie zu Heldenthum und 
Befehlshaberſchaft befähigt: auszuhal⸗ 
ten u. zu gehorchen. Kein Selbſtopfer, 
deſſen fie nicht fähig wäre, wenn Liebe 
fie antreibt; feine Geduld zu groß für 
ihre pafjive und unüberwindliche Wis 
berftandstraft. Und menn Schönheit 
fich verbindet mit Fähigkeit und Ent- 
jchloffenheit, dann ift fie unbefiegbar. 

„So haben die Männer in der Ber- 
gangenbeit durch ihre eigene Seibit- 
juht unabjihtlih ein Gefchöpf her- 
ausgebildet, das über fie zu herrjchen 
beftimmt ijt. Indem fie die Frau id 
unterwarfen, zeigten jie ihr, mie fie 
fie felbjt unterwerfen fann, nir in feis 
nerer Urt und Weife. Durch einen 
langen Ausmwahlprogeß behufs Befrie- 
digung ihrer eigenen Wünfche, haben 
die Männer die Frau weich, graziös, 
voll gewinnender Reize in Körperform 
und Weſen gemacht. Je größer ihre 
Erkenntniß und ihr Würdigungdper- 
mögen, um ſo größer iſt die Macht 
der Frau über ſie. Die Edelſten und 
Heroiſchſten unter ihnen ſind die, die 
am auffallendſten von der Frau un⸗ 
terworfen wurden. Wen gibt es in 
den Annalen der Geſchichte und der 
Mythologie, der je Auszeichnung er— 
rang und — nicht von ihre beſingt 
worden wäre? Samſon, David und 
Salomon, Herkules und Achilles, Zä— 
ſar und Antonius, Alexander und Pe— 
rikles, Napoleon und Nelſon und zahl— 
loſe andere Helden und Staatsmän— 
ner, und mit ihnen die ganzen Heer— 
ſchaaren der Maler und Dichter und 
Geiſtesgrößen. Selbſt die Götter de— 
müthigten ſich vor ihr. 

„Wenn das in den grünen Tagen 
der Weiblichkeit geſchehen konnte, was 
wird da geſchehen, wenn ſie ihre Voll— 
kraft erreicht hat und in dem Glanz 
und der reifen Sommerpracht ihrer 
geiſtigen Entwickelung? Wir ſtehen 
erſt im Anfange einer neuen Aera in 
der Geſchichte der Frau, der Aera ih— 
rer geiſtigen und geſellſchaftlichen Be— 
freiung ... Innerhalb eines weiteren 
Jahrzehntes wird die erzieheriſche 
Vorherrſchaft der Männer verloren 
gegangen ſein, wenn ſie's nicht jetzt 
ſchon iſt, da ja zugegeben wird, daß 
unſere Mädchen gewiſſenhaftere Stu— 
denten ſind als die Jungen. Die 
Ausſichten ſind außerordentlich ermu— 
thigend für unſer Geſchlecht und un— 
ſere Raſſe. Verbeſſerte Mütter wer— 
den verbeſſerte Töchter hervorbringen, 
und jede Generation wird beſchleunig— 
ten Fortſchritt ſehen. 

„Viele Männer beſitzen noch die Un— 
verfrorenheit oder Dummheit, es zu 
beſtreiten, daß in Wirklichkeit die Frau 
herrſcht. Aber das kommt nur daher, 
daß kluge Frauen die Zügel ſo leicht 
handhaben, daß die Männer es gar 
nicht merken, daß ſie an der Leine ſind. 
Sie ähneln der Königin Karoline, die 
England und Georg II. zehn Jahre 
lang beberrichte, ohne daß der König 
ed gemahr wurde. rn obitinaten Fal- 
len jedoh muß die Frau ihre Hand 
fühlbar maden; und e3 hat noch nie= 
mals ein „Chemaul” gegeben, das fo 
hart gemwejen märe, daß nicht irgend 
ein Gebiß hätte gefunden werden kön— 
nen, e3 zahm zit maden. &3 wird da- 
ber bon Seiten der Männer flug fein, 
fih fofort zu ergeben. Ihre SHerr- 
Ichaft ift nahezu vorbei. Und wenn fie 
im Mechfel der Zeiten fpäter einmal in 
eine untergeordnete Stellung fommen. 
dann mülfen wir ihnen eine großmü- 
thtaere Behandlung zutheil merden 
laffen, alö fie uns aaben. Mir dür- 
fen nicht Gleiches mit Gleichem vergel- 
ten. Im Gegentheil — mir Sollten al- 
len Berfucdgen, fie zu degradiren, mis 
derfiehen und Gleichheit unfer Motto 
fein laffen, dann, mie jett. irgend 
eine andere Politik, fönnte auf ung in 
der Art mwirfen, mie die Xhre una be- 
einflußte, und uns abermals in’3 
Soc bringen.“ 

* s %* 


Es wurde doch gemit nicht zupiel 
behauptet, al gefagt wurde, da3 
merde allgemein befriedigen, und jede 
bolde Leferin und jeden geſchätzten Le— 
jer in die behaglich zufriedene Ge=- 
müthöftimmung und den ruhigen 
Gleihmuth zu verjegen, der der Ge- 
fundbeit jo zuträali und nothiwen= 
dig ift, wenn man, bei folhem Wetter, 
nur Waffer, Höchften? Buttermilch 
trinken fol. Für die Hauptfadhe: Die 
rau berrfcht, überall und abfolut, 
haben mir alle, audönahmzlos, ein 
bebingungslofes — Stimmt! Gelbit- 
bemußt, ftolg — vielleicht, wenn fie 
noch recht jung ift, mit unterdrüdtem 
Subel im Ione — fommt’3 von ihren 
mehr oder. weniger fchmellenden Lip- 
pen; nahdrüdlich, muchtig—vielleicht, 
mwenn er noch recht jung tft, mit Res 
fignation oder unterbrüdtem Zorn 
im IÖione — entflieht’3 dem Gehege 
feiner Zähne. Darin find mir einftim= 
mig. Denn täglich, ftündlich müffen 
mwir’3 an una felbft erfahren oder 
an andern. Zmeifel ift da nicht mehr 
möalih. Und aud fonft Hat Lady 
Coot, nee Tenneffee Claflin, ung viel» 
fach aus dem Herzen gefprochen. Die 
Schilderung de3 Mannes hat uigjern 
Beifall — angeſichts des Zeugnif- 
feg, daß mir fchleht heucheln 
fönnen, nehmen mir da3 bon 
der natürlichen Neigung zur Träg- 
heit ganz gern mit in den Kauf—und 
die Würdigung der Frau ift fein! m 
Allgemeinen menigjtend. In Einzel- 
heiten hätten mwir’3 da mohl noch et- 
ma3 beifer machen fünnen. Der Ver- 
aleich der Witterung der rau mit der 
des Hafenhundes ift plump und mird 
der Frau nicht gerecht, denn „die Her⸗ 
rin“ mittert befanntlich fehr oft et- 
mad, mo gar nichts ift; und ihre 
Kühnheit im Yolgern, ihre Uner- 
chrodenheit im Ygnoriren ihr unan- 
genehmer oder gerade nicht in den 
Kram paffender Thatfachen hätten 
wohl auch ein Wort der Anerkennung 
perbient. Xeboch im Allgemeinen fön- 
nen ir, mie gejagt, auch dad gern 
unterfchreiben, und lauten Beifall ba- 
ben mir für dad jchöne Wort: „ver- 
befferte Mütter merben verbejjerte 
Töchter heruorbringen”, mennaleich 
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tir’& nicht fo recht verftehen können, 
miejo bie Frau, die wir lieben, bezw. 
das, mas wir an ihr lieben, noch viel 
verbeffert werben fann. Möge der 
fromme Wunf in Erfüllung geben, 
unferen Söhnen und Enteln zum 
Heile! — Das ift unfer ehrlicher 
Wunfd, mit dem einzigen Hleinen 
Hintergedanten, daß die Verbefferung 
in unferem Sinne vor fich gehe und 
nicht in der Richtung, die Lady Coot, 
nee Zenneffee Chaflin, im Auge zu 
haben jcheint. 

Denn in dem falle mären nad) un- 
ferer, vielleicht etwas rückſtändigen 
Meinung — eine Meinungsäußerung 
dürfen wir, wenigſtens unter dem 
Schutze der Oeffentlichkeit, doch wohl 
noch wagen? — unſere Söhne und 
Enkel u. ſ. w. zu beklagen. In der 
Claflin'ſchen Richtung würde doch die 
Frau dem Manne mehr und mehr an—⸗ 
geähnelt werden und damit ganz ge— 
wiß von dem Reize und den Reizen, 
die ſie dem Jahrtauſende langen Aus— 
wahlprozeß zu danken hat und die ihr 
die Macht geben über uns, mehr und 
mehr verlieren! Die Gegenſätze ziehen 
einander an. Je mehr die Frau ſich 
dem Manne ähnelt, körperlich und 
geiſtig, deſto weniger Reiz hat ſie für 
ihn, deſto weniger wird er ſich ihr 
beugen wollen, deſto unmöglicher wird 
es ihr, die Herrſchaft über ihn zu er— 
langen, bezw. ſie fich zu erhalten. 

Alles ſtimmt, was Lady Cook ſagt, 
nur ihre Schlußfolgerung, bezw. 
Forderung ift verkehri. Heute 
herrſcht die Frau. Würden die Wün— 
ſche und Ziele von Lady Cook und 
Genoſſinnen erfüllt, dann würde es in 
abſehbarer Zeit vorbei ſein mit ihrer 
Herrſchaft. Das aber wollen wir 
nicht, denn wir wollen die Frau be— 
halten, wie ſie iſt, weil wir eben ſo ſie 
lieben; und unſere Frauen wollen's 
nicht, weil ſie, echt und ganz weiblich, 
mit ihrem durchdringenden Verſtand 
das ſchlimme Ende vorausſehen, ihre 
hodhfeine Witterung fie das Debacle 
ahnen läßt. — — 

— 
Der verklagte Staatsanwalt. 


— 


Wenn auf Grund der berühmten 
Budel- und Beitehungsgefchichten in 
Saden White, Bromne und Genofjen 
bier fonft niemand geitraft wird, fo 
mag ber Staatsanwalt geftraft wer: 
ben. Verklagt hat man ihn fchon. 
Yünfzigtaufend Dollard Schadener- 
Tag foll Herr Wayman bezahlen, weil 
er im Beifein von Berichteritattern 
gefagt haben fol, mas dann die Be- 
richterftatter in die Zeitungen gebracht 
haben: daß elf Mitglieder ber 
Bromne- Jury auf Schuldig erfannt 
hätten und nur Einer — Charles 
Spare — für Freifprehung einge: 
treten jei; daß alfo, wenn bie Jurh zu 
feinem Spruch gelange, nur bdiejer 
Eine daran fchuld fer und diefer Eine 
ihm (dem Staatsanwalt) fchon lange 
verdächtig borgefommen ſei. Ober, 
nach einer anderen und fpäteren An- 
gabe: daß, wenn auch noch Andere 
für Freifprehung geitimmt hatten, 
doch Spare der hauptfächliche Verfech- 
ter der Fyreifprechung gemefen fei und 
die Anderen beeinflußt oder „herum- 
gefriegt“ habe. 

Und das foll wirklich ein gefehlicher 
Klagearund fein, Während, menn 
die Sache umgekehrt läge, wenn 
Spare als Geſchworener den Staats— 
anwalt verdächtigt hätte, oder auch 
nicht bloß verdächtigt, ſondern ihn 
geradezu der amtlichen Untreue und 
aller möglichen Schlechtigkeiten und 
Verbrechen beſchuldigt hätte, der 
Staatsanwalt daraufhin nicht klagen 
dürfte. Denn was im Berathungs— 
zimmer der Jury geſprochen wird, in 
der Berathung von einem Geſchwore— 
nen zu den Mitgeſchworenen geſpro— 
chen wird, gilt als „privilegirt“, als 
bevorrechtet — es kann daraufhin nie— 
mand zur Verantwortung gezogen 
werden. 


So gelten, aus Gründen der 
Staatspolitik, noch mancherlei Aus— 
ſagen und Mittheilungen für privile— 
girt. So z. B. die Ausſagen, die je— 
mand als Zeuge vor Gericht macht. 
Er mag in Beantwortung der ihm 
geſtellten Fragen die ſchlimmſten Ver— 
dächtigungen und Beſchuldigungen er— 
heben, nicht nur gegen den Angeklag— 
ten, ſondern auch gegen andere Per— 
ſonen; er mag mit vollem Bewußtſein 
und in böswilliger Abſicht verdächti— 
gen und fälſchlich beſchuldigen: es 
können trotzdem ſeine Aeußerungen 
nicht zur Grundlage von Privatkla— 
gen gemacht werden. Der Fälfchlich 
Beihuldigte und Derleumbete hat 
fein Rechtmittel aegen den Berleum> 
der. Für fo michtig ailt e8 im df- 
fentlichen Intereffe, daß jeder Zeuge 
über Alles und Kebe3 ohne Furdt 
und Scheu bie volle Wahrheit Tagen 
fann, ohme fürchten zu mülfen, daß 
Der, gegen den er audfagt, ihm dafür 
etma3 anhaben fünne, daß da3 Gefeb 
ihn vor jeder Privatflage Tchüht, 
felbjt wenn er nicht die Wahrheit ge- 
fagt bat. Hat er gelogen, To fann 
ihn der Staat wegen Meineid3 ge— 
richtlich verfolgen, aber niemand fonft 
fann ihn vor Gericht bringen. 

Desſelbigen Gleichen und aus glei— 
chen Gründen iſt privilegirt, was die 
Anwälte im Gericht ſagen. Weder der 
Staatsanwalt als Vertreter der An— 
klage, noch der Vertheidiger als Ver— 
treter des Angeklagen kann wegen der 
als Sachwalter im Prozeß gemachten, 
zur Sache gehörigen Aeußerungen 
von irgend welchen Leuten, denen er 
— mit Recht oder Unrecht — zu nahe 
getreten iſt, wegen Verleumdung ver— 
klagt oder ſonſtwie gerichtlich zur Re— 
chenſchaft gezogen werden. Was je— 
doch ein Anwalt — ſei es der Anklä— 
ger, ſei es der Vertheidiger — außer— 
halb des Gerichtes ſagt, das iſt nicht 
privilegirt. Für die außergerichtlichen 
Aeußerungen, auch wenn ſie durchaus 
und ausſchließlich die im Gericht 
ſchwebende Sache betreffen, kann der 
Anwalt zur Verantwortung gezogen 
werden gleich jeder anderen Perſon. 

So iſt im vorliegenden Falle aus 
dem öffentlichen Ankläger ein Ange— 


klagter geworden. Die erhobene Klage 
iſt der Form nach eine berechtigte Kla— 
ge. Hat der Staatsanwalt den Ge— 
ſchworenen verleumdet, ſo iſt er ihm 
haftbar dafür. Und wenn der Kläger 
durch die Verleumdung zum Betrage 
von 850,000 geſchädigt worden iſt, 
oder wenn die Jury findet, daß die 
Verleumdung böswillig erfolgt iſt und 
deshalb dem Verleumder eine beſon— 
dere Strafe und dem Verleumdeten 
eine beſondere Genugthuung gebührt, 
ſo mag die verlangie Summe dem 
Kläger zugeſprochen werden, auch 
wenn ſie weit hinausgeht über den 
thatſächlich erlittenen Schaden. 


* 0 * 


Wenn! Vorläufig iſt es noch nicht 
ſo weit, und es braucht Herr Wayman 
wegen der 850,000 noch keine Hypo— 
thet aufzunehmen. Daß ſich jemand 
verleumdet glaubt, iſt noch kein Be— 
weis, daß er verleumdet worden iſt — 
ſelbſt wenn die Aeußerung, die ihn 
ſchmerzt und über die er ſich beklagt, 
aller thatſächlichen Begründung er— 
mangelt. Es gehört zur Natur der 
Verleumdung, und gehört zur noth— 
wendigen Begründung jeder Schaden— 
erſatzklage wegen Verleumdung, daß 
die beanſtandete Aeußerung dazu an— 
gethan iſt, den Kläger in der guten 
Meinung ſeiner Mitbürger herabzu— 
ſetzen, ihn in ſeinem Geſchäft oder Be— 
rufe zu ſchädigen, ihn dem öffentlichen 
Haß, dem öffentlichen Geſpött oder der 
öffentlichen Verachtung auszuſetzen. 

Solche Verleumdung liegt vor, wenn 
Jemand unberechtigter Weiſe einen 
Anderen einer Handlung beſchuldigt, 
die, wenn die Beſchuldigung wahr 
wäre, den Beſchuldigten ſtrafgerichtli— 
cher Verfolgung ausſetzen könnte; als 
wenn Einer Jemand einen Dieb nennt, 
oder einen Fälſcher oder Unterſchleifer. 
Solche Verleumdung liegt vor, wenn 
die Beſchuldigung den Beſchuldigten 
als gröblich unſittlich hinſtellt; einen 
Mann 3. B. ald gewohnheitsmäßigen 
Zrunfenbold oder „Gämbler“ Hin- 
ftellt, oder gegen eine Frauendperfon 
den Vorwurf der Unfeufchheit erhebt. 
Sn allen folhen Fällen wird ohne 
Weiteres die böfe Abſicht angenom— 
men. Der Kläger braucht nicht zu be= 
meijen, daß der DVerklagte, ala er die 
perleumderiichen Worte fpradh, fie in 
böſer Abficht gejprocdhen hat, mit dem 
Bemußtfein ihrer Unmahrheit und in 
der Abſicht, dem Beſchuldigten Scha— 
den zuzufügen. Sondern es muß der 
Kläger — ſo er kann — ſich reinigen 
bon dem Vorwurf der Bsswilligkeit; 
muß darlegen, daß er Grund hatte, 
für wahr zu halten, was er geſagt, und 
daß er in guter Abſicht, in Wahrneh— 
mung berechtigter Intereſſen gehan— 
delt. Und wenn ihm dieſer Nachweis 
gelingt, ſo kann er trotzdem verurtheilt 
werden und wird in der Regel verur— 
theilt wenigſtens zum Erſatz des dem 
Beſchuldigten thatſächlich verurſachten 
Schadens. 

Wenn aber die Aeußerung, über die 
ſich Einer beklagt, ihm nur etwas zu— 
ſchreibt, was nicht geſetzlich verboten, 
nicht ſtrafbar und auch nicht unſittlich 
iſt, ſondern nur ſagt, daß er Etwas ge— 
than habe, was er ein volles Recht 
hatte zu thun? Wenn A. ſagt, daß B. 
mitunter Schnaps trinke, während in 
Wahrheit der B. nichts Stärkeres als 
„Ginger Ale“ trinkt; oder A. ſagt, daß 
bei einem gewiſſen Feſtmahl der B. 
allein Wein getrunken habe, während 
alle Anderen ſich mit Seltzerwaſſer be— 
gnügten — iſt das auch eine ſtrafbare 
Verleumdung? Iſt es überhaupt eine 
Verleumdung? War es nicht B.'s 
volles und unbeſtreitbares Recht, zu 
trinken was er wollte, gleichviel was 
die Anderen tranken? Müßte nicht, 
um auf ſolche Angabe hin eine Klage 
auf Schadenerſatz zu begründen, der 
Kläger wenigſtens beweiſen, daß A. die 
unwahre Aeußerung in böſer Abſicht 
gemacht hat, und daß er (der Kläger) 
Schaden dadurch gehabt hat — wirk— 
lichen und ermeßbaren, nicht blos ein— 
gebildeten Schaden? 

Genau ſo liegt anſcheinend die Sache 
in dem Spare-Wayman-Falle. Geſetzt 
den Fall, Spare hätte wirklich allein — 
Einer gegen Elf — für Freiſprechung 
geſtimmt. War es nicht ſein un— 
beſtreitbares Recht, ſo zu ſtimmen? 
War es nicht ſogar ſeine unbeſtreit— 
bare Pflicht, ſo zu ſtimmen, falls ihm 
die erbrachten Schuldbeweiſe als nicht 
hinreichend zur Ueberführung erſchie— 
nen? Unrecht konnte er doch nur ge— 
than haben, wenn er nicht auf Grund 
ehrlicher Ueberzeugung geſtimmt hätte, 
ſondern gegen ſeine Ueberzeugung. 
Daß er das gethan habe, davon 
ſagen, ſoweit bekannt, die dem Staats— 
anwalt zugeſchriebenen Aeußerungen 
nichts. Und wenn er das gethan, 
dann war es vom rechtlichen wie vom 
ſittlichen Standpunkte völlig gleich— 
giltig, ob er's allein gethan oder ob es 
auch noch Andere gethan hätten. 

Man darf einigermaßen geſpannt 
ſein, wie Herr Spare und ſeine An— 
wälte über dieſen Einwand hinweg— 
zukommen ſuchen werden. 

gg 


Maler und Sronifer. 


©o viele Gefchichten von Whiſtler 
f&on erzählt worden find, um den bi= 
zarren Wit und Die geiftreich-erzentri= 
Ihen Einfälle diejes originellen Apho= 
rijtiferö zu beleuchten, man hört im— 
mer wieder mit Vergnügen Anekdoten, 
die bon ber feltjamften aller Malers 
Perfönlichkeiten handeln. So aud) eini- 
ge Scherze, die der englifhe Maler 
Miltam M. Chafe in einem neuerlichen 
Auffage über Whiftler im „Gentury 
Magazine” zum Velten gibt. Der eine 
bezieht fich auf Dsfar Wilde, der auch 
in dem Utelier des KRünftlers verkehrte. 
Whiſtler fand, dag Wilde viele feiner 
(Whiftler3) Epigramme, die er hier 
hörte, fpäter in feinen Werfen benutzte. 
Die beiden fiten eine Tages zufam- 
men und plöglich jagt Whiftler ein 
geiftiprühendes Paradoron. 

„Ah, Whiftler,“ jagt da der Dichter 
ne „warum habe ich ba8 nicht ge= 
agt!“ 


Whiſtler ſieht ihn kurz an und ſaͤgt 


nur trocken: 

„Tröſten Sie ſich, 
ſagen!“ 

Er hatte damals wirthſchaftlich 
ſchwer zu kämpfen und alle Augen— 
blicke klopften Gläubiger an die Thüce. 
Eines Morgens ertönt ein Pochen. 
„Pſcht,“ flüſterte Whiſtler Chaſe zu. 
„Das iſt eins und zehn.“ Eine halbe 
Stunde klopft es wieder, diesmal lei— 


Sie werden es 


ſer. 

„Zwei und ſechs,“ ſagt Whiſtler, 
Fr 

„Bas, zum Teufel, meinen Gie 
denn mit diefen Zahlen?” fragte Chaje 
ſchließlich. 

„Ein Pfund zehn Schilling; zwei 

Pfund ſechs Schilling. Gemeine 
Kaufleute mit ihren Rechnungen, 
Oberſt (er pflegte Chaſe „Oberſt“ zu 
nennen) ſie wollen Geld,“ und dabei 
wandte er ſich wieder der Staffelei zu. 
Bald darauf klopft es wieder, diesmal 
ganz zart und vorſichtig. 
Weiß Gott,“ flüſtert Whiſtler, „das 
iſt zwanzig. Armer Kerl, ich muß wirk⸗ 
lich etwas für ihn thun. Es thut mir 
wahrhaftig leid, daß ich nicht zu Hauſe 
Bi 

Eine Schülerin begrüßt ihn eines 
Morgen? mit der Anrede: „Ob, Mr. 
Whistler, Heute Morgen der Zug in der 
Zandfehaft; alles in einem zarten, 
herrlichen Nebel, mohin ich blidte! Da 
war e8 mir, al3 fähe ich eines Ihrer 
herrlichen Bilder.” 

MWhifiler blicte fie fpottifh an, 
dann fagte er, mit fomifch übertriebes 
nem Aplomb: 

„sa, ja, die Natur macht fich, fie 
fommt langjam nad!“ 


U 


Erdbeerfuren. 
Belanntlich gibt e8 Leute, die auf 

den Genuß von Erdbeeren durch Fries 
felartige Hautaugsfchläge am ganzen 
Körper, durch rothe Trleden und bor 
Allem durch Nefjelfieder reagiren. — 
Glüdlichermweife find das aber Nusnah- 
men und die alte Gefundheitäregel, die 
den Erdbeeren eine bejondere Heilkraft 
zujchreibt, weiß davon nihtd. Man 
ift jchon früh auf die heilende Wirkung 
der Frucht — befonderz bei rheuma= 
tifchen Leiden — aufmerfjam gewor— 
den und hat Erbbeerfuren empfohlen. 
Neuerdings ift von den franzöfiichen 
YUerzten Desmolieres und PBortes nad)- 
gemwiefen worden, daß ein Kilogramm 
Erdbeeren ein Milligramm Galizyl- 
fäure enthält, und diefe tt ein erprob= 
te3 Mittel gegen rheumatifche Xeiden. 
‘m Fleifch der Erdbeere ift fie afjtimi- 
lirt enthalten, und wir genießen fie jo- 
mit unverdaut. Aber nicht nur bie 
Frucht diente in früheren Zeiten zur 
Kur. Die Blätter ergeben, mit Wald» 
meifter und Brombeer=Blättern ges 
mifcht, einen duftenden Thee, und die 
bon der Blüthe gefammelten Sproffen 
dienen als Beitandtheile eines belieb- 
ten Maitranfs. Auch der Wurzelftod 
der Erdbeere galt als ausgezeichnetes 
Heilmittel gegen Diarrhden und gegen 
Nafenbluten. Einen direkten Nähr- 
merth hat die Erdbeere, deren Gimeiß- 
gehalt minimal ift, nicht. Dagegen 
enthält fie eine Dienge von Stoffen, 
die für den Bau der feiten Körperge— 
mwebe und für das Blut wichtig find, 
wie Eifen, Natron, Kalt, Phosphnr= 
fäure und Kali, Obfchon ber Zuder: 
gehalt die Hälfte der fejten Beſtand— 
theile beträgt, fünnen Erdbeeren jogar 
von Zuderfranten leichteren Grades 
genoflen merben, denn ber Buderge- 
halt der Erdbeere ift Fruchtzuder, der 
im Gegenfab zu anderen Zuderarten 
feicht vom Blute aufgenommen wird. 
Vor allem aber ift gegen Vollblütigteit 
und Stauungen im Darm eine Erb» 
beerfur zu empfehlen, denn die Erbbees 
ren zerfeßen fich in den alfalifchen Ver— 
dauungsfäften der Cingemeide leicht 
und beiirfen dadurd; einen NReinis 
gungsprogeß, den mande „Maikur“ 
vergeblich erjtrebt. 

—— 

„Gefrorenes.“ 


Die wohlthuende Erfriſchung, die 
an heißen Sommertagen der Genuß 
von Eisſpeiſen bereitet, war den Bür— 
gern vergangener Jahrhunderte kaum 
zugänglich. Noch im Mittelalter kann— 
te man da3 Gefrorene nicht. Wer hat 
e3 erfunden? Der Figaro beantmor- 
tet diefe Frage in einem längeren Auf» 
Tab: Erft im 17. Jahrhundert erlernte 
man die Kunft, „Schnee“ zu verhär— 
ten, ihm Syarbe und dur) Zufag von 
Kaffee oder Vanille einen entprechen- 
den Gejhmad zu geben. Bis dahin 
mar die Erhaltung gemöhnlichen 
Schnees eine befondere Kunft Der 
Konditoren gemejen. Die taliener 
maren e3, die zuerft die Herjtellung 
des Gefrorenen entdedten. Um 1760 
eröffnete ein gemiffer Procopie Culs 
belli in Paris ein Cafe, in dem zuerjt 
Gefrorenes verabfolgt wurde. Die 
neue Delifateffe murbe fchnell be- 
rühmt, man erweiterte den Sreiß der 
Zufäge, Fructfaft und Blumenefjen- 
zen wurden beigemengt, und dabei ber= 
mandte Eulbelli ein bejonberes Her— 
jtelungsverfahren, das er jelbjt erjon- 
nen hatte und auf das er jehr ftolz 
war. 1774 zeigte Gulbelli dem Herzog 
von Ehartreufe, der fein Cafe öfters 
befuchte, das Verfahren, mit dem er 
fein Gefrorenes herjtellte. Die Kod)- 
fünftler begannen fich damit zu bes 
fchäftigen. Aber die große Zeit des 
Gefrorenen, fein Triumph in der Ge- 
jeichaft geht auf Vatel zurüd, den 
berühmten Küchenchef, der aus über: 
triebener Gemiffenhaftigfeit Selbit- 
mord berübte, mweil zu einem großen 
Diner die beftellten Fifche nicht zeitig 
genug eintrafen. Watel war der Kü-> 
chenchef Ludwigs von Conde; als Kö- 
nig Zudwig XVI. den Gieger bon 
Rocroyg in Chantilly befuchte, fehte 
Batel fein ganzes Können ein, um bie 
ilfuftre Gefelfchaft durch ein unver- 
gleihlihes Mahl zu verblüffen. Zum 
Schluß des Diners wurde jevem Gafte 
in vergoldeter Silbertaffe ein frifches 
Ei überreiht. Die Eier waren ähn- 
lich gefärbt wie die Oftereier, aber ehe 
die Gäfte ih über das ungemwohnte 


Geriht wundern fonnten, entdedten 

fie, daß e3 feine wirklichen Eier mas 

ren, jondern eine wundervolle ſüße 

Speife, fühl und feit wie Marmor: 

Gefrorene2. ; 
—+1+9 — —ñ 

Die Haud des Todes. 


Gelegentlih der Neueinftudirung 
bon „Haufts Verdammung“ an ber 
Barifgr Oper veröffentlichten die „An- 
nales” allerhand Erinnerungen anHek— 
tor VBerliog, unter denen fich eine recht 
feltfame von Camille Saint-Saens be- 
findet, Die von der lehten Begegnung 
der beiden Mufiter handelt. Saint: 
Saens erfuhr ganz unporbereitet, Ber- 
lioz liege im Sterben. Gilends begab 
er jich zu ihm. Das Metter war fehr 
falt und Gaint-Saenz befam eißtalte 
Hände. „Reichen Sie mir die Hand,” 
mit diefen Worten empfing Verlioz fei- 
nen Freund. „ch wußte aber wohl,“ 
erzähltBerlioz meiter, „mie empfindlich 
er mar und welch grobe Rolle die Ein- 
bildung bei ihm jpielte; ich mollte des— 
bald feinem Wunfche nicht Folge lei= 
ften; meine falte Hand, dachte ich, 
mürbe ihm mie die Hand des Todes er- 
feinen. „ch will e3,“ fagte er. Xch 
gehorchte alfo. Ych Hatte mich nicht 
getäufcht; er ftieh einen fchmerzhaften 
Schrei aus, drehte fich zur Wand und 
[prach nicht weiter mit mir...“ 


Sommer: u. Reifeleftüre 


Größtes Lager bon NMomanen, Humoresfen, 
Novellen, Bilderbiüichern und Sırgendichriften zu 
anerfannt biltigiten Pretfen. Ein gutes Buch 
belebt die Cintöniafett des Landayfenthaltes; 
er Täßt aud die Gifenbahn-Reife Fürzer und 
erträglicher erſcheinen. 


A. KRÖCH & CO, 


Größte deutihe Buchhandlung Amerikas, 
26 Monzve Str., Chicago. 
(zrwifhen Wabafh und Midigan Abe.) 


Tode8- Anzeige 
‘ Freunden und Belannten die traurige \ 
Nachridht, dab mein innigft geliebter F 


Gatte 
Alois Paur 
am 1. Juli 1910, Nachmittags 5:15, im 4J 
J Alter von, 44 Jahren, 8 Monäaten und 19 n— 
J Tagen ſelig im Herrn entſchlafen iſt. Be-J 
J erdigung findet Statt am Dienstaa, den 
a 5. Juli, Nahm. 2 Uhr, dom Trauer: Ü 
Ä baule, 1643 N. Halltev Str., nad dem | 
Mm Montrofesisriedhof. Um ftille Theilnah» | 
me bitten die trauernden SHinterblies 
x enen: 
GEleounora U, Baur geb. Hei, 


attin. 
Maria Hch, Schwiegermutter, 
nebft Verwandten. Taf 


Todes- Anzeige. 
J BVerwandten und Freunden die trau— 
rige Nachricht, daß mein geliebter Gatte 
C. A. Gentner 
lötzlich geſtorben iſt. Beerdigung vom 
rauerbaufe, 3141 Leland Ude, nahe 
Kedzie Ade., am Dienstan Vormittag um 
a 10 Uber nad Dafridge. Im jtille Theil» 
4 nabıne bitten die frauernden Hinterblies 
benen: 
Hanna Gentner, Gattin. 
Karoline Armödrufter, Schmefter. 
Louiſe Williams, Etieftochter. 


Tode8- Anzeige 
ze und Belannten die traurige Nach» 
richt, daß unfer lieber Sohn und Bruder 
Wilhelm Albers 
nad) fewerem Leiden im Alter bon 23 Jahren 
am Ssreitag, den 1. Juli, 12 Uhr Abends, fanft 
im Herrn_entfchlafen ilt. Die Beerdigung findet 
ftatt am Dienstag, den 5. Suli, 11 a. Vor⸗ 
mittags, vom Träuerhaufe, 2708 Diverſey Ct., 
nach der Evangeliſchen Bethlehemskirche, Di— 
verfey Blod, und Diverſey Court, von da nad 
dem Eden Gottesacker. Die trauernden Hinter— 
bliebenen: 
Wilhelm und Sophia Albers, Eltern. 
Walter, Julia, Arthur, Harry und 
Karl, Brüder, nebſt Verwandten. 
ſaſon 
Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die trauxige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Bater 
Heinrich Rubach 
durch einen Unglücksfall geſtorben iſt. Beerdi— 
gung, findet ſtaft am Montag Morgen um 10 
Uhr vom Trauerbaufe, 4450% Princeton Ave., 
nach der Getbfemanesstirche, 49. und Dearborn 
Str., Paftor Nüsel, von da nah dem Bethania- 
Sriedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Karolina Rubadhı aeb. Krauel, Gattin. 
ur Lange, Emilie Gerhan, Kathas 
rina Karrosz, Töchter, 
Nebit Echwiegerfühnen und Enteln, 


Tpodes-Anzeige, 
Sreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, day unfer geliebter Cohn 
Kohn 
im Alter von 5 Jahren und 4 Monaten felig 
im Herrn entichlafen > Die Beerdiaung findet 
ftatt am Sonntag Nadhmittag um 2 Uhr, bom 
Trauerhaufe, 4315 Milwaufee Abe., nad dem 
Mount Olive Friedhof. Um ftille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Hand und Carrie Blafe geb. Niditer, 
Eltern. £ 
Annie. Maggie, Carrie, George, Efther 
‘ und Walter, Gejchmwiiter. 
frfafon 


Waldheim. 


&inziger beutfher Tonfeffiondlofer Friedhof don 
Chicago. Dur Metropolitan-Hochbahn, eben» 
uch alle Etrabenbahnen für 5 Cents zu 
. Billige Begräbnikpläße find in diefem 

ſchönen Friedbof auf Abſchlagszählun 


Ab gen zu has 
ben, — General-Offices: Foreft Park, IN. —: 


Tel. Foreit Karl 797 und 757. 

Fred. 3. Zuttermeifter, Prüf. Fred Maas, Sekr. 
Zatob Schwab, Euverintendent 

— — — — — — — 


Wie entſtanden Weltall u. Menſchheit? Von Pe— 
terſon-⸗Kinberg. Gebd. 98e poſtfrei. 


Koelling & Klappenbach, 
Buchandlunn Schreibmaterialiien, Sportartikel, 
169—171 Dit Adams Str. 

Brifden LaSalle Str. und FBifth Abe, 


Exkursion u. Pienie 


des 
N Badiſchen Unterſtiltz⸗ 
RA ungsverein d, Citdfeite, 
7 Chicago, 

Sonntag, den 17. Juli, 

im Evergreen Park, 95. Str. und Kedzie Ave. 
Spezialzüge verlaſſen das Polk Str. Derot bia 
Grand Tünk R. R. um 10 Uhr Morgens und 
1 Uhr Nachmittags, halten an Halfted und 40. 
Str. und Aihland Ude. und 49, Str. — 9— 


20. Volksfeſt 


veranſtaltet vom 


Vayriſch-Amerikaniſchen Verein 
Sonntag, den 17. Juli 1910, in Palos Park. 
Tickets 5300 5 Perſon, Kinder 15c. Züge ver—⸗ 
laſſen Voll Str. Depot 9:00 Vorm., 1:18 Nach⸗ 
mittags. Für Beluſtigungen aller Art iſt ge— 
ſorgt. 1l3,10,16 


Eröffnung. 


Allen meinen Freunden und Gönnern zur 
gefl. Nachricht, daß ich die bisher von meinem 
Bruder Fritz Kori betriebene Gaſtwirthſchaft, 
Ecke Halſted und Center Str., mit dem heutigen 
Tage übernommen babe. 


Gelbftredend merde ich beitrebt fein, duch 
aufmerlfame Bedienung und Berabreigung nur 
de3 Velten, nicht nur mir das Wohlmwollen der 
alten Stammgäfte zu erhalten, fondern aud 
meine fpeziellen Freunde und aud recht biele 
neue Gäjte in meinem Lolal begrüßen zu 
lönnen. 


Bottlieb Kori, 


Sange Jahre mit Adolph Georg, Weinhanblung, 
164 Nandolph Str. 


| Das Ber. Staaten 


Urmee: Turnier 
GRANT PARK, 4, bis 14. Juli. 


Tauſende von regulären Truppen unter 
Kommando von * 


General-Major 5. D. Graut, u. S. A. 
Das größte militäriſche Schauſpiel, das je in 
diefem Lande veranſtaltet wurde, 
Vorftellungen täglih um 2:30 Nachmittags und 
8:15 Abends. 

Referbirte Site $1; Logen, fech3 Perfonen fafs 
fend, $12. Nur dur Subffription ausgegeben, 
JohnR. Young. 
Zournament-Serfetär, BZim. 566, Poftgebäude, 
‚Office offen von 8:30Borm, Bis 10 Uhr Abds, 
täglih. Bojtbeftellungen erhalten prompte Bes 

rüdfichtigung. 
Keine Sige jind im Grant Park zu haben. 
in29—}18 


— Ihr Patrioten, 

Soldaten md 
Kriegs: Veteranen 

Anfhiffen von ar 

Old Glorn auf die Sahne 

unſerm Thurm 

Beier des Flaggenhiſſens beginnt 


um 2 Nachm., Montag, 4. Juli, 
Begleitet mit patrivtiiher Mufit durch 


* OMBARDO 
®a Band & Grand 
= Operato. 


100 


Die hödjite und größte Flagge in 
Chicago. 


Bernünftigen Aten 


a Nein Schiehen! Kein Feuerwerk! 
BE Seine Erpfofivftoffe in uni. Park erlaubt 


Sicherer Plab E,3® 
a Dpesial = Draht von Keno 
# JEFFRIES-JOHNSON 9.3 
N FIGHT-Berichte .. fiei 
Sarage:Ched bes 


A Wir rathen 
u zu cinem 


Automobiliſts 


rechtigt zwei zum Eintritt. 


Thoröffnung Mittags. 


Eintritt und freie 
Konzeſſionen 


ER 


u N N 
N 
B-% A} 2 Ed 


Heute und morgen 
Vierte Juli Special 
Echtes merifanijches Stier-Gefedi 


Lebende Stiere und merifaniiche Stierfechter. 
Aufregend — eritaunli — wunderbar! 
Extra großes „All-Star" Programm 
in dem großen, Fühlen VBandevilleThenter, 
Fahrten — Muitt— Tanz 
Ertra— Speziel— Extra 


Jeffries u. Johnson Fight 


Na Nunden—ipez. Draht von Reno. 
Metropolitan „a Garfield Part Zweig. 


_| Bernünftiger 4. Iuli 
Große Zllumination Sonntag und Montag. 
CREATORE 1.4“ 
Der mufilalifche Abgott Chicagos 
Große Auswahl — Carmen 


Da3 Stadtgefpräd) bildet die neue 
Neue Mufit- Halle 
PHHli3 Allen und Cängergefellichaft. 
vaudeville Theater 


am. R. Morris Booling und der 
Eintritt ift 15 cEnts. 


Reftanration im Freien. 
Mit Ausficht auf den Feengarten. 
Speift im Freien und lauiht der Kapelle, 


Alle die Fahrten und Scauitellungen 
Bismarck-Garten. 


Ein Fühler Plat für Nachmittags-Geſellſchaften 


ELLERY’S KAPELLE 
Nadmittag- u. Abendprogramm heute u. 4. Full, 


Grojes Pit: Nik 
verbunden mit Preisfegelr 
veranftaltet bom 


3ſchmwäbiſchen 
F Unterſtützungs verein 
Sonntag, den 10. Juli 1910, 


m Enrela Part, 3424 W. Jebing Part Blvd. 
Ecke Bernard Str. Anfang 2 Uhr er 
in26,jl3, 


Seflen heraus! 
Zum vierten allgemeinen HefftihenBolfd« 
und Sommernachts Feſt, 


verbunden mit großem Preislegeln, Sonnta 

den 7. Auguſt 1910, im Excelſior Part, Irvin 

Partk Boulevard, nahe Elſton Ave. Eintritt zu 

Feſtplatz 250 — Anfang 1 Uhr Nam, 
edermann willlommen. 

— {n26,j110,17,31,090,1 


The Rienzi 


Shicngos popnlärfter Bamilien » Nefort, 
Che RN. Clark Str. und Diverfeh Bilvd. 


onzert Sonntag Nadim. von 3 bid 7 Uhr umd 
ae jeden Abend von 8 bi3 12 Uhr. 


Neitauration eritllaff ig. 


Guzzardi Pietro. 


100tmifrfon*t 


g‘ & 4 r 
Lincofn, Lawrence u. Weftern Ave., Rabensw'd. 
Konzert: Darrallos Trio und Sutterluted 
Tyroler Alpenſäuger. Samstag und Sonntag, 

ima und Burgbräu an Zapf. 


rim 
Warme und kalte Speiſen. ſaſon 


röffnet! 
Das neue elegante 


Italieniſche Zimmer 


— des — 


Kaiserhof 


270 Clark Str., nahe Iadfon Blod. 
Sehenwöwürbigteit ber Stadt. 

BE DBorzüglihe Küche und Keller. "m 
$1l Table d’note 
bon 6 bis 8 Uhr Abende. 
Konsert jeden Abenb, 


21,22, 9mai,5,12,19,26iun,3, 10, 17ju$ 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str, 


Ge ——— 





4 


5 


Für Mufiffreunde, 


Wilhelm Kienzls neue Oper. — Ein Mabnruf 
bon Direktor Dippel,. — Die Erftaufführun- 
gen der Bagneriden Werte. Hermann 
Sobemann geitorben. — Vom Zürider Ton» 
Zünitlerjeit. 


Richard Strauß hat die Abficht, im 
Herbit die Berliner Hofoper, an wel- 
her er als erjter Kapellmeijter thätig 
ift, zu verlaffen. Er geventt, nur die 
Leitung der Symphonie = Konzerte 
beizubehalten. 

* 


* * 

Das Niederrheiniſche Muſikfeſt in 
Köln, welches unter der Leitung des 
dortigen General = Mufikdireftors 
Frig Steinbach ftattfand, hat einen 
erfolgreichen Verlauf genommen. Die 
Darbietungen fanden den enthufiafti- 
Ichen Beifall des Publiftums, das ji 
überaus zahlreich eingeftellt hatte. E3 
wurden lediglich befannte und zugleich 
bemährte Werte aufgeführt. 


Der — Komponiſt Dr. Wil- 
beim Kienzl, der Schöpfer des „Evans 
gelimann“, arbeitet augenblidlih in 
Graz, jeinem ftändigenWohnfib, an ei= 
ner neuen Oper. Ueber den |nhalt und 
den Namen des Werkes wird jedod) 
vom Komponiſten ſtrengſtes Still» 
ſchweigen bewahrt. Bei dieſer Gelegen— 
heit ſei etwähnt, daß die von anderer 
Seite verbreitete Nachricht, Wilhe Im 
Kienzl werde die Direktion des Grazer 
Stadttheater3 übernehmen, fali ift. 
Der Komponiit will vielmehr diefen 
Winter unbedingt Ruhe und Muße ha- 
ben, um feine neue Oper vollenden zu 
fönnen. Große Ausfichten, die Diref- 
tion zu erhalten, hat dagegen Oberre- 
atjjeur Grevenbera, den Sienzl den 
ftadtifchen Behörden als den geeigneten 
Mann empfohlen hat. 

“ * 


Andreas Dippel, der Generaldirek— 
tor des Chicagoer Opernhauſes, weilte 
neulich in Berlin. Der einzige Zweck 
ſeines Beſuches war das Engagement 
des bekanten franzöſiſchen Tenors 
Dalmores, der im Neuen königlichen 
Opernhauſe gaſtirte. Dalmores wurde 
für vier Saiſons verpflichtet und er— 
hält für dieſe Zeit eine Gage von einer 
Million Franken. 

* * * 

Operdirektor Dippel hat vor ſeiner 
Abreiſe nach Europa ein Schreiben an 
den Vorſtand der Chicagoer Opernge— 
ſellſchaft gerichtet, das auch für das 
Publikum Intereſſe hat. Herr Dippel 
ſchreibt, daß in Philadelphia große 
Begeiſterung für das im nächſten Jahre 
in der zweiten Hälfte des Winters be— 
vorſtehende Gaſtſpiel der Chicagoer 
Operngeſellſchaft herrſche. Das allge— 
meine Intereſſe äußere ſich u. a. er— 
freulicher Weiſe in der Thatſache, daß 
bereits auf ſämmtliche Logen für die 
ſämmtlichen Vorſtellungen abonnirt ſei 
und das Direktorium ſchon den Plan 
erwöge, noch zehn bis zwanzig Logen 
einzurichten. Der Verkauf anderer 
Sine beginne zwar erſt Anfang ® 
tember, doch fei die Nachf:age fchon jetz 

jo jiarf, daß ohne Zweifel der gry,.: 
Iheil des Haufes für alle Vorſtellun 
gen im Abonnement verkauft werden 
würde. Dabei koſte eine Loge in Phi— 
ladelphia 860, in Chicago nur 850. 
Das Vertrauen, das Philadelphia ſo— 
mit in die Ehicagoer Oper ſetze, meint 
Herr Dippel, ſollte Chicago mit Stolz 
erfüllen und das hieſige Publikum an— 
ſpornen, in Bezug auf das Abonne— 
ment nicht hinter Philadelphia zurück— 
zubleiben und ein für allemal zu be— 
m eifen, daß Chicago fein eigenes 
DOperinftitut erhalten und behalten 
fann. 

* * * 

In dem Prozeß, den der Dichter 
Maurice Maeterlinck gegen denSchrift— 
ſteller Emil Abranyi angeſtrengt hatte, 
weil dieſer aus dem Drama Monna 

Vanna ein Operntextbuch verfertigt 
hatte, wurden Abranyi, ſowie die Di— 
rektoren der Peſter Oper, Mader und 
Meszaros, welche die Oper aufgeführt 
hatten, wegen Verletzung des literari— 
ſchen Eigenthumsrechts vom Ober— 
landgerich zu je 100 Kronen Geld— 
ſtrafe verurtheilt. Ferner wurde die 
Vernichtung des mit Beſchlag belegten 
Textbuches ausgeſprochen. 


Die Srflauffüßrungen bon Richard 
Wagners Iondramen fanden itait: 
„Rienzi“ am 20. Oftober 1842 in 
Dresden, „Der Fliegende Holländer“ 
am 2. Januar 1843 und „Tannhäu— 
fer“ am 19. Ditober 1845, beide eben- 
fall in Dresden. „Zohengrin“ wurde 
zuerſt am 28. Auguſt 1850 in Weimar 
aufgeführt; „Triſtan und Iſolde“ am 
10. Juni 1865 und „Die Meiſterſin⸗ 
ger“ “am 21. Juni 1868, beide in 
Münden. Bon der Ietralogie „Der 
Ring bes Nibelungen“ wurde „Rhein— 
cold” am 22, Geptember 1859, „Die 
Walküre“ am 26. $uni 1870, beide in 
Münden aufgeführt. „Siegfried“ 
wurde am 16. Auguſt 1876 und „Göt— 
terdämmerung“ am 17. Auguſt 1876, 
beide in Bayreuth, zuerſt gegeben. 
Desgleichen fand die Erſtaufführung 
des „Parſifal“ in Bayreuth, am 26. 
Juli 1882, ſtatt. 

* * * 

Mit Hermann Hovemann, melcher 
dieſer Tage in New York vom Tode 
abberufen wurde, iſt eines der älteſten 
Mitglieder des Arion und ein Künſtler 
aus dem Leben geſchieden, welcher durch 
ſeine gediegenen Leiſtungen als Opern— 
ſänger der älteren Generation des New 
Norker Deutfchthums noch in beſter 
Erinnerung ſein wird. Hermann Ho⸗ 
vemann wpurde vor 56 Jahren in 
Stuttgart geboren, widmete ſich in ſei— 
nen jungen Jahren der Sangeskunſt 
und hatte als Opernſänger auch bald 
einen derartigen Erfolg zu verzeichnen, 
daß er als ſchätzenswerihe Kraft En— 
gagements an verſchiedenen großen 
Bühnen Deutſchland fand. Von Ham— 
burg wurde er vor etwa einem Vier— 
teljahrhundert an das Enſemble der 
Damrofh -» Dper in Nem NYork be— 
rufen, und er bat namentlih als 
Wagner » Sänger, fo in der Rolle des 

„Wotan“ höchft Tchmeichelhafte Aner: 
fennung feitena des Publitums gefun- 
ben. Als ausübender Fünftler mar 
Herr Hovemann in New York aller» 


| jtillen 


dings nicht lange thätig. Schon wenige 
Jahre nach feiner Ankunft fagte er der 
Bühne Valet und hat jeither alö Ge- 
jangslehrer und in mancherlet anderer 
Art im ntereffe der Kunft gewirkt. 
m Arion mar er jeit den legten zman- 
zig Jahren ein hochgefchägtes Mit- 
glied. Außer ber Wittime überleben 
ihn drei Kinder, eine Tochter, melche 
mit Herrn Charles Daut verheirathet 
ift, fomie zwei Söhne, die Herren Ele: 
mens und William Hovemann. 


Vom Züricer Zonfünftlerfeft freie | 
Dr. Leopold Schmidt im „B. T.“: 

Hatten jchon die erjten Konzerte ben 
in Züri verfammelten Tonkünſtlern 
Geſprächsſtoff genug geliefert, ſo ließ 
der weitere Verlauf des Feſtes die in— 
nere Antheilnahme der Gaͤſte zum min— 
deſten nicht ſinken. Zwei andere Per— 
ſönlichkeiten traten in den Vorder— 
grund: Friedrich Kloſe und Walter 
Braunfels. Kloſe, der in Frühwer— 
ten ziemlich oſtentativ nach eigenen We⸗ 
gen ſuchte und deshalb für ſeine rei— 
che Begabung nicht immer unbedingte 
Anerkenung finden konnte, ſcheint alle 
Kraftexperimente hinter fich laſſen zu 
wollen und ernſtlich an ſeiner inneren 
Abklärung zu arbeiten. Ich brauche 
nicht zu jagen, daß er mir baburd) 
nicht etwa ein weniger 
Künftler wird. Schon feine „„INebil”, 
die ja in fich noch ungleich ift, hat mich 
bei wiederholten Hören jo gewonnen, 
Daß ich meine, Berlin dürfte jich faum 
noch ber Verpflichtung entzjiehen, Die 
Dper eines Mannes zu bringen, der | 
zweifellos ein Könner und zweifellos 
eines der ftärkften Talente unferer Zeit 
tt. Nah Zürich ift Nlofe mit einem 
berhältnigmäßig anfpruchslofen, aber 
jehr feinen neuen Wert gefommen. — 
Für Heines Ihon häufiger, aber nad) 
meinem Gefühl immer vergeblich fom= 
ponirte „Wallfahrt nad Sevlaar“ hat 
er eine neue mujikalifche Behandlungs- 
art gefunden. Er läßt das Gedicht jel- 
ber von einem Schaufpieler jprechen; 
feine —* beſchränken ſich darauf, 
das Milieu lebendig zu machen, das 
Unausgefprochene zu *** und ſo 
den Vorgang gleichſam in's Dramati— 
ſche zu rücken. Ein Einfall iſt originell, 
aber er war gefährlich, denn die Aus— 
führung konnte leicht durch Aeußerlich— 
keiten verſtimmen. Mit feinem Takt 
hat Kloſe die Gefahr zu umgehen ge— 
wußt. 

Die Litanei der Wallfahrer, das li— 
turgiſche „Kyrie eleiſon“ und „Ora pro 
nobis“ ertönt, von einem unſichtbaaren 
Chor a capella geſungen, aus weiter 
Ferne; wie ſie näher und näher kommt, 
beginnt die Erzählung und das Be: 
Ipräch zwifchen Mutter und Sohn. Dr- 
gelflänge verjegen una in die Kirche. 
Die Prozeffionsaefänge jchweigen, wir 
empfinden nur noch die Gegenwart der 
feitlihen Menge und find doch durd) 
die gefhidte Antnüpfung des Kompo- 
niften an altgewöhnte, afuftifche Ein- 
drücde, mit dem Liebesfranten in ber 
Geitenfapelle, wo er der Mutter- 
gotte3 das mächjerne Herz opfert, und 
in die bie Töne des Orgelnadjjpiel3 
wie verloren hineinklingen. Im Känt- 
merlein aber ergreift das Drcheiter das 
Wort und malt die Vifion der Maria, 
den ängfilichen Traum und den Tod 
des Sohned. Bon draußen tönt noch 
immer das fromme Lied der Gläubi- 
gen, eine Weije, die Brahms (in etmas 
beränderter Fafjung) mit dem Zert 
„ach engliſche Schäferin“ unter jeine 
Volkslieder aufgenommen, “und die in 
fatholifcgen Gegenden mohl al3 Ma- 
rienlied befannt fein mag. Sn fie fal- 
len die ergebenen Schlußimorte der 
Mutter, deren Gottvertrauen jo im 
Gegenjag zur Steptit de Sohned 
jinnvoll unterftrihen wird. Klofe har, 
mie man jieht, jeine thematiiche Erfir- 
dung nicht jtark in Anfpruh genom= 
men, aber mit pornehmem Geihmacd 
das Ganze zu einem Kunjtwerf abac- 


| rundet, do8 in Meijter Andreaes fein- 


fühliger interpretation einen tief- 
gehenden Eindrud machen mußte. 
Schwerer wird e3 mir, über Wal: 
ter Braunfels zu jfchreiben. Seine 
Kompofition der „Offenbarung o- 
hannis, Kapitel 6" gehört zu jener 
Gattung jepreiender Mufit, Die bon 
mir um fo weniger Bejit ergreift, je 
ftürmifcher und befpotifcher fie auf 
mich einbringt. Die typiichen Merf- 
male der Modernen, Meahlofigkeit 
und Mangel an Defonomie und Kon= 
traftwirfungen, find bei Braunfeld 
geradezu erjchredend ausgeprägt. Un= 
fang3 ift man gepadt. Das Elingt 
alles neu; der Ausdrud des Apofalyp- 
tifchen, ftrenger Größe und qualvoll 
fih aufbäumenden Leidens, die 
Fähiakeit, bildlich zu mirfen, ftehen 
ihm zu Gebote. Aber fo viel Siegel 
auch gelöft werden, fo viel verfchiedene 
Nierde in der fehaurigen Vifion aud 
heranfprengen, er fommt zu feiner 
Steigerung mehr, weder im Orchelter, 
noh in den Doppeldhören, no in 
dem mild geftifulitenden (von Yudmwig 
Heh meijterlich beherrfchten) Tenor: 
folo. Der Komponilt hat fich zu 
früh verausgabt, und am Schluß, in 


"dem Alles gipfeln follte, ermattet feine 


Phantafie. Und do muß man feine 
Beaabung und fein Können als et» 
mad ganz Ungemöhnliches anerfen- 
nen. Braunfel3 ift noch jung. Viel- 
leicht ift daß alled.nur Sturm und 


geſchwächle Keruenkrafl 
fi ein Died in der Nacht, 


raubt Euh Eure Lebenäfraft, Eure get- 
Alden und förherliden Fähiglelten, exſchöpft 
Eure Mannegfraft, untergräb Eure Gefund- 
heit. Bald_mwird fie Euch jeder Lebensfreude 
berauden. Ihr mögt abwarten, aber Eure Ner- 
benihwäde wartet nicht ab, fondern wird fi 
täglich tiefer einwurzeln. Deöbalb handelt fo- 
fort. Weshalb adgern und Euren Buftand ber» 
nadläffigen, wenn do jeder Deufihe  biefes 
Qandes meik, dab ich feit — — 3 Jah⸗ 
ren alle gebeimen Schwächezuſtände erfolgreich 
behandle und Taufenden pon Männern bie ei» 
febnte Manneäfraft twiedergeneben habe. Meine 
ewährte und itet3 erfolgreiche Speaialbhand⸗ 
— Dausiur!) wird auch Ihnen neue Kraft 
und nue Sebensfreude ſichern. Ein deutſcher 
Rafltor In Wieéconſin ſagt: „Ach rotue iedem 
Manne ſico Dr. Bobers an ubertraven. Er Hit 
ein ehrenhafter Arzt und höchit erfsisreih. in 
feiner Speztalttät.‘ 
Ehhreibt beute no für mein lehrreides deut⸗ 
ches Buch (frei und verfiegeit). welches den 
ren Weg zur gründlien Heilung weift. 


Dr.G.H. BOBERTZ, 


Woodward Ave., Detroit, M . 
564 w ve., 


intereflanter | 


| 


| 


| 
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| Berta Frauen föns | | 

nen Eparfontos in ihrem eige- | 

nen Namen eröffnen und unter ih- | 

| rer — behalten. Eltern kön— | 

| nen auf den Namen der Ninder | 
| Sontos eröffnen und Siontrolle dar- 

| über behalten. | 
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ileber ein Haldes Jahrhundert ſicherer 
Bank-⸗Geſchäfte. 


138 Adams Str. 


— — —— ——— —— fur 
ul 


Drang g und entiiet ſich J— zu 
dem, was ſeine kleine, aber über⸗ 
zeugte Gemeinde ſchon jetzt in ihm er— 
blicken vermöchte. 

Zu den Novitäten des letzten Orche— 
ſterkonzerts gehörte auch das „Pagan 
Poem“ des Boſtoner Karl Martin 
Loeffler für Klavier und Occheſter. 
In ſeiner Anlehnung an die echteJdylle 
des Vergil iſt es kein glücklicher Ver— 
ſuch, die Form des Klavierkonzerts zu 
programmatiſchen Zwecken zu benutzen. 
Rein als Tonſtück betrachtet iſt es nicht 
ohne Erfindung und effektvoll gemacht. 
Ein ſchwacher Durchführungstheil und 
der etwas äußerliche Schluß können 
das Intereſſe nicht lähmen, das An— 
fang und Mitte — etwa bis zu der ge— 
heimnißvollen, zuerſt aus der Ferne 
tönenden Trompetenſtelle — für die 
farbenfreudige Schöpfung und den le— 
bendig geſtaltenden Autor im Hörer er— 
wecken. 

Gegenüber den großen Chor- und 
Orcheſterwerken behauptete ſich die 
Kammermuſik nicht gleich ſieghaft. 
Die Erfahrung, daß die Lieder— 
komponiſten, wenn ſie nicht Außer— 
ordentliches bieten, auf Muſikfeſten 
einen ſchlimmen Stand haben, ſollte in 
künftigen Fällen zu ihrer Ausſchal— 
tung führen. Sie wußten uns dies— 
mal nichts Erhebliches zu ſagen. Da— 
gegen ſind mir von zweien der auf— 
geführten Kammerwerke haftende Ein— 
drücke geblieben. Hermann Suter, der 
vortreffliche Baſeler Kapellmeiſter, in— 
tereſſirte durch die Art, in der er in 
ſeinem Opus 10 von der typiſchen 
Sonatenform abweicht. Dies Streich— 
quartett in Cis-Moll beſteht nur s 
zwei Sätzen. Der erſte, ohne formlos 
zu ſein, iſt völlig frei geſtaltet; man 
wünſchte nur ſeinen Motiven etwas 
mehr Plaſtik und längeren Athem. 
Der zweite iſt ein Variationenſatz über 
ein ſehr gewinnendes Thema und ſo 
reich an klanglichen Feinheiten, kühnen 
Kombinationen der durchaus ſelbſtän— 
dig geführten Stimmen, aber auch an 
rührenden und anmuthigen Momenten, 
daß ich um ſeinetwillen das Werk den 
für Apartes empfänglichen Quartett— 
freunden empfehlen möchte. Und dann 
gab es einen neuen Reger, ein Klavier— 
quartett in D-Moll. Zu dem Bilde des 
fruchtbaren Meif ters fügt dies Obus 
113 keinen neuen Wefenszug, doch iſt 
es wieder ein kraftvolles, echtes Kind 
ſeiner Muſe. Wie immer bei Reger 
wechſeln titanenhaftes Ringen und 
elegiſche Stimmungen; vergebens lech— 
zen wir nach einer Helleren Farbe, nach 
frieblichen und freubpollen Klängen. 
Aber ber grandiofe erfte Sat trägt den 
Stempel des Bedeutenden, 

+. ———— 
Die Reife der Erde mit der Sonne. 

Zuerft glaubte der Menfc, daß feine 
Erde fejt und unbemeglich fei. Als 
dieſe Ueberzeugung den Aufklärungen 
der Wiſſenſchaft weichen mußte, über⸗ 
trug er dieſen Glauben wenigſtens auf 
die Sonne, und jetzt muß er fich ſchon 
ſeit längerer Zeit mit dem Bewußt— 
jein vertraut machen, daß überhaupt 
fein ‚Himmelöförper einen ruhenven 
Bol in der allgemeinen Flucht der Er- 
icheinungen bilde. Man meiß feit einer 
ganzen Reihe von Jahren, dafı die Erbe 
außer ihren eigenen Bewegungen um 
lich jelbft und um die Sonne aud) eine 
Keife zufammen mit der Sonne und 
all ihren Planeten und deren Monden 

dur; den Weltenraum ausführt und 
zwar mit einer Gejchtwindigfeit, die die 
Vorftellungen des Menfchen überfteigt. 
Diefe Bermegung des qefammten Son: 
nenspitems it durch die Beobachtungen 
an ben „„Siriternen“, die gleichfalls 
feine fyiriterne find, zur Gemißheit ge- 
worden. Auch die Geſchwindigkeit die— 
ſer Bewegungen iſt berechnet worden, 
und zwar auf 25 Kilometer in der 
Sekunde. Dieſe Angabe aber iſt noch 
recht ungenau; denn obgleich der ge— 
nannte Betrag im Laufe eines Jahres 
eine Bewegung des Sonnenſyſtems um 
etwa 800 Millionen Kilometer ergeben 
würde, iſt ſie an den Verſchiebungen 
der Firfterne wegen deren ungeheuer 
Entfernung jelbit in längerer Zeit jc 
menig bemerkbar, daß ihre Beitinı= 
mung großen Schioierigeiten begegnet. 

Einen neuen Berjuch in dieſer Rich⸗ 
tung hat Prof. Stroobant im Bulle— 
tin der belgiſchen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften unternommen. Aus der Un— 
terſuchung von 49 Sternen in der 
Nähe des angenommenen Apex, d. h. 
des Punktes am Himmelsgewölbe, 
nach welchem muthmaßlich die Reiſe 
der Sonne gerichtet iſt, ſchließt er uf 
eine Geſchwindigkeit von 185 Kilome— 
tern in der Sekunde, während er aud 
15 Sternen in der Gegend de3 entge- 
gengejegten Punktes ven Werth von 
rund 213 Kilometer in Ser Sekunde 
abgeleitet hat. Daraus fommt er zu 
einem Mittelmerth von 19.4 Kilometer 
in der Sefunde, ber alfo nicht unerheb- 
li} geringer ift, als ber früher allge- 
mein angenommene. Yreilic, hatte ber 
holländiſche Aſtronom vor einiger Zeit 
Togar nur 16,7 Kilometer herausgerech- 


Bert Nationalfeiertag. 


Eh cago wird zum erften Mai ver 
‚sche, ihm vernünftig zu feiern. 


Parade am Bormittag. 


Dentfh> Schauwagen haben den Ehren« 
pa inne. — Militärifhe Schaujtel- 
lungen am VNachmittag. — Feier in 
den Vorſtädten. 


— — 


Chicago wird morgen ſeinen erſten 
Verſuch machen, mit dem bisherigen 
Brauch, den Nationalfeiertag zu bege— 
hen, zu brechen. Unter der Leitung 
der Sane Fourth Aſſociation ſoll der 
Tag in vernünftiger Weiſe ohne den 


üblichen ohrenbetäubenden Lärm ge— 


feiert werden. An die Stelle der bis— 
her üblichen Feier wird die große Pa— 
rade und die militäriſcheſSchauſtellung 
im Grant Park treten. Die Eiſen— 
bahnen haben ſich auf einen gewalti— 
gen Zuzug nach Chicago vorbereitst 
und Sonderraten für den Perſonen— 
verkehr angekündigt. Die Hotels ſind 
bereits überfüllt. Man erwartet ei— 
nen Zuzug von 250,000 Fremden, 
welche die Stelle der zahlreichen Chi— 
cagoer einnehmen werden, die der drü— 
ckenden Hitze der letzten Tage durch 
Ausflüge an die Seen in der Nähe 
und an den Michiganſee zu entgehen 
geſucht haben. 
Die Parade. 


Den Mittelpunkt der Feier bildet 
die große Parade am Vormittag und 
die militäriſche Schauſtellung im 
Grant Park am Nachmittag. Der 
Umzug mit Bundes- und Staats— 
truppen, den Schauwagen und Ver— 
tretern der kosmopolitiſchen Bevölke— 
rung Chicagos beginnt um 9 Uhr Vor— 
mittags von der Michigan Ave. und 
24. Straße aus. Der Zug bewegt 
ſich entlang Michigan Ave. nach der 
Waſhington Straße und die State 
Straße entlang nach der Van Buren 
Straße, wo er ſich auflöſt. In der 
Marſchordnung ſind im letzten Au— 
genblie bedeutende Aenderungen einge= 
treten, welche der Chefmarjgall Ges 
neral Edward E. Yeung angeordnet 
hat. Statt der urfprünglichen drei 
Adtheilungen wird der Zug nur zmei 
Adtheilungen aufmeifen, deren erite 
die Vertreter der Bundes, Staats» 
und Stadtbehörben enthalt, während 
die zweite Abtheilung die gejchichtlis 
chen Schauftellungen und Schauma- 
gen umfaßt. Die gemöhnliche Ab— 
teilung berittener Schugleute mird 
die Spite des Zuges bilden. hr 
folgt die Kapelle des 2. Jnfanterie- 
tegiment3 der Staatsmiliz, der Ge- 
neral Young mit feinem Stabe und 
das 27. Anf.-Regiment unter Eol.Wm, 
%. Pitcher von Fort Sheridan folgen 
werden. hm folgen andere Bunbe3- 
truppen, denen fi) Gouverneur Deneen 
mit Staat3milig und Mayor Bulle 
mit den Stabtvätern in Kraftwagen 
anjöließen. 

Deutihe haben Ebrenplaß. 


Die zweite Abtheilung wird ſich 
aus Schaumagen und bürgerlichen 
la igen zuſammenſetzen. Den 
Ehrenplatz in der Abtheilung werden 
die deutſchen Schauwagen einnehmen, 
an die ſich die der übrigen Völker— 
ſchaften ſchließen werden. Die zweite 
Abtheilung ſteht unter der Aufſicht 
des — —————— Henry Kabiers— 
ke. Die Parade wird vorausſichtlich 
bis zur Mittagſtunde andauern. 


Militäriſche Schanftellungen, 


Um halb drei Uhr beginnen die mi⸗ 
litäriſchen Schauſtellungen im Lager 
der Bundestruppen im Grant Park 
und auf dem Grundſtück öſtlich von 
den Geleiſen der Slinois Zentral⸗ 
bahn. Kapitän U. J. Sewley, der 
Leiter der militärischen Schauftellun- 
gen, fündigt an, daß täglich um halb 
ein Uhr auf der Höhe der Ban Buren 
Straße von der 1. Kompanie des 3. 
Pionierbataillond eine Pontonbrüde 
in den Cee hinaus gefhlagen merben 
wird, 

Ooffentlihe Aemter gefäloffen. 

Die Büros der Bundes-, County— 
und Staatsbehörden werben mit ge: 
ringen Ausnahmen gejchloffen fein. 
Bon den Bundesbehörden mird nur 
die Poftnermaltung einzelne Abthei- 
lungen für dad Publikum offen hal- 
ten. Briefe werben im Geſchäftsvier⸗ 
tel zweimal am Vormittag, in den 
Außenbezirken nur einmal ausgetra— 
gen werden. Von den Counthämtern 
wird nur das Leichenſchauamt, von 
den ſtädtiſchen Verwaltungsabthei— 
lungen nur die Polizei, Feuerwehr 
und das Geſundheitsamt geöffnet 
ſein. 

Banken, die Börſen, die Gerichte 
und die weitaus große Mehrzahl der 
Geſchäftshäuſer werden geſchloſſen 
ein. 

In verſchiedenen Außenbezirken 
und Vorſtädten wird ebenfalls eine 
vernünftige Feier des Nationalfeier⸗ 
tags geplant. Irving Park wird wie 
in den letzten Jahren den Tag mit ei— 
nem Volksfeſt begehen. Charles A. 
Alden wird die Feſtanſprache halten. 
Hinsdale hat für eine vernünftige 
Freier des A. Juli $1,000 aufgebracht, 
oh die Bemohnerfchaft mird durch 
Spiele und Schauftellungen die Kin- 


dermwelt den aanzen Tag über bejchäfti- 


den, To daß fie feine Zeit findet, mit 
Schmärmern und Kinberpijtolen Un 
heil anzurichten. Yeußerft ftrenge Or- 
dinanzen, melche den Verfauf von Feu— 
ermwerf verbieten, find vom Gemeinbe- 
tath angenommen morden, und Die 
Gemeindeliga wird darauf fehen, daß 
fie ftreng durchgeführt merben. ' 
feier in Joiet. 

Auch für die Infaflen des Staat3- 
auchthaujes wird der Nationalfeier- 
tag ein Yeiertag fein. Alle Infaffen 
tönnen fi von 9 bis 11 nr Vor⸗ 


x 


"mittags im Hof be3 Zuchthaufes et= 
gehen, mo eine Tribüne errichtet ift, 
auf der turnerifche Uebungen, Fauft- 
fampfe und Vaubenillevorftellungen 
gegeben merben. Mittags werben fie 
ein Feiertaggeffen und vier Zigarren 
erhalten. Den Nachmittag über fün- 
nen fie fich in ihren Zellen nad) Gut» 
dünten befchäftigen. Den ganzen Tag 
über mird ihnen gefühlte Zimonade 
berabreicht werben. 


Gewandter Operateur. 


— — 


Dr. Kuger wegen angeblichen Rau— 
bes und Betruges in Haft. 


Aus Scherz wurde Ernſt. 


Harry Bean hat ſeinen Genoſſen Walter 
Thompſon ſchwer verwundet. 
reichte ſeinen Zweck. —Erzielte „klin⸗ 


genden“ Erfolg. —Sſchraube locker. 


Als des Raubes verdächtig, befindet 
ſich ein Mann in Haft, der ſich Dr. 
Edward Kuger nennt. Er wird se 
zichtigt, Stephan Stupiscrits, Wr. 
2006 Auftin Ape., nah dem Wider 
Park gelodt und ihn um feine Baat- 
ſchaft im Betrage von $42 erleichtert, 
ſowie Frl. Annie Hary, Nr. 1674 
Wright Straße, unter der falſchenVor— 
ſpiegelung, ihr Anſtellung als Kran— 
kenpflegerin verſchaffen zu können, um 
$15 geprellt zu haben. Deteftives ber 
Hauptmache nahmen ihn geftern Abend 
an ©. Haljted und W. Adam Straße 
feſt. 

Blutiger Abſchluß. 

Walter Thompſon, Nr. 97 Elm 
Straße, und Harry Bean, der im 
Stagg⸗ Hotel wohnt, kitzelten geſtern 
einander in der Küche der Speiſewirth— 
Ihaft Nr. 75 Adams Gtraße, imo 
beide befchäftigt find. Schließlich 
wurde dem Thompjon die Sache zu 
bunt und er erklärte, daß e8 genug des 
graufamen Spiels fei. Als Bean ihn 
trogdem nicht in Ruhe ließ, murde er 
grob. E53 Fam zum Streit. Beide 
verfügten fich in die Gaffe, mo nad) 
beftigem Wortmechfel Bean eine Ei- 
pide ergriff und mit ihr dem Gegner 
eine KHaffende Wunde am Ilnterleib 
beibrachte. Der Verwundete fand Auf: 
nahme im Nothfal-Hofpital. Bean 
wurde verhaftet und eingefäfigt. 

Dor einem höberen Richter. 


Der 2Tjährige Steve Stavic, Nr. 
1900 Fist Straße, der vorgeftern, twie 
berichtet, nachdem er zwei Schüffe ıuf 
feine Frau abgegeben und fie am Arne 
verwundet hatte, fich in felbjtmörbdert= 
fer Abficht eine Kugel in die Bruft 
jagte, ift gejtern Nachmittag im Eouns 
ty-Hofpital geitorben. 

E3 mar angeblich mit feiner rau 
in Streit gerathen, meil fie nicht dul= 
den wollte, daß er mit mehrerenreuns 
den ausging. 

Gewerbsmäßige Bettlerin. 

Auf Veranlaffung von Frl. Sarah 
Bromn, einer Vertreterin der Derei- 
nigten Wohlthätigkeits-Geſellſchaften, 
wurde Frau Mary Ellis, Nr. 2505 
Indiana Upe., verhaftet und gejtern 
dem GStadtrihter Well unter der 
Anklage vorgeführt, feit zwölf Yahren 
fi) hier gewerbsmäßig aufs Betteln 
verlegt zu haben. Die Angeklagte habe 
mit Vorliebe Kirfjen abgeflappert 
und dank dem Umijtande, daß fie durch 
gut erfundene, rührenbe Gefcjichten 
Mitleid zu erweden mußte, „Eingen= 
den” Erfolg gehabt. Da die Befchul: 
digte verfprad, nad ihrer Heimath 
Connecticut zurückzukehren, entließ 
der Richter ſie ſtraffrei mit dem Be— 
fehl, binnen 14 Tagen die Stadt zu 
verlaſſen. 

Angeblich irrſinnig. 

Der 85jährige Nathaniel Sheldon, 
der angeblich ein Verwandtier 
des Grundeigenthumshändlers Ogben | 
Sheldon ijt, befindet jich zwecks Beob⸗ 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes im De— 
tentionshoſpital. Es verlautet, vaß 
der Greis, der durch ſeine Wohlthätig— 
keit und Menſchenfreundlichkeit ſich 
viele Freunde erworben hat, dem reli— 
giöſen Irrſinn verfallen ſei. Sams— 
tag wird er dem Irrenrichter vorge— 
führt werden. Dem Hoſpital wurde er 
vorigen Donnerſtag auf Grund eines 
von Richard H. Mather, Nr. 160 
Waſhington Straße, unterzeichneten 
Geſuchs überwieſen. 

Beherzigenswerthe Empfehlung. 


Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod der Ge— 
brüder Ralph und Kenneth Proudfit, 
die bekanntlich ums Leben kamen, als 
der von ihnen und ſechs anderen Per— 
ſonen benutzte Kraftwagen auf der 
130. Straße-Kreugung "it einem Zu— 
ge der Ylinois-Zentralbahn zufam- 
menftieß, gab einen jogenannten offe: 
nen Wahrfprud ab. Sie empfahl aber, 
daß in Zufunft am Tage fomohl, wie 
Nachts, ein Bahnmärter auf jener 
Kreuzung Dienst verrichte, 


ee I — 


Der Einbruh bei König Cheops. 


Kairo, im Frühling. 

Zerſchlagen, zerſchunden, zerriſſen 
bin ich aus Giſeh zurückgekehrt. Es 
war ein orientaliſches Abenteuer, ſtand 
im Reiſeprogramm, und die blauen 
Flecke, die ich davongetragen habe, ma— 
chen es für mich noch eindrucksvoller. 
Ich habe mich getröſtet, Tauſenden 
ging es nicht anders, aber ſie ſchweigen 
fich aus, ſie haben einen ſolchen Re— 
ſpekt vor dem Bädeker, vor der „Se— 
henswürdigkeit erſten Ranges“ und vor 
Napoleon, der hier pathetiſch aus— 
rief: „Soldaten, vier Jahrtauſende 
blicken auf Eure Thaten nieder!“ daß 
ſie die Püffe gern einſtecken und über— 
zeugt ſind, ſelbſt ein Rippenbruch ſei 
unweſentlich im Vergleich zu dem Ge⸗ 
—— und es müſſe unbedingt fo 
fein. 


— Er | 
| fefiwerer hin. ala von 


Bei jedem Ausflug in Egypten fagte in Eaypten fagte 
ich mir bisher: Nimm möglichft viel 
Kleingeld mit, vergiß nicht eine große 
Portion Geduld zu Haufe, nun, und 
ziemlich viel Humor wird dir aud 
nüben. Erft dann bift du gegen die 
Unbill des Landes gewappnet. Das 
Metter fpielt Dir feinen Streich, e3 ift 
bimmlifch, die Verkehrsperhältniffe be= 
reiten Dir feinen Xlerger, fie find durdh- 
aus pafjable, boß die Menjchen — fie 
find ja riefig intereffant, beſonders 
maleriſch ſind ſie in ihren Turbans 
und Burnuſſen, aber dikret ſind ſie 
gar nicht, zurüchhaltend nicht im Ge— 
ringſten, auf die Nerven können ſie dir 
mit ihrer Dienſtfertigkeit u. ihrem Ge⸗ 
ſchäftsſinn gehen, daß du tobſüchtig 
wirſt. Kleingeld iſt die beſte Waffe ge⸗ 
gen ſie, Geduld und Humor kommen in 
zweiter Linie. 

Ich glaubte diesmal beſſer ausge⸗ 
rüſtet zu ſein als ſonſt. Eine Expe— 
dition iſt es nicht, von Kairo nach 
Giſeh zu fahren. Man kommt nicht 
Wien nach 
Hütteldorf = Hading. Seit Eröffnung 
des Suezfanala führt eine tabellofe 
Straße nad dem PHramidenfeld. — 
Abbas der Erfte hat fie rafch für bie 
fürftlichen Gäfte gebaut, die damals 
Egppten befuchten. Er war ein fehr 
| Tplendider Herr, e3 fam ihm nicht dar— 
auf an, ein paar Millionen mehr ober 
meniger auszugeben, und er theilte mit 
den alten Pharaonen die Vorliebe, zu 
bauen. Nur daß diefe unermepliche 
Goldfhäge und Menfchenhände ohne 
Zahl befaßen, während er fich jo ſtark 
auf das Pumpen verlegen mußte, daß 
er das Land dem Bankerott entgegen— 
trieb. Aber die Reiſenden ſind ihm 
heute für ſeine koſtſpieligen Einfälle 
dankbar, denn die Paläſte, die er errich— 
tete ſind heute faſhionable Hotels, und 
die Straße nach Giſeh iſt auch nicht 
ohne. ine elektrifhe Irambahın 
flingelt auf ihr bi8 zum Mena Houfe- 
Hotel, deffen Bemohner (aud) ohne die 
Mameludenfchlachten) wie die Solda- 
ten Napoleons fühlen: vier Jahrtau- 
fende blicten auf fie nieber. 

Bon Mena Houfe aus muß man 
eine Anhöhe hinauf zu den Pyrami- 
den. Der Staub liegt fußhoch, und fo 
läßt man fich noch bie Zudringlich⸗ 
keilen der Araber gefallen, die einen 
Reiteſel anbieten. Touriſten, die für 
Exotik ſchwärmen, vertrauen ſich Ka— 
melen an. Das Beſteigen der Höcker⸗ 
thiere iſt immer eine geräuſchvolle Af⸗ 
färe, beſonders, wenn Damen daran 
betheiligt ſind; ſobald das Kamel ſich 
aus ſeiner Liegeſtellung erhebt, in der 
man es erklettert hat, werden die küh— 
nen Reiterinnen blaß vor Schrecken, 
denn ſchon glauben ſie in den Himmel 
zu fliegen. Aber es iſt nur, wie wenn 
man von einer Rieſenwelle hochge⸗ 
ſchleudert wird, dann folgen kleinere, 
gleichmäßigere Wellen, immerhin eine 
bewegte See, bis man wieder landet. 
Das geſchieht erſt bei der erſten, der 
größten Pyramide. Man hat ſeit ſei— 
ner Jugend einen unerhörten Eindruck 
von ihrem Anblick erwartet. Aber jetzt 
entfährt es einem unwillkürlich: „Das 
hab ich mir viel größer vorgeſtellt!“ 
Das fann das Gehten nur burchzuden 
— denn im Nu ift die Pyramide abfo- 
Iute Nebenfache, die Beduinen find da. 
a, die Bebuinen . . . Auch fie find ein 
Sjugendtraum, der num niederträchtig 
zerfchellt. Hat man fich diefe Männer 
nicht hoch und Stolz gedacht, Reiter auf 
feurigen NRoffen, würdevolle Geſtalten, 
Ichöne Menfchen, die über alles bie 
Freiheit lieben? Ein Bettelvolf findet 
man am Fuße ber Pyramiden. Unjere | 
Zigeuner find fultivirte Gentlemen 
gegen diefe Beduinen. Wie eine Schaar 
Inſekten ſtürzen ſie ſich auf den Frem— 
den. Weniger als ein halbes Dutzend 
auf einmal reden ſie nie. Man hat 
mir den Scheich des Stammes vorge— 
ſtellt. Vielleicht iſt er hundert Jahre 
alt, vielleicht nur fünfzig. Er iſt 
ſchwarzgebrannt, hält einen langen 
Stab in der Hand, und vorläufig will 
er nicht anderes, als daß man zwei 
ſeiner Leute zur Begleitung nehme. 
Man thut's, weil einem ſonſt nichts 
übrigbleibt. Und man hat ſchon drei 
halbwüchſige Beduinenjungen um ſich, 
von denen wenigſtens einer augen— 
krank iſt. Dann löſt man eine Ein— 
trittskarte in dem „Kiosk“ neben der 
Pyramide. Der Kiosk iſt eine Bret— 
terbude, in der ein engliſcher Beam— 
ter ſeine zwanzig Piaſter einſteckt, wei— 
ter kümmert er ſich um nichts. 

Die Beduinenjungen ſind dafür, 
daß man zunächſt in das Innere der 
Pyramide einbreche. Wohlan, es ſei. 
Das Aeußere reizt einen ja wenig. 
Eine Pyramide iſt. . .eine Pyramide. 
Kunſtvoll iſt dieſe Form nicht. Den 
uralten Königen, die hier ihren langen 
Schlaf thun wollten, war es ſcheinbar 
nicht im geringſten um Kunſt zu thun, 
als ſie dieſe Grabmäler bauten. Die 
Dauerhaftigkeit kam ihnen offenbar 
wichtiger vor. Und daß eine Pyramide 
mit ihren primitiven vier Flächen 
negen Wind, Regen und Blikfchlag 
fi'herer fein mag, al3 der fchönfte 
aothifhe Dom (von der Wiener Votiv- 
firche gar nicht zu reden), ift far. Da 
fol! man alfo nur die Koloffalverhält- 
niffe bewundern? Doc unter diefem 
unendlichen, molfenlofen Himmel, am 
Rande der ungeheuren Müfte, nimmt 
ſich das Denkmal des guten Cheops 
wie ein etwas größerer Briefbeſchwerer 
aus. Impoſant iſt es nicht — da— 
gegen ſtrapaziös. 

Man ſteigt einige 
ſtufen empor zum Eingang. Der iſt 
ein Loch. Die Einbruchſtelle. Wie 
eine eiſerne Wertheimkaſſe hat die Py— 
ramide auf die Menſchen gewirkt. Sie 
vermutheten fabelhafte Schätze darin. 
Und die Nachfolger der Pharaonen 
haben ſchon einzudringen verſucht. 
Nach ihnen die Perſer. Der Kalif 
Mammun ſprengte dann einen Gang 
hinein. Aber der alte Cheops als ge— 
wiegter Menſchenkenner dürfte ähnliche 
Dinge vorausgeſehen haben. Er hat 
einen rieſigen granitenen Felsſtein in 
den Weg gelegt, an dem alle Werkzeuge 
verſtumpften. Mammuns Arbeiter 
mußten ſich um den Granit herum» 
wühlen, um in die Grabkammern au 


der Quadern⸗ 
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gelangen. Sind ſie auf re KRoften 2 
gelommen? Man meih e3 nicht. E 3 
achtzehnten und neunzehnten 3 er 
hundert minirten Gelehrte in 
Kaltfteinmaffen. Und heute —J 
täglich Dutzende Touriſten in das 
Grab des Königs Cheops ein. Nur 
um der Senſation willen, die einem die 
Vorſtellung bereitet, einen geradezu 
vorweltlichen Ort aufzufuchen Man 
folgt den Spuren der Arbeiter Mamas 
mund und flucht ihrer Ungejchidlidh- 
keit. Yn gebücter Haltung gleitet man 
Schritt um Schritt die erjte abfchüfs 
fige Strede hinab, von den Beduinen- 
jungen an den Händen gehalten. Der 
Fußboden ift glatt wie polirter Mars 
mor und unregelmäßig geferbt; mit 
einem Sterzenjtumpf erhellen die Bes 
duinen den Weg, die Quft wird immer 
dider, bumpfer und voller von Fleder—⸗ 
mausgerühen. Man fchwigt und 
feucht und mwettert, wehrt fich gegen bie 
Eile und das unaufbhörliche Gefchrei 
der Begleiter, die weit davon entfernt 
find, zu berüdfichtigen, daß man bier 
„Stimmungen“ fuht. Man tommt 
an den famofen Granitblod und muß 
Hlettern mie ein Feuerivehrmann, muß 
Steinporfprünge mit dem Fuße erta= 
ten und mit den Fingern umflams 
mern, muß fih ftreden und dehnen, 
Touriftit im Finftern und bei beflem= 
mender Hitze fpielen; dann geht ber 
Gang aufwärts, und meil die Beduis 
nen annehmen, daf, man bereit ers 
Thöpft ift, beginnen fie einen zu zerren, 
zu fchupfen, zu fchleifen mie einen 
Sad. Der Spaß ijt höchit zmeifels 
haft. Um die Komit diefer Augen= 
blide zu erfaffen, muß man menig 
mehleidig und ganz außerordentlich 
humorvoll fein. Man haut aus, man 
wird grob, e3 berfängt nicht im ges 
tingften. Die eifrigen Jungen ſind's 
nicht beſſer gewöhnt. Sie wollen ein 
möglichſt reichliches Trinkgeld heraus⸗ 
ſchlagen und glauben, um ſo mehr lei— 
ſten zu müſſen. Man entreißt ſich 
ihren Polypenarmen, fie paden ein:n 
bon neuen. Und in ununterbrochenent 
Kampfe erreicht man die Königstams 
me. Man it am Ziel, athmet auf, 
Tieht fich um: ift das alles? Ein 
Ihmudlofer, offener Sartophag aus 
Granitbalten — die Bebuinen zünden 
ein Enden Magnefiumdraht an, illus 
miniren den Raum. Man verfucht 
irgend etwas intereffant zu finden, 
redet ſich zu: „Vier Jahrtauſende bli— 
den...“ Die Wertheimkaſſe iſt und 
bleibt. leer. Man fühlt fih an den 
eifernen Schrant der Frau Humbert 
erinnert; verfprach fich Hundert Millios 
nen an Eindrücen, und entdedt einen 
Knopf... 

Niebergefchmettert tritt man ben 
Rüdmeg an; je wiberfiandalofer man 
iſt, deſto ſchümmer geht's einem. Man 
wird in einen Fetzen verwandelt, mit 
dem der Fledermausſchmutz des Gan⸗ 
ges ausgewiſcht wird. Bei der hals— 
brecheriſchen Partie am Graniiblock 
machen die lieber Beduinenkerle Halt. 
Sie erklären, daß ſie nun ein Trink— 
geld bekommen müſſen. Eigentlich kein 
Zrinfgeld, denn das tommt fpäter, 
fondern einen Erfat für das verbranns 
te Magnefiumendchen. Sie thun, ala 
märe Magneftum das foftbarfte Metall 
biefer Welt, viel foftbarer als etwa 
Platin. Man verfprict, draußen beim 
Ausgang mader zu blechen. Damit find 
fie wenig einverstanden. Zum Erpreſſen 
dünkt ſie die Situation hier i in der ewi⸗ 
gen Nacht, am Rande eine unheimli- 
chen Loches geeigneter. ebes ihrer 
Morte ijt eine Piftole an der Bruft. 
Und hunderte Piftolen bliten, aber e3 
wäre verfehlt, nicht den Unerfchrodenen 
zu marfiren. Schliehlich jenfen fich die 
Piftolen ja doch. Mit Hurrah wird der 
Granitblod überwunden. Fine Weile 
noh und dampfend tritt man an’ 
Tageslicht. An der Sonne haben bie 
Piltolen nichts Bedrohliches mehr. — 
Gibt man den Beduinen zehn Piafter 
oder hundert, fie erheben da3 gleiche er= 
regte Gefchrei und fordern mehr. In 
ihren Augen ift jeder Fremde ein Mils: 
liarbär. 

Man verfiinauft und e3 geht zur 
Spibe der Pyramide, das fann nicht fo 
abenteuerlich und mild fein mie der 
Einbruch in’3 Innere. Die Bebuinen 
ftrenaen fich allerdings heftig an, au 
den Aufftieg möglichit fenfationell zu 
aeftalten. Sie verbächtigen jeven Meis 
Ben der äußersten Unbemealichkeit und 
Trägheit. Sie ſchupfen wieder, ſchie— 
ben, ziehen, heben, reißen einen wieder 
empor. Es wäre, obwohl man lange 
Schritte machen muß, eine Kleinig⸗ 
keit, hinaufzuklettern, wenn man 
allein wäre und unbedrängt. Ich 
habe es in halber Höhe aufgege⸗ 
ben. Ich habe einfach ein Zehnpiafters 
ſtück genommen, hielt es den Beduinen⸗ 
jungen unter die Naſe und warf es mit 
entſchloſſenem Schwung hinunter. — 
Dieſes Entſetzen. Unten entſpann ſich 
eine Prügelei. Solche Rache iſt ſüß 
Ich kletterte bald darauf den Beduinen 
nach und verzichtete auf die „Ausſicht“. 
Vom Windmühlhügel gibt es auch eine 
Ausſicht über Kairo und die Wüſte 
und ſie iſt wahrſcheinlich nicht übler 
als dieſe da. 

Was ſich weiter abſpielt, iſt Kinder⸗ 
ſpiel gegen das Erlebte. Man bietet 
einem Irinfwalfer an, der Scheich 
bringt ein Notizbüchel, fein „Fremben- 
buch“, in da8 man fich einfchreibt, md= 
für er dann — umgefehrt ift auch ge= 
fahren — ein Badihiih verlangt, 
Photographen nöthigen zu einer Auf 
nahme im Angefichte der -„vier Jahre 
taufende“. Kinberfpiel... 

Die übrigen Phramiden, die nicht fo 
hoh find mie der Stephanathurm,- 


mirfen viel netter, denn man hat bie h 


Beruhigung, daß man meber hinaufe 
flimmen noch hineindringen darf, Und \ 
bie uralte Sphinr mit dem perbeerten 
Antlik verfühnt ein menig buch ihre: 
Moftit. Aber man verläßt mit Ber 
gnügen das Pyramidenfeld. 
Kleingeld iſt weg. Geduld und 
mor ſind weg. Seinen Anzug fan 
man friſch aufbügeln lafjen, Die 
blauen Flecke, die man davon 
hat, behält man als Andenken. 
— 0. 


‚Sefet die „Abendpo | 





Bergnügungs - Wegwetier 


d. — A Man’: Woriv.” 
tel. — „Madame Eherrp.* 
c — „The Fortune Hunter.” 
DperaHouie — „My Einderella 


rten. — Ronzert jeden Abend 
ahmittag. 

. — Allerlei Attraktionen. 
zpojition — Allerlei Us 


. — Ullerlei Attraktionen. 
i:Barf, — Allerlei Attraktionen. 


Bismard-Garten. 


Heute und morgen finden im Bismard- 
Garten Nachmittags-Konzerte jtatt, das 
am morgigen Nachmittag mird boriwie- 
end patriotiich jein. Morgen Abend twird 
Sarophon-Quartett u. a. den Mari 
»Da3 jtegreiche Amerika” fpielen. Für 
Dienitag ıjt ein italienifches Programm 
aufgeitellt, für Mittmoch ein gemifchtes 
für Donneritag ein franzöfiiches. 
Dad PBrogramm für Freitag Abend be- 
titelt ji „Am Rhein“. 
— —— — 
Riverview Exp oſition. 


Heute und morgen wird, wenn das 
Wetter trocken bleibt, der Beſuch von 
Riverview jedenfalls jeden Rekord ſchla— 
gen. Zu den zahlloſen Attraktionen ſind 
noch zmwei hinzugefommen, Edwards Des 
nagerie, die u. a. al3 aroße Seltenheit 
einen lebenden PBaradiesvuogel aus Neu- 
Guinea enthält, und Dr. Bells Schauitel- 
lung aus dem Weiten, mit einer India= 
ner-Mumie aus den Höhlen der „Eliff 
Divellers“. Webers Kapelle wird heute 
bon der American Braß Band aus Pro= 
vidence, R. J. abgelöſt. Die Stapelle be- 
ſteht ſeit 1837 und hat in Chicago nur 
—F Weltausſtellungszeit geſpielt. Ihr 

irigent iſt der Kornet-Virtuoſe Bowen 
R. Church, ihre Soliſtin Frl. Anna Dex⸗ 
ter Ellis, eine Sopranſängerin. 

—i —ñ— —— 
Sans Souci Part. 


Vom Kryſtall-Kaſino aus dem Spiel 
der Creatoreſchen Kabelle im Sans Souci 
Vark zuzuhören, iſt ein Genuß, den ſich 
jeden Nachmittag und Abend Tauſende 
önnen. Die gleiche Zugkraft übt die Mu— 
ikhalle oder der Rathskeller gaus, wo 
Sänger und Vortragskünſtler die Beſu— 
cher aufs Angenehmſte unterhalten. Wer 
im Freien eſſen will, wird im Al Fresco 
Reſtaurant eine ausgezeichnete Küche und 
ſchönen Aufenthalt finden. Die junge 
Welt ergötzt ſich gern beim Reiten auf 
den Vonies und Ziegen, bei Fahrten auf 
der kleinen Bahn uſw., während den Ael⸗ 
teren eine Menge andere Beluſtigungen 
zur Verfügung ſtehen. 


Foreſt Bart. 


Von heute an finden im Foreſt Park 
täglich mexikaniſche Stiergefechte ſtatt. 
Die Toreadores und Picadores kommen 
direkt aus Mexiko, aber ſie thun dem 
Stier nichts Schlimmeres, als ihn mit ro— 
then Tüchern zu reizen und ihn am Ende 
auf Art der Kuhjungen, mit Seilſchlingen 
zu fangen und zu feſſeln. Heute begin— 
nen auch die Vorſtellungen einer Truppe 
von Kuhjungen und Indianern unter der 
Anführung von „Texas Bill“. Im 
Uebrigen ſind die bisherigen Schauſtel— 
lungen, Fahrten, Tanzhalle. Schwimm— 
teich uſw nach wie vor flott im Gange. 
Ulivieris Kapelle konzertirt. 

— —— — 


White Eity. 


Die Gartenterrafie in White Cith, vor 
welcher die Lombardo Operngejellichaft 
auftritt, ift in der legten Woche bei jedem 
Konzert gedrängt voll bejegt gemefen. 
Eine andere neue Attraktion bildet ‚der 
Keflelballon, der bislang in einem ande- 
ren Parf geieien tit. Iinter den Fahrten 
erfreuen jich „Merrh Mirer“ und „Rac- 
ing Eoajter” bejonderer Beliebtheit, un- 
ter den Schauftellungen nehmen die Te= 
lepathiiten Ellis, die Ningerinnen und 
die Modellmädchen den eriten Rang ein. 


Kleine Anzeigen. 


VBerlangt: VDiänner und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort). 
— — — — — — — — 


—E Vorter der Bar tenden kann; muß 
gie Mann fein und Empfehlungen haben. 4 
ells Str. 


Berlangt: Vorter für Ealoon. 2164 N. Elarf 


Etrake. 

Berlangt: Eprahlundige Männer die Bond ftellen 
und Erfolge aufweijen Lönnen, um Die bopulärite 

iper Monat wyealtb x Wccıvent Police in South 
Chicago und Umgegend zu verfaufen. Guter Ver: 
tienft. Garl Sauer, Digr., 209 — 9117 Commercial 
Upe., Calumet National Bank x..g., 5. Chicago. 
Berlangt: Starker Knabe um in Cafe Bäderet 
u arbeiten. Giner mit Grfahrung vorgezogen. — 
Nis Michigan Ave. 


Verlangt: Erſte Klaſſe Schuhmacher für 
BU NR. Clark Str. 


Berlangt: 700 Wabrilarbeiter, Wrbeiter, $2.50, 
Meihiniften, Carpenter, Porterß, Leute in Stall, 
Gheleute. Central Employment, Room 201, 171 
Waſhington Str jodi 


Derlangt: Arbeiter für Wiskonjin Wälder; South 
Dakota Kijenbapn-Urbeiter, armarbeiter teins 
pauer und Fabrifarbeiter; freie Fahrt. 4. % 

gench, 746 S. Kanal Str 

Berlangt: Tinner und Tinner Helfer. Dienftag 
Morgen. 85 Dft xafe Str., Evans & Cichner. 

Berlangt: Erfahrener Gerber; ftetige Arbeit; gu« 


ter Lohn. Dienftag nahzufragen. 200 Dft Late 
Str. jdi 


Nepa⸗ 


Verlangt; Mann mit Erfahrung im zeichnen von 
Mobelen, Saſh Bars. Nachzufragen National Me— 
Tonid Saſh Co., 602 Auſtin Ave. 


Berlangt: 15 bis 20 tüchtige Wrbeiter; beftäns 
Dige Arbeit für die richtigen Leute. Schoenhofens 
Brewing Co., Bottling Department, 16., nahe 
Burlington Str. jdt 


Verlangt: Ein junger, kräftiger Mann, ftabtkuns 
dig, muß 2 verſtehen, für Hilfe im Shibping⸗ 
Semt. Anfang?e iohn B die Woche. The F. Varthier 
Coinband, 1 Grand Avenue. 

Nachzuftagen bei 


Verlangt: Männer zum weben. 
.B. Fiedler K Sons, 183 Hammond Stt., Ede 
ugenie, nahe Sedawick Str., Nordſeite. frjafo 


Verlangt: Verkäufer mt_$50; tönnen $5 täglid 
perdienen. Nur tüchtige Leute jollen jih melden. 
8718 R. Kalited Str. frjajon 


Berlangt: Ein tüchtiger nüchterner WUrbeiter, der 
were Arbeis thut un. Grfabrung hat mit Dampf: 
wmajdinen, um mitzubelfen vier Monate, 10 Stuns 
den per Tag, für $30 bis 835 per Monat und 
Board bei warmer. Ed. Weihenbah, Columbus, 
Bislonfin. 29junliv& 


Berlangt: 
Biak. 6608 Ridge Une, Rogers Park. 


Berlangt: Gieher, mit Erfahrung an 
usarbeit, leichten ornamentalen Guß 
en- und Bronz- Arbeiten. Nadzufragen 
She 2. Schreiber & Sons Co., Cincin- 
nati, Ohio. mijajon 
Berlangt: 10 Color Xrtift3 an 


Unfänger. Edwards & Deutih 
Wabafh Une. 


Berlangt: 
Strake. 


friondt 


Ein junger deutſcher Barbier, ftetiger 
30jnlmwX 


oftfarten, einer 
itho. Co., 2320 
ſaſondi 


VPotter. Nordweſtede 


Berlangt: Ein gebildeter junger Mann, perfelt in 
der enoliſchen und deutſchen Sproche, ſowie Steno—⸗ 
graphie und Maſchinenſchreiben; gründliche Erfah— 
zung in allen vorfommenden Bureau-Arbeiten und 
—— iſt Grundbedingung. Es wird nur 
euf eine erftflafjige Kraft refleftirt und jind prima 
&tadtreferenzen abiolute Nothmendigfeit. Zur ner: 
fönfihen Porftellung bitte vorzuiprehen Sonntag, 
sen 3. AYuli, zwiihen 9 und 12 Uhr Morgens. 
Ihe Waldheim Gemetery Eo., Foreft Part, ZU. 
Schuhmacher, ftetige 


Berlangt: Lepiger gelernter 
Winnetia, A. 


Vrbeit. Dittmer, 794 Elm Str., 


Berlangt: ZTinner (Alempner). 213817 North 
Abe ifo 
Verlanat: Ein Vorter im Saloon und Reftaurant. 
Scanf PBrobit, 793 W. Mapdijon Etr. fa—di 


Berlongt: Ein guter Mann in Wurftfabrit für 
„Boning” von Schinten und Beef, außerhalb ber 
Stadt. Nahzufraeng bei der Illinois Gafing Eo., 
129 Mihigan Etr., zwijchen Clarf und Sa Salle, 


" Berlangt: Stetiger Zartender und Qundman; 
Empjehlungen haben. 3858 22, Str, jefopt 


’ 
J 


m m —— 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


G!las-Bläjer! 


Erfahrener Mann, vertraut mit bandgeblafenen 
hemiihen Glaswaaren und Glas Bentilen, ebenfalld 
mit Glas Mercury Bump mit Gias FFittingd. — 
AUnsgczeihnete Gelegenheit für den richtigen Mann. 
Epredt vor oder jchreibt. 

Wefltern EClectrie Company. 
48. Uve. und 4. Str. 8-9jl 


Verlangt: Gärtner, lediner Mann, bringt Refes 
Jüdifches Altenheim, Drerel Ape. und 62. 

fajo 

Nerlangt: Bladſmiths, Maſchiniſten, Stallente, 
Fubrleute, Syabrifarbeiter, Yyarmarbeiter, Nanitorz, 
Sasinetmafer®, Kohlengräber. Dffen Sonntag und 
Montag bis 2 Uhr. Metr. Ag’cy, 195 Lajalle Str. 


Verlangt: Männer und Grauen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Perlangt: Ehepaar. Mann als Kod, Frau als 
Haushälterin. Gute Behandulng Guter Lohn. 
Beitändieg Beihäftigung. Hotel Fridrid, Waufes 
gan, AU. Alb. Fridrid, War. ifo 


Berlangt: Agenten (Männer oder 
Frauen) für Maifenartifel. Guter Ver: 


dienit. 1326 ©. Rodwell Str. 
2jl,im&% 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Mukrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Deutiher Mann, 25 Yabre alt, fucht 
Stelle als Schtiofier. #. Bayer, 4643 Clark Str., 
Hotel Yoma. ſodimi 


Geſuct: Deutſcher Mann, 8 Jahre 
ſucht Arbeit. Adr.: R. 448 Abendpoſt. 


Geſucht: Vormann an Cales und Biscuits wün ſcht 
tetigen Plag an Norpdjeite. 1144 Yarrabee Str., 3. 
l., Eingang an Elm Str. jajo, 


Gefudt: Erfahrene Shaperhand m bejiere Möbel 
fuht dauernde Stellung. %. MNibitih, 2147 Ciy: 
bourn Ave. ſaſon 


im Land, 


Geſucht: Guter dritte Hand Brot⸗ oder Cakes⸗Bä⸗ 
der ſucht Arbeit. Chas. Merkle, 218 S. Sangamon 
Etrake. 


Geſucht: Verheiratheter Mann fuht Stelle als 
Bartender; verjieht auch MPorterarbeit. X. 500, 
Abenbpoft. fajon 

Geiuht: Zwei deutihe Männer möchten auf arm 
eben zu deutibem Farmer. Bitte zu fchreiben. 

drefie: 2440 Augufta Str., Chicago. dfrio 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Habrilen. 


Müpdhen Madchen Madchenu 


Wit haben Stellungen zu beſezen an der Maſchine, 
Tiſch oder Inſpektions⸗Arbeit. 


175 Mäpdsen 175 


Unfere ftarfe —— nah Hilfe ift zurüdgufühs 
ten auf ein weiteres UAnmadjen im Geichäfte und 
erweiterten Departments, Die zu bejorgen jind. 


Der Lohn wird Diejenigen befriedigen, die, ernft« 
4b jich nah einer dauernden Beihäftigung fehnen. 


Sprecht vor oder fchreibt: 
VWeftern Electric Company, 
48. Upenue und 24. Straße. 


fo—fa 
Mädchen 


Solche die entweder an der Süd- oder der Nord— 
ſeite der Stadt wohnen und keine Arbeit erhalten 
können und für uns zu arbeiten mwünfcen, können 
ute Stellungen erhalten wenn ſie entweder Dien— 
ſtag oder Donnerſtag Nachmittag zwiſchen 2 und 
4 Uhr in 503 S. Zefferſon Str. ein Block füdlich 
von Van Buren Sir. vorſprechen. 

Die Urbeit welche wir offeriren ift 
Mafihinen, aber wir baben aud ctmas 
Tiſchen 

Sprecht vor zwiihen 2 und 5 Nachmittags, Dien: 
ftag oder Donneritag, 508 ©. Yefferfon Str. 


meiften3 an 
Arbeit an 


MWefltern Electric Companpn. 
3jlöt 
Verlangt: Mädchen zum etifettiren. Sofort nad: 
zufragen in der Fabrik von Franklin MeBeaghb & 
G&o., 16. Str. und Nemberrn Ape., ein Blod weit: 
lih von Haliten Str. 


Berlangt: 2 oder 3 Mädchen, nicht unter 16 
Xahre, zum Meiden: und Rohr-Yusichlagen ; leichte 
Urbeit; beitändige Beſchäftigung. Anfangslohn 

Ihe F. Varthier Company, 1034 Grand 

friondi 
Storearbeit. 
%Hin,im 


Verlangt: MaihinensOperator® an Waichkleider. 
Nordoft:Cde Franklin und Huron Str., — 
2iunim 


allgemeine 


Str. 


Verlangt: Mädchen für 
Bächerei. 6500 Garpenter 


Verlangt: 10 erfahrene Mädchen, um an fünjtli« 
hen Blumen und Piättern zu arbeiten, jomwie. Yehr: 
mädden. Nachzufragen 310 Fifth Uoe. Niunlux 


Verlangt: Mädchen mit Kraft Nähmaſchinen-Er- 
fahrung, um an Embroidery⸗Maſchine zu lernem 
ine, Spulerinnen, Finiſhers und 
Stampers. Chicago Braiding & Empr. Go., 116 
10 Market Straße. 2111wx 

Verlangt: MO Dperators, KTaihenmaderinnen, 
Knopflochmacherinnen, Edge und Armloch Baſters,. 
Finiſhers, Ab-Preſſer, Nähte-Preſſer, Examiners, 
Trimmers, Bruſhers, und allerlei Hilfe in unierer 
neuen großen Coat Fabrik. Guter Lohn und ſtetige 
Arbeit. B. Kuppenheimer & Co., Bloomingdale 
Road und Lincoln Stt. 2 11w* 


Hausarbeit. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Haus arbeit: keine Wäſche. 5211 Wabaſh Ave. 


Verlangt: Gutes zweites Mädchen; auter Lohn; 
Empfehlungen. 601 Deming Place. ſodi 
Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit für Saloon 
mit Zujineßlund, $S die Wodhe, Sonntag frei. 
Nahzufragen nah 1 Uhr, 71 Oft Madijon Str. 


Berlangt: Sofort, Mäpden zur Hilfe beim mans 
geln und Gejchirrwaihen. YWUnzufragen: Chicago 
Union Sofpital, 3010 Soult Str. 


Berlangt: Wirthihafterin, faubere Frau, Anfang 
der 50er Xahre, ohne Anhang, findet gute Stelle 
bei einen: alleinftehenden alten Mann den Haushalt 
zu führen. Gute Köhin. Gutes Heim. Mpr.: 
R. 450 Übendpoft. 


Verlangt: Weltere rau zur Beaufiihtigun 
Kinder und im Haushalt mitzuhelfen. Gutes im. 
v. Sagen, 1120 Yathrope Upe,, Poreft Bart, SU. 


Derlangt: Mäpdden für allgemeine Kausarbeit in 
Heiner Yamilie. 5415 Prairie Uve,, 1. Blat. 


Berlangt: Aufwärterinnen für den ganzen Tag 
und über Mittag; ftetige Stellungen; Grfahrung 
nit nöthig. Sofort u Cafe Manager, 
5 .Sloor, Siegel Cooper & &o. 5 


Berlangt: Alleinftehender Wittwer juht Kaushäls 
terin in mittleren Jahren; gutes Heim. L. Heel, 
303 N. Hoyne Ave., 1. lat. ft ſon 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in tleiner Familie. 5316 Michigan Ave., 8. Flat. 


Verlangt: Eingewandertes Mädchen, 16 Jahre alt. 
2726 Fifth Upe., Nemmann, ifo 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, 8 Grwadiene; 
guter Lohn. ] Oft 46. Str, nahe Michigan. 
R. Reutlinger. fafen 


Verlangt: Ein deutjhes Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit in Familie von 4. Nacdzufragen 3312 
Warren Abe. fajo 


Verlangt: Dienftmäphen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. 527 Maiden Str., nahe Wilfon Abe. ſaſodi 


allgemeine Hausarbeit, 


Mädchen für 
ſaſon 


Verlangt: 
1355 Norwood Ave. 


zwei in Familie. 


gt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit, 6 

tylat, nahe Garfield Park, jhöne Umgebung. 
agen: 8. Kaminsty, 3322 Part e 
in Une. Phone: Kedzie 3208. 


Ein deutihes Mädchen für allgemeine 
feine Samilie; Lohn 86. 1852 Indes 
Ede 14. 

ſaſon 


Ude, na 
iajo 


Berlangt: 
Hausarbeit; e 
pendence Blod. (früher Douglas Bipp.), 
Straße. 


Verlangt: Tüuchtiges Mädchen für 
Hausatbeit. Muß gut lochen und ſerviren fönnen. 
Sohn $7.00; Teine Wi ; Heine Femilie Nur tüch⸗ 
tige Verſon wolle ſich melden. Anzuftagen am 5. 
Juli, 426 Sheridan Road, Api., nordlich. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, auch für Ho⸗ 
telarbeit; guter Lohn. Friedman Employment 
Agench, 1523 W. 12. Str, nahe Aſhland Blod. 


Verlangt: Saubere, erfahrene deutſche Frau zut 
dänzlichen Pflege zweier Knaben im Alter von 3 
und 4A6 Jahren, und das Flicken beſorgen. Zu 
adreſſiren: Box 645, Kenilwotth, Ill. Telephon: 
Keniimortb 127. frfafon 


Verlangt: Anftändiges Mädchen für Hausarbeit; 
gutes Hein für neu eingewanderte® Mädchen; $3.00 
die Mode. Apdr.: 3. 950 Abendpoft. frfafo 


Verlangt: Deutfhes Mädchen für 
Heiner Familie; feine Wäjce. 2332 
nahe Fullerton Une. 

Verlangt: Frau mittleren Alter für allgemeine 
Hausarbeit in Fiih Lake, Ind., Lohn $5 die Mode, 
Unzufragen: Win. Hurley, c.o. Sarıy SLailer, 
717 Wajhington Bilpd. nahe Halfted Str. Do—ion 


196 Clarf Str., 
Aiunlwx 


Verlangt: 
Kohlſaat's. 


6 Dinner Waitreſſes. 


Verlangt: Mädchen für 
1647 Grace Str. nahe PRaufina. 


GE. Schmwante’S größtes deutſchea merilaniſches Ver⸗ 
mittlung3=Inftitut, 1485 N. Clark Str., nahe North 
Upenue. Gute Pläge und Mädchen prompt bejorgt. 
Oute —— immer an Sand. Xelepbon; 
North 2291 Ims 


allgemeine Kausarbeit. 
Hinimkt 


Zonntagpoft, 


Stellungen fudhen: Frauen und Madchen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: 2 junge Mädchen ſuchen Stellung für 
allgemeine Hausarbeit in beiferer Privatfamilie;— 
u. längere geit im Xande. 515 Wells Str., 2. 
U . 

Geſucht; Friſch eingewandertes, gebildetes Mäd— 
chen, 10 Jahte alt, ſpricht ein feines Deutſch, ſucht 
Stelle als Kindermädchen in gutem Hauſe. Bitte 
perjönlic porzujprechen, 3088 W. 38. Str. jafo 


Gefucht: Perfelte Wiener Damenfhneiderin mit 
Tangjähriger Erfahrung will Arbeit außer dem 
Haufe nehmen; befte Empfehlungen. R. S., 1502 
N. Campbell Ave. Tel. Humboldt 7804. fafon 
— — — — — — —— — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vermiethe nette 3-3immer Wohnung billig. 738 
Blackhawt Str. ® r ‚ ' 


Bu dvermiethen: 6 Zimmer in 1573 Clybourn Ape. 
Miethe $14 per Monat. Naczufragen in 2717 Bine 
Grove Ape., U. Rohn. 


‚Bu vermiethben: 6=.Bimmer Wohnung mit Bade: 
zimmer, 1fter Stod, 1927 Cleveland ve. $16 per 
Donat. Nahzufragen Goarles Werno, 70 xa 
Calle Str. Schlüftel im 2ten Stod. 


gu vermiethen: Stall Shanty für 2 Pferde. — 
Kahn, 1230 Ciybourn Ave. fajo 


Zu dermiethen: 4 möblirte Jimmer mit Gas und 
Wajier. 1514 Larrabee Eir., im Store. fajon 


Zu vermiethen: Großes 6 Zimmer lat, 2. floor, 
818.00. 1421 Hudfon Xpe. frjajo 


Zu vermiethen: 6 Zimmer flat, $l4. 149 S. 
Gentre Avenue. do—ijon 


Zu vermiethen: Gin moderne lat in einem 
neu gebauten Bridhaus an 50. Str. 2015 — 50. 
Straße. Aiunlwx 


Zu vermiethen: Ein ſchöner Laden mit Wohnung 
in einem neu gebauten Haus an 50. Strake. W051 
50. Straße. Zriunliwx 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 GentS das Wort.) 
Geiuht: Deutihe Hamilie juht 1 oder 2 Boarbers 
für Sront: u. Schlafzimmer. 1665 N. Halfted Str. 


— — — — 





Zu vermiethen: 2 helle Frontzimmer für 2 Herren 
bei alleinftehender frau. 2043 9 Diviiion Str. 

Zu vermiethen: Neu möblirte8 Prontzimmer mit 
Lad und Privat-Eingang, bei einzelnen Leuten. 
14093 Sedowick Str., lat 6. 


Yu vermiethen: vieine® möblirtes Zimmer. Bet 
Gärtner. B5l Sevamid Str, 2. Floor, hinten, 
Nahzufragen Montag. 


Ein oder zwei Männer finden gemüthliches 
Heim, auf Wunih aud Koft, in deutier Familie. 
2613 Emerald Avenue. 


Roomers, 185 E. MWaihington Str., Ede Fifth 
Une. Bimmer $1.%5 biß $2.50 die Woche. 2illm& 
Bu vermiethen; Möbirltes Frontzimmer, Mann 
dder Frau; eigener Gingang. I. lat, 716 Blad- 
bamt Str. jajo 


Zu vermieten: Möblirtes Frontzimmer mit 2 
Betten, billig — 1353 Mohamt Str. jajo 


1942 Orhard Str. fafo 


Möslirte Bimmer von $1.25 bis $5.00, Gas, Bad, 
Zelevbon. WIE W. Aams Str., nahe SHalited. 


Kinder finden Board. 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer,‘ einfach oder 
Doppelte. 3423 Indiana pe. irjajodi 


Zu vermiethen: Zimmer bei Privatfamilie. Felix 
Klein, 3954 Indiana Üdenue. ljlfrfajodidojg 





Zu vermiethen: Schönes Yrontzimmer; alle Be: 
quemlicteiten; ;nahe Lincoln Ptrk. 2031 Lincoln 
Alpe. mifryafon 
mit Soit; 
Djun,imx 


Möblirtes Zimmer, 
3649 Indiana Ave. 


gu bermiethen: 
8.50 die Moche. 
Noomer oder Poarder gemünfht; babe Küche für 
Haushbaltung. 1612 Cleveland Ave, eine Treppe. 
2Bjun,im& 


3u miethen gejudit. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 





Gebildeter junger Serr jucht nettes Zimmer, even« 
tuell mit Koft, in PBrivatramilie oder bei Wittwe, 
nabe Sincoln Bart. Neferenzen gewechfelt. Nähere 
Angaben jomwie Preis erbeten. Adr.: R. 436 
Abndpoſt. 


Junger Mann ſucht —W möbltrte8 Zinmer in 
Privatfamilie. $IE—$2 per Woche. Mdreife: R. 
432 Abendpoft. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Kod, 
Deuticher Advofat und Notar. 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Ale Rechtsiadhen anf das Befte bejorgt. 
Nordieite-Office: 555 North Ave. 
Gde Larrabee. 


Abends 7 bis 9. Sonntags 10 - 12; 
111,%,* 


Fred. Plotke, deuticher Rehtsanwalt. 
Alle Redtsiachen prompt bejorgt. Praf- 
tizirt in allen Gerig,ten. Rath frei. 79 
Searborn Str., immer 1444. NAbend3 

714 Briar Place, nahe N. Halited. 
Tib*X 


Zohn Wagner, deutiher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
fadhen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim 1313, Ede ‚Slart, 

9inim® 


MWenn Ahr muıellos fetd und tüchtigen Necbtbei 
ftand gebraucht, jeht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Behäude, Südmeltede Clart und Monroe. 1jlXmt 


Deutiches Notariatts: u. Nehts:Büro. Rath frei. 
Oscar Kofetti, 2411 Lincoln Ape., nahe “nn 2 
nim 





Finanzielles. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


u leihen gejucht: Wünjche $3000 zu borgen auf 
Osizlat Vridaebäude; zu 6 Proz. Wbr, Q. 18, 
Abendpoſt. 2Zjunim& 


Zu verlaufen: Befte erfte Geprog. Supotheien, im 
Eummen von $H00 aufmwärt3; reine Mapiere, 

Geld zu verleihen zu den beiten Beningungen. 
Nihard U. Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur, 
UÜbends: 555 North pe, Ede Xarrabee. 

164n*% 


— Geld zu verleihen auf Grundeigentbum. — 
Oscar Zofetti, 411 Lincoln Ave., nahe Saite Si, 
nim 


Geld zu verleihen ohne KRommiffion von Privats 
mann auf Grundeigentyum auf der Nordimeftjeite, 
‚ Niedr. Binfen. 9. Fid, 4233 Hayes Str., Logan Sau. 
2dap*t 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen_Montag_und 
Eamftag Abend bis 9 F Krauſe Savings Bank, 
1841 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 10ja*% 


Greenebaum Son, Banlers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen. 
Niedrigiter Binsfuß. 

Sichere Erfte Hupotbeten in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu verfaus 
fen. Nordoftede Elart u. Randolph Str. sjl®t 

Wir verleiben Geld 
auf Chtcagoer Grundeigentbum, fowie auh Geld 
sum Bauen, zu bvortheilhaften Bedingungen. 
Kohn 8. verftter & Co, 
151 La Salle Straße. 1341*2 


Geld zum Bauen; feine Kommifflon; feine Advos 
katengebühren; teine_ Verzögerung. nleiben auf 
Grundeigentbum in Chicago und PBorftädten; vers 
beifert und angebaut. 20 Telephone. Randolph 300. 
9. D. Stone & Co., 1% Monroe Str. fb*% 


meite Sppothelen auf Grundeigentum prompt 

beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 

Henry Mortgege Co., 112 Elart Str., N 
0 


€. ©. Bauling, 133 Sa Salle Str. Erfte Hy⸗ 
potbefen zu verkaufen. Geld ge verleihen gum nies 
drigften Binsfuß. Telephon: Main 250. lmai*% 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Lents das Wort.) 


Michgel }. Start! & Sons, 


VDatents» Anmälte. Ins_und ausländiiche 
PBatente, Säusmarken u.f.m. Deutih geiprocen. 
Freie Konfultation. Mehaniiche Zeichnungen. 


Zimmer 81 Monabnod Blod, Chicago. 
9fbſondidoe 
Robt Klotz & Co., Patentanwälte. Office 911 
Schiller Aidg., ertheilt freie Auskunft in Patent: 
angelegenheiten; auh Abenns 6 bi 8 Ahr und 
Sonntags von 10 bi3 12 Uhr in der Wohnung, 
1594 Dearborn Ape., nahe North We. 3ilion”* 


Dampfer-Tinien. 
(Ungeiger unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gooprih Boote. $1.50 nah Grand Haven und 
Mustegon; $2.M nah Grand Rapids, 8:30 Abds. 
täglih, 1:0 Nahm. Samftag und 10:90 Vorm. 
Montag. 81.75 nah White Lake, 7:45 Abds. Diens⸗ 
tag, freitag und Samitag. $1.00 nah Milmautee, 
9:30 Vorm. und Y:ww Abd. täglih, (Sonntag 
10:0 2orm.). Nah Madinac Ysland 2:0 Nachm. 
Dienftag, Donnerftag und Samftag, beginnend am 
5 Nah Sault Ste. Marie, 2:0 Nahm. 

. Nah Green Bay Landungdplägen 2:00 

g ontas, Mittmoh und Samftag. Nach 
Speboygan, anitomoe, Kewanee, Wlgoma und 
Sturgeon Ban, 2:00 Rahm. ausgen. Sonntag. Sans 
Dugpieh: uß der ihigan Une. Stat Xidets 
Diftee: 101 Adams Str. "Done: Randolpp — 


—* akt 


bhicago, Sonntag, 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Angeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


nen ujm. 
ligfiten 
bei 


Möbel, Nugs, Deten, Garbi 
fönnt br am beften, bil 
und leihtciten fauien 


— ET 


Da bier nur die dauerhaften und zuperläfjigen 
Sorten verfauft merden und zwar zu ben allers 
niedrigften Preifen und auf leichte Wbzahlungen, 
wie bier gezeigt Wird, 


Große Sorte Eisihränte für 9.85. — 
$l bacr und $1 monat!id. 
Ehre Royal Leder-Couces für $I1.75. — 
$1.75 baar umd $1 monatlid. 
Zapeftrn Bruffels Rugs Yxl2 Zub, SI8.B. — 
eu: $1.85 baar und $1.25 monatlich. 
MeijingeBetten, 2szölige Pioften, $14.95. — 
... 8.9 baar und $1.25 monatlich. 
Eleganter, mafjid eichener Dreier, $12.8. — . 
$1.85 baar und $1 monatlid. 
3: GStüd MahagonisGeitell ParlorsSuits, mit jeides 
nem Velour überzogen, $23.85. — ; 
8.85 baar und $1.75 monatlich. 
Iujammenlegbare Go:Carts, Gummireifen, $.75.— 
Matün ai $1.00 baar und $1.75 ‚monatlich. 
Maſſiv eichene Royal Uuszieptiice, S12.50. — 
$1.50 baar und $1.00 monatlich. 


ser 1 
g £t41 
Stamp3. 
Stamps. 
Stamps. 


rei! Getra 
Wrei! Bifbs Stamp5 

Rit jedem Ginfauj zu $l0 — 200 Fiib’s 
Mit jedem Einfauf zu-&25 — 50 Filb’s 
Dit jedem GEintauf zu 850 — 100 Fiib’s 


— 


Gompand, 
ı 


| 


ee Fiſh Furniture 


Chicago's beliebteſte Hausausſtatter, 
1656 W. North Ave. 3086-3033 Lincoln Ave. 
1906-1908 Wabujh Ave. 1901-1911 State Sir. 
3009-3011 State Straße. 
Ule Yäden jind Abends geöffnet. 


* 


in*% 

gu verkaufen: Feine Partie Storage Artifel — 
Meyling: und Gijenbettitelen, Drejiers, Chijjonters, 
Buffets und Sideboards, Pedeitals, EBzimmertijche, 
⸗Sawed Lak Stühle mir Yederjit, Bücerjehränfe 
aus Wlabagoni und Gicyenyolz, feine Partie Brul: 
jels Rugs in allen Muitern, und allerlei gebrauchte 
Saushaliungsmöbel. Minien räumen, um Plag 3u 
befommen fur andere Partien; wir fünnen Eudh 50 
Prozent jparen an neuen Artikeln Ddireft_ von der 
Fabrit; große Partie von allen Mufter-Defen. — 
tue Sprachen gejprodhen. 6205-05-07 Weirtworth 
Avenue. l2jnjondido* 


Zu verfaufen: Bettitelle mit Spring und Dlatrage, 
Kichenofen, eijerne vouh mit Watrage ‚Drefier, 
Ausziehtifch für Epzimmer, Ward) Ständer. Nach: 
sufragen im ZigarrensStore, 506 W. North Une. 
Zu verfaufen: Möbel von 3 Zimmern wegen Ab« 
reife. Nades, 1047 Sevngwid Str. fajon 


» verfaufen: Möbel von 6sZimmer flat; bei: 
nabe neu, $65; Rugs für 820; $100 Parlor:Set $30. 
1346 N. Robey Str. 

2Tjunlw& 


Piano. Ucberhaupt Xiles. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents dus Wort.) 
$100 tlaufen feines Mahagony Kimball Piano, 


koſttete 3400. Sprecht ſofort vor. 733 Milwaukee 
Ave., 1. Floor. —A 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochſeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige — von mohlfeileren Yas 
brifaten in neuen Upriyhtsf variirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Yahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Bub & Gert3 Piano Co., Buſh Temple, Clart Str. 
und Chicago Ape., Chicago. Yiajajondido* 


$65.00 kaufen feines Kimball Upright Piano, $5.00 
monatlid. Groß, 1549 Wells Str., mahe North Ave. 
Tinim& 


Pferde, Wagen, Hude, Vögel u. j. w. 
(Unzeigen unter Ddiejer Subrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verlaufen: Schweres Pferd, auter Bieher;, — 
= 515 MW. AUndifon Str. Nehmt Irving Bart 
z 


Zu verfaufen: Wagen, billig. 819 N. Leapitt 
Straße. jajon 
Pferde auszuleiden für irgend einen Ziv:d. Tag 
oder Woche. 1256 N. Paulina Str., Max Taubtr. 
l1ljuflmX% 
Muß verkaufen: 100 Pferde und Stuten im Ge— 
micht von 90 bis 1200 Pfund; PBreiic von $50 bi3 
2300. 1256 N. PBaulina Str., nahe Dilmaufee Ape. 
Mar Tauber. 4nimX 


— 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Etore⸗Fixtures! Store-Fixtures! — 
Wir find überladen und müſſen Platz gewinnen; 
deshalbe verkaufen wir zu irgend einem Preis Bins, 
Schubladen, Shelving, Fixtures, Drygoods- und 
Bäckerei-Ausſtattungen; Theil auf Abzahlung, wenn 
ewünſcht. Alle Fixtures foftenfrei aufgeitellt: Ver— 
aufstiſche, Schautäſten, Wagſchalen, Eis-Kiſten, 
Wandſchränke, Fuchbodenſchränke, Caſh Regiſters. 
Eine vollſtändige Auswahl von Fixtures für Fleiſch— 
marltt, Reſtaurant; Vaar oder auf leichte Zahlungen. 
Adolf Bender, 

614—516 N. Halſted Str., nahe Milwaukee Avpenue. 

6jadojajoıno* 


— — — 


Kauft Eure LadensEinrihtungen bei 

Kulius Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
Hier Lönnt hr etwa IOc am Dollar 

Euren Storesffigtures erfparen. 

Neue und gebraudte. 

Preije die abjolut nicdrigiten in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt. 
91 bis 911 Weit Madifon Straße. 

Telephon: Monroe 1712. 1j1*% 


an allen 


Store Firtures! Store Firtures! 
Wenn Ihr -Store Fiztures wünjcht für Grocery: 
Stores, Market, Candy: und Delikateiien:Stored 
Millinery, Tailorſhops, Meftaurant,, thafachlich 
Fixtures er irgend ein Gejchäft, wird es fih für 
Guh bezahlen, bei uns vorzufprechen. Wir verfau: 
fen am billigften in der ganzen Stavt Chicago. 

J. Mansbach & Go, 68 ©. Halfte Str. 
mifrjon 


Bu faufen gelubt: Künftlihe Palmbiume. — 
3830 W. Fullerton Abe. vs 
Meyers deutſcher Konverſations— 
1828 N. Nock⸗ 


Zu verkaufen: 
Lexikon (18 Bände), wie neu; billig. 
well Str., hinten, oben. 


—— 8x10, neu, komplett, umd 
Ghemitalien, wegen Wbreije billig zu verfaufen. — 
Rades, 1047 Sedgwid Str. friafo 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ement⸗ und kleinere Bau⸗Arbeiten billigſt. — 
Krimmel, 1649 Sedawick Str. 

Ich bezahle keine Rechnungen oder bin nicht ver⸗ 
antwortlich für irgendwelche Schulden, die auf mei— 
nen Namen von irgend Jemänden gemacht wer⸗ 
den, auber für zn von mir jelbit. $ Yuli 1910, 
Joſeph Marſhall. ſaſodi 


Vollmachten. Teftamente, Beglaubigungen, Uebers 
tragungen, Verkaufsbriefe und ſonſtige notarielle Ar— 
beilſen prompt und zuverläſſig. Sartorius, 178 
Fifth Ave., Abends u. Sonntags 1988 nn Str, 

ondifr* 


NotarsBeglaubigungen, Bollmadten, Te amente, 
Oscar Rofettt, 2411 Sincoln WUpe., nahe Hal = Sir, 
nm 


Geld auf Möbel u. j. w- 
(Angeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
euf Gure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
Lagerhaus⸗Beſcheinigungen uſw. 

Wir laſſen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu uns. 
Die billigſten Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
‚SBlank? aus, ſchidt ihn nach unſerer Office, und der 
— wird ſofort vorſprechen und Alles koſtenfrei 

mit Euch beſprechen. 

Name 2... 

Udreife .... 

Gewünſchte S 

Auf Sicherheit von... 

Wann vorzuiprehen nonnesonessnnsnnerneee 
. Brend & Company, 
Henry Spiter, Ehef=Elert, 

95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 

Zelephon: Ranboiph 3075. 


Geld!t N 
Braubhen Sie Geld? 
Ste tönnen den Betrag borgen ee] 
25 Möbel, Piano oder anderes perfüns 
des Gigentbum au fehr niedrigen Ras 


ten. NRüdzahlung in tleinen mödentlihen oder 
monatlicher Beträ en. Die Sachen bleiben in Ihrem 


ungeltörten Belit. Alles Durhaus vertraulid. 
Reltance Anpveftment Co, * 
Fredrich Wilhelm Ries, Mgr. 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. Ze, 
Sartford Building. a 
. 


Niedrige Maten auf Möbel» und Piano» Darlehen. 
625 B: 75c monatlih; $50 für $1.50 monatlih; $75 
für $2.00 monatlich ;$100 für $2.25 monatlih. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Xelephon: 5493 Gentral. 

69 Dearborn Str. E. grederid Keller, Mor., Be 
. 


6mairz 


Unleiben auf Möbel und Pianos zu billigften Ras 
ten; lang etablirt. Stunden 12 bis 5. — Otto ©. 
Voelder, 70 2a Sale Etr.,. Zimmer 34. 1776*2 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Neady Noofing GComp., 
1884 Milwaukee Avenue. Nimmt die Stelle von 
Schindeln zur Hälfte des Mreifes; billiger als 
Oravel, und bält doppelt jo fange. Direlt von 
unferer breit auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder Teichte agablungen. Schreibt um nähere Auss 

oranfhläge, Die unentgeltlich ie 

: Qumbolbt 1828, 241 


ven 3, 


Auli 1910. 
Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wert.) 


Zu verkaufen: Guter Caſh Grocery Store; billige 
Miethe; 3 Wohnzimmer. 500 W. 45. Sir. 


Zu verkaufen: Für 8375, Zigarren-, Confectio— 
nery: und Pertodical zıore; deutide Nahbarıyaft; 
Transjer:Ede, nahe Hoipital; Dliethe einwiichlih 
5 Zimmer, $20; 15 Jahre etausırt. 2103 NR. Halıted 
Str. 

Zu vertaufen: Gandy:, Toy und Notion Store. 
2449 Glybourn Ave. ſd 


Zu vertaufen: Billig, Bäckerei wegen Krankheit; 
gute Nachbarſchaft. Adr.: R. 40 Ubendpoſt. 


Zu verkaufen: Gutes Fleiſcher-Geſchäft, verbun— 
den mit Wurſtmacherei; ſehr binge Wiethe und 
täglide Einnahme KU. Udreſſe: 3. 976 Abend— 
poſt. ſaſo 


Zu vertaufen: Gute Grocery, alter Plas, 1100 N, 
Weitern Ave, 2 Blods jüdl. von Divifich Str. 
jajo 


AbendzeitungSsRoute zu verkaufen, billig. Nahaus 
fragen: 2redlom, 3630 Armitage Ave. jajo 


Zu verkaufen: Candy, Schulmaterialien und res 
ligiöje Artifel Laden. Wlter Pla. 2920 Southport 
Uvenue, jajon 

Zu vrfaufen: Grftflaffiger Heiner Saloon auf 
der Nordiweitjeite; tägliche Einnahme 5. Keine 
Agenten. X. 522 Abenppoft. 110 

Zu verlaufen: KHairdreifing Parlor, mit Wohn: 
sinmern, für $150. Mıs. Edwards, 748 N. Glart 
Straße. frjajon 


Erſter Klaſſe Delikateſſen⸗ 
Nordſeite. UÜdreſſe: 2. U. 8 
frjajon 


Zu verlaufen: und 
Grocery:Store, 


AUbendpoft. 


Zu verkaufen: Vier Jahre Leaje, SaloonsLizens, 
Caſh Negiiter, Glaswaare, DWorrath von Xifören, 
Meinen und Sigarren, 24 möblirte Zinmer, alt 
etablirtes Curopean Hotel an Nordmeitjeite. $3000 
Boar. Ein Pargain und eine Goldgrube, Adr.: U. 
38 Ubendpoft. frſaſo 
Zu verkaufen: Ein engliſch-deutſches Verleger-Ge— 
ſchäft, das jährlich 84000 abwirft. Briefe unter: 
P. 605 Abendpoſt. frſaſon 

Zu verkaufen: Gutgehende Bäckerei. 909 Chicago 
Avenue, Evanſton, Ill. 28jnlıok 


Wir verkaufen Euer Geihäft, Eicenthum, Pacht: 
bertrag, Waarenlager oder Patent für Baar; beſte 
Bedienung. H. P. Addiſon, 115 Dearborn Sinex 

n* 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt. Mann mit 81000 zur Herſtel⸗ 
fung von Patent Elextric Batteries. Gewinnbrin— 
gende Sache und große Beſtellungen an Hand. Adr.: 
T. 501 Abendpoſt. 


Partner. Altes Wein- und Likdr⸗-Geſchäft ſucht 
guten Wann mit etwas Geld, um große Kundidaft 
zu Übernehmen. R. 438 Ubendpoft. 


Verlangt: Partner oder Partnerin 
im Butcher-Geſchäft. 


oder Arbeit 
1814 N. Albany Ave. ſſo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch. Anſehnlicher Mann, 4 Jahre, 
vermögend, mit einem Kind im Schüulalter, ſucht 
Betanntſchaft eines ehrbaren Mädchens oder Wittwe, 
Geſchäftsfrau, zwecks Heirath, bei gegenſeitiger Zu— 
neigung. Briefe erbeten mit näheren Verhältniſ— 
fen. Keine Agenten. R. 429 Ubenppoft. 


„Heirathsgeſuch; Deutſcher, freidenkender Jude, 
36 Jahre alt, Profeſſioniſt, mit gutem Einkommen, 
wünſcht die Betanntſchaft einer gleichdenkenden jun— 
gen Dame, mit etwas Vermögen, zwechs Heirath. 
Nur ernftgemeinte ausführliche Offerten unter Adr.: 
N. 428 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch. Akademiſch gebildeter Hert, in 
gchtbarer Stellung, ſucht die Betanntſchaft eines 
Fräuleins oder Wittwe zu machen, zwecds Heirath. 
Etwas Vermögen erwünſcht. Briefe zu ſenden bis 
Donnerſtag. Adr.: R. 44 Abendpoſi. 


Heirathsgeſuch. Junger Mann, 26, gute Gr: 
ſcheinung, mit mechaniſcher Profefſion und ſtetiger 
Arbeit wünſcht Bekanntſchaft eines armen jedoch an— 
ftändigen häuslichen Weädchens zwifchen 20 und 25 
Sahren, das auch englifch jprehen kann, ziweds Hets 
vath. Mpdreffe: 3. 972 Abendpoſt. 
— — ——— — — — — — — 


— 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Die Schule de8 deutfhen Unteritükungs: Bundes 
eröffnet jet neue Sirtel im Engliihen; 
perfekte Ausbildung garantirt; ;voller 3 Monate 
Kurjus don $5; auch Xizens f. Engineers ujw., jo: 
wie gute Stellungen durdh Germ.-Amer. Benef. 
Union. Näheres im Gebäude des Allinois College: 
15 North Apde., nahe Halfted Str. mifafopi 


Privat:Spradunterricht Gingewanderte. 1523 
LaSalle Une. Leichte, IhnelleMethode zur Erlernung 
Yer engl. Sprade. Preife mäßig. DOttilie Koehnte. 

Bin, mifafo, im 


— — — — — —— — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich-Ungarn, bebans 

u alle CL —* nehmen Entbins 
ungen an in und außer dem Haufe. 1756 We 
Divifton Str, Ede Wood. Telephon: Monroe * 
28i1* 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 


Spottbillige moderne 8 Aimmer Cottage, Lot 
27 bei 125 Fuß, Berry Straße, nahe Irving Part 
Boulevird. 3300 ZTorpe &20 North Avenue. 

28junlwæ 


Achtung, — Butchers! 

Gutes zweiſtöckiges Gebäude an M. Ave. nahe Ar—⸗ 
guie Str., Store, 3 Plats und Stall, Lot 35x125. 
ie richtige Sofalität für Butcher, Miethe $708. 
Wegen anderer Gejhäfte verfaufe für $4500. 
Arthur Sofetti, 657 North Wpenue, 
28jnliv& 


Großer Bargain! Wegen Stadtverlaffen! Muß 
mein 6 Bimmer Haus (Mafferheizung) auf Steinz 
fundament, 2 Sabre alt, Out:Fintfh, Lot 33x125, 
verkaufen. Scht 3119 Nord Sarwyer Ave. und macht 
mir Ofierte. Bennin, 3553 Lincoln Ude. ’Phone: 
Late View 1208. — 

Bargain in Nordſeite Flat-Property. Zwei 2⸗ſtöck. 
Häufer, gut wie neu, durchweg modern, bringen $64 
monatlih. Preis nur $6000. 2709 Diverfey Court. 

ljlfrjajo2w 


Verlaufe zweiftödiges Framehaus, Store und 6 

- Ylat, nahe a Preis nıır 83500 
ute Gelegenheit. Beltman, 2828 Lincoln Avenue, 

frſaſon 


Zu verkaufen: 2-ſtöck. Brickhaus, Zement-Baſe— 
ment, 2 Lotten, nahe Northweſtern Hochbahn, Preis 
82900. Nahzufragen 4737 N. 40. Abe. ſaſodi 


Bu verlaufen: Paulina nahe Grace Str., zwei ds 
Zimmer Flatgebäude, mit 4-Zinimer Cottage hin: 
ten; $8000. orpe, 820 North Ave. 2jllmX 


Bu verkaufen mit leichten Bedingunaen: 6⸗Zim⸗ 
mer moderne Brif Cottage; ift Isı. Bilfel Str. ges 
legen, $2500. Torpe, 80 North Ave, 2jllm& 

Gefchäftsgnebäude, geignet für Schuh-Geſchäft, ft 
8729 N. Aihland Ave. aelegen; Preis $3000. Ber: 
taufe zu !eihten Bedingungen. Torpe, 80 Northiipe, 

2jl1m% 


Modernes zwei 6:Bimmer latgebäude, große Lot, 
an Bradley Place, nahe Kincoln Apde.; 5200. Yuan. 
Torpe, 820 North Avenue. fafodi 


Ausgezeichnetes modernes zwei 6⸗Zimmer Flatge⸗ 
bäude, große Lot, ift 4214 R. Lawndale Ave. e— 
legen. Preis $4800. Aug. Zorpe, &20 ns 

zjt1m} 


Modernes neues Bsftödiges drei 6-Ziımmer Flat: 
gebäude, grobe Lot, nahe Maveland und Clark. 
88900. Auguft Torpe, 820 North Ave. 2j11wx 


Nahe Aſhland Ave. und Grace Str. ſind 2 Ge— 
bäude mit vier 4egimmer Flats für $4000 zit ber: 
faufen. Xorpe, LM) North Ave. 211wæ* 


Modernes zwei 5-⸗Zimmer Flatgehdude, hohes 
Baſement, nahe Burling und Wrightwood Ave.; 
83000. Aug. Torpe, 820 North Ave. 2jllm& 


Zu verkaufen: 2 Brid:Gebäude und 2 Lotten 
find 728 u. 730 Rees Str. gelegen; Preis 85000. 
Torpe, 820 North Ave. 


Bargain! Schönes modernes Brick und Frame— 
ebäude, große Lot, ſchöner Garten, ift 1455 Wie- 
and Str. gelegen. Preis $2500. 
820 North Ave. 


Zu verfaufen: Modernes dret 6-Bimmer fylatges 
bäude, ift 3632 N. Wfhland Ave. nahe Addiion 
Ude. gelegen; Prets $4500, oder madht Offerte. — 
Aug. Xorpe, 820 North Ave. 2illmXt 


2i11wæ* 


Auguft Torpe, 
lim 


Gutes drei 6:Bimmer Frlataebäude mit Babzim: 
mer, jährlihe Miethe 8520; Breis $4000; ift 1037 
Newport Ave. nahe Glart Str. gelegen. Aug. 
Torpe, 820 North “pe. 2j11wx 


Modernes Ieftödiges Steinfront fylatgebäude, elet: 
trifches Licht uf., 
Miethe &108. 


Dakvale nahe Sheffield Une. ; 
Preis $300. Zorpe, LM North Ave. 
—A 


1316 Otto Str. nahe Southport Ave., autes 
Flatgebäude, 2 Lotten. Preis $4500, oder macht 
Offerte. Torpe, 820 North Upe., alleiniger Su: 

2jlim 


Moderne 9-Zimmer Nefiden;, große Lot, eleftri: 
fches " Licht, Heißwaſſſer-Heizung, nahe Southport 
Ave. Hobahn⸗Station werth 85000; tauſche für 
qgutes Lale View 83-ſtociges Gebäude. Torpe, 820 
North Ave. 2j11wx 


Zu verkaufen: Nur 8500, großes 2ſtödiges 4 Flat 
Brickhaus zwei 5 und zwei 4 Zimmer Flats; die 
Straße iſt aſphaltirt, Front- und Seiteneingang, 
Rot 50 bei 125 Fuß, nahe Wellington Straße und 
Sincoln Wbe.; nur B00 Baar, Reit unter leichten 
Bedingungen, oder nehme Cottage als Theilgahlung. 
Yohn Keim, 8148 N. Aſhland Uhr. r fafon 


€ 
SAL Fillmore 


Grundeige:thum und. Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


. Norbieite. 

Zu taufen gefuht: Gine Cottage für eine Peine 
Familie, in der Nähe der Navensmwood: oder North: 
weiternsHohbahn. 1459 N. Haftled Str. 

gu verlaufen: Süpdortede Byron und N. Hoyne 
Ave., prachtvolles G-fylat Gebäude mit allen moder: 
nen Einrichtungen; Miethe 82400. Preis $17,500 — 
oder taujche für freies 2: oder Zefylathaus. 

Bride & Co., 163 Randolph Str. 


e 5 Fuß Lot nahe Howard Xbe., 
oder Pirhwood Station, $1650, iwertb 82500. 
Bride & Co., 31 — 168 Randolph Str. 


3u verlaufen: 


Wir offeriren Bargains in Kenmore und Wins 
throp Ave. Property, nahe Devon Ave. — Refiden: 
zen und Paupläte, unübertroffen in fehöner Linge: 
bung. WAdrejiire: Fride & Co., 163 Randolpb Str. 


„Seine, modernes Flat: Property (Ofenheizung), 
Erhard Str. nördlich von North Avc.; Miethe $H40. 
Preis 8650; gute Vedingungen. Befter Bargain an 
der Nordjeite. Fride & Co, 163 Nandolph Str. 
5 gu verkaufen: Gin wirklicher Bargain — 2 Got: 
ges auf einer Lot, Furnaced; gute Fahrgelegen- 
beit. 1847 Cornelia Ave. — 





Zu verkaufen; Sehr billig, Haus und Lot. Nach— 
zufragen 1456 George Str. . v 


Gute Geihäfts-Ed, 2 


Stores, 8 Wlats, Eins 
tommen über $2400 jährlich) 4 —— 


(ohne Heizung); bringt 
10 Prozent Netto: Reingewinn. — oo. Gute 
Termine. Eigenthümer möchte Finanzen mit Kin- 
dern ordnen. Wm. Baufch, 824 Genter, Ede Days 
ton Str. 

Zu verkaufen: Großer Bargain, zwei 2sftödige 
moderne 4eimmer FramesfFlatgebäude und 4-Bim: 
mer Cottage hinten; Alley:Yot, 50 bei 183; Viethe 
567 den Vlonat; madht Offerte. 

Prujfing & Co., 1615 Belmont Ave. 


gu verkaufen: Bargain, ein vom Eigenthümer ge— 
bautes 8-Zimmer Hevaude, Ede Balmoral und Lin: 
coln Str.; HeißwafiersHeizung. Dat Trim; macht 
Dfferte; nur $1200 vis $1500 Anzahlung erforderlich. 
Bruffing -- Co., 1615 Belmont Ave. 


Zu verkaufen: 7 Zimmer NRefiden; in Navens= 
wood, Dat Finifh, neu deforirt, drei Wlods zur 
Hochbahn, 82800. 500 Baaranzahlung, Reit monat: 
lich. Gigenthiimer. Adr.: M. DO. 4ll, Abenppoft. 
—A 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: $13,500, ſchö— 
nes neues, großes, dutgebautes acht 4 Zimmer 
Flat Bridhaus, Bad, Gas, eleltriſches Licht, Laun— 
din Tubs, Dfenheizung; Gebäude ıft 25 bei 125 auf 
42 bei 125 Fuß Gdlot; 32000 Waar, over nehme 
Nordjeite unbebautes oder kleines bebautes Eigen— 
tyum al3 Theilzahblung. Kohn Heim, 3148 N. Aib- 
land Ave,, nahe Lincoln und Belmont Ave.  falon 


Nordmweiticite. 
Mittfommer s Bertauf. 


Um unfere fämmtligen vom Frühjahr-Geſchäft 
übrig gebliebenen Käufer zu verkaufen und che mir 
unjere neuen Häujer für den SHerbit auf den Markt 
bringen, haben mir heute unjere Wreije herabgeiest, 
um einen jchnellen Abſatz zu erzielen. 


Deshalb Herr Haustäüufer 


bietet jih Ihnen, hier jest eine Gelegenheit, eine 

der prächtigen KHeimftätten zu erlangen, E3 werden 

nur einige zu den herabgejegten Preifen verfauit. 

$150 bis 600 Anzablung faufen eine fhöne 
Bungalom; 

8250 bi5 83V Anzahlung kaufen ein 6, 7 oder 
8 Bimmer Haus; 

Reit auf leihte Abzahlung. 
Unfere_fämmtlichen Käufer haben Kontretfundas 
ment, Gombination eleftriihe und Gas: Firtures 
und Saundey Zubs, ganz modern. 

Unfere Xage ift die beite in Irving Park. Kommt 
und jcht jelber, 

Haenzge ſr, Schuhtnecht & Con, 

3435 Milwaukee Avenue, Ecke 11. CTourt. 

Phone: Irving Park 385. frfafo 

Home, Emweet Home! 

Zu verlaufen: Elegante neue 4, 5 und 6 gimmer 
Sottages, und 2sftöfige Gebäude an Drake Ave., 
nördli don Montroje Blvd. WUlle modern, Bogen— 
fenfter, GicheneVertäfelung, offene Plumbings, elefz 
triſches Licht, Rouleaux, Conſoles, Grills, Zement 
böden im Vaſement, Zemeni-Seitenwege, all die 
neueſten a ws: naye Schulen und Stirden, 
% Blod von Montroje Car, 3 Blod3 von North: 
weitern Hohbahn; ebenfalls einige Lottages und ein 
2:ftödiges Flat-Yaus an N. California Ave, nahe 
School Str., mıt all den neueften Verbefjerungen 
und breiten Lotten. Dieje Käufer erden auf 
leichte Anzahlungen verkauft, Beil in leichten mo= 
r Abzahlungen wie Miethe. Kommt und 
ſeht, Euch dieſe Gebäude an, bevor Ihr anderswo 
kauft. Ich werde daſelbſt anweſend ſein Sonntag 
Montag‘ Nahmittags. Friedrih W & 


natlichen 


und 3 Walter, Erz 
bauer und Gigenthümer, 2722: Flether Str. 


jajo 
Gute Anlage! Kommt jofort! 

85250 Taufen 3:ftöd. Brid-Haus, 5agiınmer Ylats, 
nahe Huntboldt Park. 

Napratil, 2243 North Ave. (Store). 
Zu vertaufhen: Xeere Lot und Baar; 
Cottage auf der Nordiweitjeite, 
Navratil, 2243 North Ave. (Store). 


möchte 


YweisfFlat:Gebäude, Harding Ave, nahe Diver: 
fey, #2050; zmeiftödiges PBridhaus, Webfter Upe., 
85000; 3:Flat Brid:Yaus, nahe Genter Str., nur 
35500; gutes 6efflat Bridhaus, feineg Eintommen, 
Str., 30V; einige 2: Flat Steinfront- 
nördlid, für PBargain : Preife. Wan. 


Fremont 
Gebäude 


Zu verfaufen: $250 Baar und 810 monatlich 
nebjt Binjen, faufen jchöne große moderne 7 Bims 
mer Bridsftejidenz, 50 bei 125 Fuß Lot, Straße 
afphaltirt, nahe Xogan Square Hochbahn-Station; 
fertt gzum Einziehen. Adreſſe: KR. 49 Abendpoft. 
ſaſe 


Zu verlaufen: Schönes zwei 5-Zimmer Stein- und 
Brickgebäude, modern, hinterm Humboldt Park, au 
Beach Ave. 485500. Näheges bei M J, 3012 Vord 
Sacramento Ude, nahe Wellington Str., 1. Flat. 


Su verfaufen: Modernes 2eftödiges Steinfront: 
5 und 6 flat: Gebäude, große Lot, an Diverfey Ave. 
1 Blod von Yogan Square Hohbahn-Station. Tau: 
Aug. Zorpe, 820 North 
2jllmX 
Zu verlaufen: 8:Bimmer Gottage; Rente $200 
jährlid. Un 27. und Canal Str. Sehr billig. — 
19590 North Ave., nahe Robey, Fullner. 28116l 
Zu verkaufen: 2 Flat Frame, 5-6 Zimmer, mo— 
bern, 30 Zub Lot, leichte Zahlungen, 2 Jahre alt. 
Hartholz Floors. $4500. (3762) 
HSaenge & Wheeler, 3198 Milmautee = 
aſo 


ſche für 6⸗Zimmer Cottage. 
UAve. 


Zu verkaufen: 2 Flat Frame, 526 Zimmer, mo— 
dern, 30 Fuß Lot, Furngce, Zement-Baſement, 
$4000. Leichte Zahlungen. Wtiethe $38%4. (3636) 

Haentke & beeler, 3198 Vtilwaufee * 
aſo 


Zu verkaufen: Neues 6 Zimmer Haus, modern, 
84 Fuß Lot, Furnace Zement-Baſement, 82800. 
Ein gutes neue Heim zu leichten Yahlungen. — 
3758 
Di En ge & Wheeler, 3198 Milwaulce pe. 
Branch Dffice: Südoft:Cde %. 41. Court und 
Sing Part Boulevard, (af 
aſo 


Zu verkaufen: 8 Flat Frame, Concrete Funda— 
ment. Beinahe neu, 1 Block von Milwaukec Ave., 
Dfenpeizung, nur $4700. weiethe 8492. (3761). 
Haengei& Wheeler, 3198 Dlilmaufee > 
aſo 
— Haus und Lot 88580.00 — 
8 Zimmer Haus an Lot 50 bei 125, mit Waſſer, 
Sewer, Ga3 und Barn, 4 Jahre alt. Wer zuerit 
fommt, wird zuerjt bedient. (8763) 
Haentke & Wheeler, 3198 Milwaufce ee 
Feines Grundeigenthum in 
Xıving Part, zwei Lotten, grobes Haus mit 
dielen“ Raumlichteiten, Garten, iſt das reine 
Gemilfeparadices, für nur 23200. Genie und Huh— 
ner bezahlen mehr als die Zinſen auf da3 Slapis 
tal. Ajerner eine Gegımmer Cottage, Dachboden, an 
Drate Une. in Irving Park, nahe Boulevard, 244 
bei 125, ihöner Garten, Fir nur $2200. Yahlung 
nad Uebereinfunft. Adr.: R. 557 Abendpoſt. 
lsjunjafomi* 
ee a Me ni re 
verlaufen: . Irving Bart, 7 Zimmer 
nt ran ae ——— feiner Raſen, 
Weinreben⸗Laube etc. Eigenthümer 
Goutt. do—jon 


Su verlaufen: 


bftbäunne, 
4522: NR. 46. 


Zu verkaufen: Ausgezeichnete Eck⸗Lot in Itving 
Part, befonders geeignet für Apotheke, kein ſolches 
Geſchäft innerhalb 6 Meile im Umifreiß; nur toe= 
nige wie Dieje auf der Nordiweftjeite. Kommt und 


ſelber. 
— e ft, Syuhtncdht & Go 


Haenk — 
8485 Milwauͤkee Abve. Phone: Irving Park 385. 
frjajon 


Zu verlaufen: Kleine Cottage auf SOx125 Fuß 
Kot, fiir fofortigen Verkauf $900. 

tr, Shuhtnedt & Eo. 

Ude. Phone: Irving Park 385. 

frjajon 


Bu verlaufen: $2150, zwei 5=Bimmer Flats, 
Sremeachlude, California Upe. nahe TransferEde, 
iethe $288 das Jahr; muß bi5 zum 6. Juli vers 
tauft werben. 
Frant Marion, 975% Chicago Ave. 
frfafon 


aenße 
B135 lhfinontee 


— ——— 
Inveſtment⸗Bargain! 2⸗Flat Gebäude, 4 und 5 
Bimmer, 4132 Redzie Aye., Ecke Warner, North⸗ 
weſtern Hochbahn und Straßenbahnen. 8500 Un: 
die Miethe bezahlt den Reſt. 
Eidenthümer, 3933 N. 42. ae 
tjajo 


Neues modernes 2—6 Badfteingebäude an Read 
Une. Nur einen Vlod vom Humboldt Park; 85500. 
Torpe, 820 North We. 28junimXt 


jeriane, 
5. N. Loude, 


Zwei 6sZimmer Flathaus billig zu verlaufen, tes 
gen Stadiverlaffen. Nachzufragen: 3732 N. Sacras 
mento Avenue. in25>—10jliafo 
Zu verfaufen: 2:lat Gottage, $4000, 1235 Nord 
NRodwel Str. Eigenthlimer 1113 N. Sacramenıv 
Une., 2. lat. llinjajolm 
Zu verkaufen: Wegen PBeriaffen der Stadt vers 
taufe 6 Zimmer Cottage mit 2 Lotten, Nr. 2318 
Wellington Str., billia. 8300 bis $500 Anzahlung, 
Neft monatlich. Näheres: Schäbdler, 72 Wrighttonod 
Avenue, fajodi 


Weitfette. 


verlaufen: Vom Gigenthimer, 5 Bi Brid 
3 * hohem Ben — eh Biods 
zwei fahen nördlich 


Gottage, 

v eark, Noebud & j 

boB 5 Se, gebe Rehyie Üve.; gepflafterte Gtrabe, 
trabe, . 


— — 


— ann ae 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Ungeigen unter diefer Aubrit 2 Gents das Work] 
a wenig, 


' BWeftieite. 

Zu verfaufen: Kommt und genieht die frifche Duft 
und jeid trokdem immer noch in Gehmweite der alten 
überpölferten und raudigen Nahbarjhait. Unfere * 
Ader Lotten, Coitages auf % Ader Yotten, 2 ylats 
moderne Gebäude auf Lotten, 33 Fuß breit, in uns 
ferer neuen und vielverfpredhenden Eubdivifion an 
56. Apr. und 2 Straße. hr kauft, wenn She e8 
feht, Ahr jpart das Geld für die Miete und ers 
haltet etwa3, das unbedingt im Werthe fteigen wird, 
Wir verfaufen für Baargeld oder auf Abzahlungen, 
Die Metropolitan Hohbahn hat fhon an der Vers 
läugerung derjelben angefangen und zwar weßlich 
von 48. WUpenue und 136 Yub nördlich von 22, Str, 

GrantKirdman 3 W. 2. Straße. 
Brand: 22. Straße und 56. Wpenue. 

llinfafosw 


Zu verfaufen: Auf Abzablung, neues 2 
Steinfront und Pord Gebäude, hohes Bajement, 
alles modern und Oak Finiſh, Furnaceheizung und 
Laundry im VBaſement, Lot B Fuß breit, ein Flat 


das andere Flat leer für dem 
Käufer. Nur KILO Anzahlung, Weft mie es dem 
Käufer paßt. 


Frantkirchman SIIM. 9. 


vermiethet für $25, 


Straße. 
llinjafondıe 
Zu verkaufen: 4218 Adams Str., 2 Flat Brid 
und Steinfront:Gcbäude, vor ]8 Monaten gebaut; 
5—6 große Yimmer, Gichenböden und Vertäfelung, 
2 Wurnaces mit Heißwafjer-Verbindung für jedes 
Flat; nahe der DeutihKatholifhen Kirde. Das 2, 
lat bringt $27_Miethe. S3000 Vaar verlangt. Zu 
erfragen beim Gigenthümer, 1. Flat. 


Zu verfaufen: Auf Abzahlung, neues modcınes 2 
Flat und PBafement Brid Gebäude an 22. Straße, 
zwiihen 40. und 41. Avenue. LXots 30 Fub breit.— 
Die keite breite Lots Subdivijion und Mietkes 
Eigentbum an der Weitjeite. 

Grantkirdman, 319 W. 2. Straße. 
Uinſaſo 4w 


Süpieite. 
Zu verkaufen: Brid:Cottage, 7 Zimmer, Furnace, 
große Lot, billig. 7325 Perry Une, 28jnlmX 
Zu verfaufen: Viersgimmer Cottage, $1400. 3119 
Süd 41. Court. 25in2mX 


@üdweftieite. 


Zu verlaufen: Lotten, 

$290 und aufwärts. 
Leihte Zahblungsbedingungen. 
eld vorgefhojiien zum Bauen 


Lotten. 


G 


Neue 825, 000 Kirche und Schule, ſowie große 
öffentliche Schule daſelbſt. 

Neun neue Rn VBrickhäuſer nähern ſich der 
Vollendung; B600 und aufwärts; zu leichten Zah⸗ 
lungen. 

Neue Subdiviſion an Archer, Kedzie und Albany 
Ave., von 13. bis 39. Str. Spezielle Bedingungen. 
für Kirchen. 

Waſſer, Sewer, Gas, Seitenwege und Bäume. 
Nehmt Archer Ave. Limits Car bis Albany Ave. 
Office am Platze. 

Henty 9 Waller & Co, 

2. Sloor, Tacoma:Gebäude, 
Nordoft:Gde Madiion und La Salle Str, 

Ainftſaſolm 

Zu verkaufen: 1716 Weſt 35. Str. Elegantes 2⸗ 
ftödiges Paditeinhaus, 2 Flats mit 6 Zimmern und 
Dad, 849 Miethe, 9 Fuß hoher Keller, 50 Fuß Lot, 
Werth 87000; muß in 10 Tagen verfauft werden. 
Preis 85600. Wilken, 342 Wood Str. 1jlim& 

Borftädte. 

gu verlaufen: Gd-Gruntitüd, Haus mit Store, 
3 Xotten, Preis $3300 baar. Moceiter und PVernon 
Une, 1 Qlod füdlih von Dgden Ave. Brooffield. 

Niunlwæ 

Zu verkaufen: Oak Park Häuſer, 81800 und aufs 
warts, nahe Metropolitan-Hochbahn. Bauſtellen von 
8225 aufwärts. Titel perfekt. Wir leihen Geld 
um Bauen; wir bauen nach Eurem Wunſch Leichte 
Bedingungen; 8200 bis 8500 Anzahlung, Reſt $15 
monatlich. Toyce, 6912 W. 12. Stri, oder 185 
Dearborn Str. —A 


Acre Lots angrenzend an Morgan Park, Hochland, 
groher Bargain an Troy, Albany und Utica Ave., 
75x282, nur 4450. Kedzie Ave., 752x266, durchgehend 
bis Troy Str., nur 8000. Die obigen Lotten haben 
alle doppelte Straßen-Front; Morgan Ave. Lots 
nur 810 per Fuß; leichte Bedingungen. Eiſenbahn⸗ 
fahrt Grand Trunt Tec, Chicago Terminal 5863; 
Trolley von 79. und Halfted Etr. Office am Blake, 
Morgan und FKedzie Ave. 

3.5 Hopland, 
Phone: Main 455. Chamber of Commerce, 
Zimmer 1011. lWinfrjafolng 


Farmländerelen. 
Exrturfion am 5.” Auli_ nah dem 
Smwigart Ländereien in Michigan. 
36.00 für die Rundfahrt. 

Ein fpezieller Bullman Waggon nah den S wis 
gart Ländereien; feine Grtrafoften, fährt 
Dienftag Nahmittag am obigen Datum ab; Durchs 
reife nah dem Hauptquartier zu Mellfton; zmel 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Gefpannt 
und Führer frei, wieder zuhaufe um 7 Uhr Freitag 
Morgen; diefer Waggon ift gewöhnlich ganz bejekt, 
deshalb kommt fofort. Viele Farmer, Piehzii ter, 
Milchereibeſitzet, Gemüſe- und Obſtzüchter laſſe 
ſich nieder in dieſer größten und beſten Auswahl 
bon Farınz, Klees, und Obit:Ländereien; Moniftes 
und Ludington, gute _ Ubjabgebiete, haben übeg 
30,00 KRonfumenten; Schnelldampfer befördern die 
Produkte itber Naht nah Chicago; Preife find dis 
nieorigften für gute Ländereien, $10 bi3 $25 der 
Aere; Bedingungen: $10 Anzahlung und $5 den 
Monat für 40 Ucred. Sprecdht vor oder fchreibt for 
fort nad Tidets; FYahrgeld wird Käufern nachgelafs 
ten; fragt nah Karte und beftem Büchlein, daS jes 
mals über Michigan erihienen tft. 

VB. Smwigart, Gigentgümer, 
1250 Firft National Bank BYıdg., Chicago, 
l4apdojondi® 


Deutſch-Ungarn ſind eingeladen, in unjerer Ofs 
fice vorzufprechen. Solche, die beabfichtigen, ji 
eine Zukunft in umferer neuen Kolonie zu gründen, 
two bereitS die nahbenannten Herren: Albert Stur, 
4505 Dearborn Str., Yofeyh Bali, 4505 Dearborn 
Str., und Andreas Thomas, 4505 Dearborn Str., 
Chicago, JU., fih von unferem Land gefauft has 
ben und viele Andere mehr fich dort anfäffıg ges 
madt u. ae: Farınen und ein Heim fich gegründet 
haben. utes Wald:Land, mo alles vorzüglich 
mwächit und gedeiht, wo don jedem Ader Bahnihiwels 
Ion verfauft werden können, die mehr als den Ans 
faufspreis einbringen. Hier ift die feltene Gele: 
genheit für jeden yabrifarbeiter, fih für nur $12 
einen Ader Land in Mifjouri zu faufen, um fi 
als jelbititändigerr Mann in freier Natur ein em: 
trägliches Heim gründen zu fönnen. Wir haben zus 
eleih au Paupläge in Gary Park, der 4. Addition 
der Wunperitadt Gary, Ind. Man jchreibe ges 
fällieft oder wende fich periönfich von 9 bis 2 Uhr 
Nahm. an Samuel Co., 79 Dearborn Str., Zimmer 
622, Chicago, ZU. J. N. Martel iſt unfer Yeuticher 
Verkäufer. 


Könnt Ahr 20 Cent3 den Tag fparen? 

An diefem Falle wonnen wir Euch eine feine 40 
Acres Farm von abgeholztem Hartholz-Land ver— 
kaufen in Weſtern Michigan, nahe guter Stadt; 
Schule, Eiſenbahnen und nur eine Nacht zu fah— 
ren von Chicago. Ihr könnt dort Getreide, Ges 
müſe, Heu, Kartoffeln pflanzen, ebenſo feine Frucht 
und Beeren. Billiges Bauholz zum Bauen, auch 
ftetige Arbeit für's vanze Yahr zu guten Löhnen. 
Rundreife 5. Sidt für deutihee Bud. R. E. 
Siepreht, Room 1012 112 S. Klarf Str. Offen 
Sonntag den ganzen Vormittag. 


Teras Golf»: Rüfte 

Sie kommen in ganzen Giienbahnzug-Ladungeg 
zum Antauf unjerer 5 und 10 Ueres armen ta 
dem fruchtbaren Trangen:Gürtel von Teras. fyere 
ner Gemüfefarnien und Town Lotten an der Küfte, 
Weshalb fommen Sie nidt? Wir verlaufen auf 
leichte Abzahlungen. Schreibt um unſere Bücher. 
Scandinavian Dept., 518 Gibbs Bldg., San Ans 
tonio, Teras 2. 19infonim 


Otklahoma! Gutes Yand; gute Ernten; feines 
Klima. DVertaufhe für Gigenthum nahe Chicago. 
Zeitzahlungen erlaubt. Fred MW. Namfon, Xonts 
bard, U 


Hahe 200 Acres autes Holzland nahe Bahn und 
Stadt; verfaufe für $300%0 oder taufche dafür gutes 
Gejhäft ein, auh Saloon. Adr.: R. 442, Abendpoft, 


80 Acres in Artanjas, MW Minuten vom Tomn, 
1500 Wfirfich:, Pflaumen:, Aepfelbäume, Neben. 4 
Meres Erdbeeren, 4 Acres Buderrohr. Gutes 4 Zim⸗ 
mer-Haus, ein Geſpann Mauleſel, gutes Waſſer 
(Nineral-Quelle), gutes Klima. Preis 8300. 81000 
Anzahlung, Reſt Mortgage. Oder vertauſche für 
Cottage oder Flatgebäude. 

Spencer K Heintz, 3409 N. Paulina u. — * 
afom 


Verlaufe oder vertaufhe 80 Ueres Michigan Obfts 
und Getreidefarm. Näheres beim Cigenthümer, %, 
9. Zeller, 2214 Farragut Ave. jafon 

Zu verfaufen: Meine 110 Ucres arm, ymei Ars 
beitspferde, 5 Kühe, 1 Rind, 4 Kälber, Hühner, 1 
Qul, 1 Stier, und Farmgeräthe, alles ma? da if 
für den Preis von 82600. Briefe jind zu jenden: 
GFigenthümer Richard Michel, Glidden, Wis., Abs 
land County. fafon 

Bu verlaufen: 10 Were Frucht: und Hühnerfarm 
neue8 Haus und Stall für $1R00; ;Gebäude find 
allein $14u0 mwerth. — 25 Ucres mit zwei Käufern, 
großem Stall; gut für zwei familien. Mit Vieh, 
Ernte und Geräthichaften, 500: taufche =. 
Auskunft bei 3. Schwohel, 2736 Cottage Grove 
Uve., Store. dofajon 

Zu verfaufen oder zu vertauſchen: Gute Barmen 
mit Viehbeftand, Ernte, Mafchinerie, für Chicago 
Property. MNebf, 121 LaSalle Str. j1— 


u verlaufen oder vertaufhen: 240 Weres gute 
alsconfin Farm, Nindvieh, Gente, und ale Mas 
fchienerie eingeichlojien. Eigenthüümer zu jpredden für 
2 Mochen, Abends oder Sonntag Nahmittags, HT4l 
Kiihop Straße. frſaſo 

Zu verkaufen: Beſtes Farmland im ſüdweſtlichen 
Mistonfin, nur 6 Stunden Fahrt von Chiecago, ju 
$12, $15 und 820 der Were; zu den Käufern befies 
bigen Bedingungen. Kommt und feht aroße mache 
fende Ernten_ auf den angrenzenden a — 
NepHf, 121 La Sale Str. Winim$ 


Feine Fruchtfarm zu verfaufen, eine Meile von 
Et. Yoieph, Mid. Zu erfragen beim Nachlakvers 
mwalter, 3432 Cortland Etr. Binimft 


Verſchiedenes. 

88259 kaufen autes Eigenthum, für 6 vermle⸗ 
thet; feine Kapitalanlage, Eigenthumer Room 708 
171 Wajihington Str. 

babe 300 


Zu faufen gefuht: Gin fFlatgebäude; 
AUcres Alabama Holzland, 2 Meilen von Bahn, 4 
Meilen von der Stadt Adenpille; verfaufe für E00 
baar oder nehme Haus und gebe etwas Baargled 
dazu. Offerten unter R. 4%, Abendvoft. fafon 


Zu taufen. gefucht: 2:ftöd. Brid-Haus, 4 Platt 
gi je 4 Zimmer und Por bevorzugt. Nords ober 
orbiweftfelte, bon Giormtkümer. Adr.: A. 
985, Abendpoſt. 


— —— 





ee ee 


mußige Stunden. 


Breisanfgaben. 

Gleichklang (8507. 
Von U. F. Frintner, Chicago. 
3 Habe auf Sie gedichte: 
Gedichte ohne Zahl, 
And immer ward’s ein Räthfelmort — 
Man tennt die Zeilenzapl 
Und warum hab’ ich gebichtet 
Gedichte ohne Zahl? 
Cie jelber war das Näthfelmort —, 
Setrennt — nun mikt Ahr’s UM’! 


Gleichklang (3508). 
Ton Henry Langfeldt, Chicago. 
An einem kühlen „Wort-, 
Stand eine Ruhebanf, 
Sort in den Abendftunden, 
Ich ftets ein Pläschen fand. 
Jetzt iſt die Bank verſchwunden, 
Ich geh' auch nicht mehr aus, 
Nur einfah aus dem „Wort“, 
„Jett“ ift jest Frau im Haus. 


Für 


Edherz3:Morträthfel (3509. 
on Herman RKornrumpf, Chicago. 
Als ih heute Morgen erwachte 
Und an eine „Zwei“ grad dachte, 

Tief mir der Gedanfe ein, 
Heut wird ein „Eins“—das ſelbſtgemachte, — 
Von dir in der Zeitung fein. 


E:chnell nahm id) die *-——poft“ zur Hand, 
Min zu jchen, wa3 drinnen ftand. 

Das „Eind* war da, wie ich gedadıt, 

Doch hatt’& der „Zwei“, wie ich bald fand, 
Ein wenig bejier — und „böfer- ?—gemadt. 


An Nihten und Neffen raihet fein, 
Nas mag des Mortes Löjung fein? 
Tab ich habe den Scherz gemadt, — 
Das fommt nur daher ganz allein: 
Ach) Hatte eben an das Ganze gedadt! — — 


Duadrat - Räthiel (351. 
Non W. N. Diron, X. 





Bei richtiger Umftellung der Buchſtaben 
tennen Die Wwageredhten und die jenfrechten 
Reihen von oben nad unten, bezw. linfs 
ach recht3 gelejen daifelbe und zwar: 

Das Edelite rom Menichen. 
Fin jehr nüsliches Metall. 
Eine Flüffigfeit. 

Kin 2indemittel. 

Fin überirdijches Meien. 


Röfjjeljprung (3511). 


ten | jol | bes | 1er | 


@8 werden wieder mındeitens je h3 Bü: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei da3 
x008 entjcheidet — zur PBertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlanfen. Die Zahl der Prämien richtet 
jıch nach der Unzchl der Löfungen. Die Vers 
icofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi dahin jpätchtens millien ale 
Zuiendungen in Händen der Nedaftion fein, 
Loittarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2-Cents-Marke tragen, auch wenn ie 
wicht geichlejjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Noendpoft Co.” abzuholen. Mer eine Prämie 
durch Die Roft zugeichieft haben will, mırk Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
And 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


Nebenräthiel. 


1. Aufgabe. 

von Frau Hannebohm, 
Crown Voint, Ind. 
Tas Erfte länft baid groß bald Hein 
Durd) jede: Sand jahrang jahrein. 
Das zweite it ein weicher Ort 
Wir ruhen ale gerne dort. 
Dat Ganze nimmt das Erfte auf, 
Tas drinnen führet jeinen Lauf. 


Geheimſchrift. 


I = ";lel:!,==).; 
(Schlüſſel:;! — : 7:;31! bekann⸗ 
ter deutſcher Dichte; .;— Zahlwort; 
: — — Getränk; ).: Zeitbezeichnung. 


Eingeſchickt 
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Steigerungsſcherze. 

(für a und b find paffende Wörter zu ers 
gänzen, bon denen h dem Klange (nicht bem 
Sinne) nad die Steigerungsform ‚von a ift). 

1) a Di jeßt, die alte $ umzubauen, 
fagte der Bauer zum Holztnedt. 

2) Die Leiter ftand a auf dem Da und 
glitt auf dem h ab. 

3) Der Wanderer fehrte nicht ein, g noch 
den fernen h erreichen mollte. 

4) Der Lehrling ließ den Band von a in 
den dh fallen. 

5) Diefe alten a hat der h meiner Herde 
zurüdgelajjen. 


£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Worträthfel (3501). 


Derwiſch — der Wiid. 
Richtig gelöft von 4 Einfendern. 


Umftellräthier (3502. 


Orhefter — Rocheſter. 
Richtig gelöſt von 18 Einſendern. 


Kreuz: und DQuerräthfel (3503). 
1 u; SH; 3b; don d; 5m u; 


th, 
Richtig gelöft von 12 Ginjendern. 


. Silbenräthjel (3509. 
ob, er, er — Eroberer. 
Richtig geldit von I1 Einjendern. 


Röffelfprung (3505). 
zus du Dich ohne Schuld, 
ein Wort ift Shlicht und Har. 
Der Schufld’ge redet viel 
Und fein gebrechfelt gar. 
Richtig gelöft von 17 Einfendern, 


Bilderräthfel (3506). 


Rain und Abel, 
Richtig geldft von 18 Einfendern. 


| Zöfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer. 
1.Räthijel. — Entel — Düntel. 
2.Silbenräthfel. — 1. Hellebarde; 
2. Element; 3. Nitroglyzerin;’4. Rofalie; 5. 
*sland; 6. Ronftantinopel; 7. Ai; 8. Bees— 
tow; 9. Singapore; 10. Effendi; 11. Nim: 
rod. — Henrik Abjen — Die Mildente. 

3. Quadraträthfel. — 1. Leid. 
Alie; 3. Ejel; 4. Dela, 


Kidtige Löfungen 
fanbdten ein‘ 


€. €. Windler (4 Preisaufgaben — 2 Ne= 
benräthjel); gel Souife Nieljen (0—1); 
Frau Anna PVinnomw (d—]); Frau Bertha 
Yanz (4-2); F. U. Frintner (62); Frau 
D. Kigler (d—1); Frau Rofa Schlogl (4—2); 
Chas. Herberg (4—2); Richard Kaufmannn 
5—0); Frau Käthe Meigand (53); Her: 
mann Rornrumpf (3—0); Frau H. Fröhlich 
5—1); Frau Biltorie Koenig (53); Frau 
D. Helberg 1—1); Frau R. D. Schwabe (4 
—1); Frau Marie Mueller, Maywood, SU. 
3—0); Frau Helene Hubel (5—2); H. Hand 
3—2); €. Kühn 5—1); Frau Fanny Feld: 
mann (d—1); 5. 9. Roehler (43); Warry 
Amicus (11). 


Brämien gewannen: 

Worträthijel (3501). — Looie 14. 
Frau H. Fröhlich, 2454 Ainslie Ave., Chi⸗ 
cago; 2008 Nr. 3. 

umftellräthfetl (3502). — Looje 1 
—j8. Frau Roja Schlogl, 506 Belmont 
Mpe., Chicago; 2008 Nr. 6. — 

Kreuz: und Querräthfel (3503). 
Loofe 1-12. Frau R. D. Schwabe, 928 Oft 
Mafhington Str., Hort Wayne, And.; Loo8 
Nr. 12. 

Silbenräthfel (3504). — Loofe 1 
—11). €. €. Windler, 3621 Herndon Str., 
Chicago; Loos Nr. 1. , 

Röffeliprung (3505). — Looje 1— 
17. — Frau Marie Mueller, Maymood, Su; 
2oo8 Nr. 13. 

Bilderräthfel (8506). — Loofe 1— 
18. 5%. U. Frintner, 3442 Wallace Str., 
Chicago; Loos Nr. 3. 

— — e — 


Todesfälle. 


Rachſtehend veröffentlichen wir die Namen dez 
Een über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Melduna zugina: a J 

Levy. David, 75 J.: 446 Indiana Ave. 

— John, — 8756 Varnell Ane, 

Haste, Carrie, 3 3; W156 N. Albany Ane. 

Iundiam, Henry, 55 3.; 1591 Gipbourn Ave. 
Gdels, David, 3 3.; 2501 Wabaib ve. 
Urban, Anna, 71 &.; 1416 Didion Er. 
Frahm, Kohn, 34 N., 3310 Peftian Ape. 
Gtafier, Mrs. Catherine, H N, 121 N. 

mont pe. 
Baiten, Yun, 61 3., 203 
Golvplatt, Abraham, 5l 
Eendelbah, Bertha, 2 3, 
ö— — — 


Heiraths-Lizenſen. 


gende Heiraths⸗Lisenſen wurden in bes 
Office des Countbclerls ausgeitellt: 

Edward Patera, Jane F. Emptb, Bi; 18. 

Aidert RB. Daum, Florence alt, 21, 2. E 
Charley 6. Neeje, Veillicent Rt. MceLain, 27, 21. 
Frank Craig, Ella Norton, 3l, B. 
Henn Willis, Marie Hunter, 61, 8. * 
Secat Ligbthall, Margaret Neplon, 28, 36 
Xpjeph Kramer, Elizabeth Druds, Rn, 8. 
Walter Anterion, bereie 2, 19. 
MWiliom G. Willcorfon, Erbanfon, 

a, % i 

Eowin Y. Smith, Nuty M. Chaje, 
Edward Pilel, Tillie Routal, 23, 23, > 
Edward Schmeichel, Pauline Wagent, 22, Er : 
Abrabhanı Weinberg, Sophie Rolenziveig, 2, % 
Albert Matchley, Marie Kausmanı, 3, 22. 
MWiltem %. Ott, Kittie Windle, 3, 32. 
Arthur Warber, Lola Eandt, 22, 21. 
Willteom Woiihevsty, Roſe Manewis, 2, 2. 
Guy Katchelor, Emma Widing, 3, DD. a 
Stjepan Graurid, Yulıja Doinbrowsti, 7, 26. 


Glares 


Auftin_ ne. 
888 Kenſington Ave. 
2148 Walnut Str. 


Alſtrom, 
Marie A. 


25, 19. 


Maidias Weis Marxy x. Proeſel, A, 8. 
En 6. — Emma Widmann, 21, 19. 
red. Garlion, Ela Yinpberg, 24, 26. 
Martin MRıgadz, Aanieszfa Ragadz, 23, 20. 
Richard Nelſon, Helen Haut, 28, 25. 
Ferhardus Bullemä, Anna Ver Haar, 
Andrew Melion, Lilfie Enaliid, 26, 22. 
Jacob Bojeban, Roſie KHırihbein, 32, 3, 
Kohn H. Hanien, Margaret Noone, 39, 31. 
Karl U. Chterlund, Bertha Kaalonfen, 25, 24. 
9. Ward Gmert, 9. Blande Spears, 21, 20. 
Stanley Plavec, Beiiie Projier, 31, 21, 46 
Charles X. Iohrfon, Mary E. De Gourfey, 33, 27 
Gari &. Sander, Hilda Grahn, 26, 
Joſef Vech Lizzie Mathis, 29, 19. 
Sharles Ratledge, Abbie Hill, 24, 18. 
Miliam X. Hoffmann, Emiy Mils, %“, 8. 
Harry Barden, Unna Yarjon, 25, 26. 
Yoniz Mantomsty, Ada WBlaf, 26, 19. _ 2 
Aulian Tilman, Ka therine Schulg, 27, 25. 
Valentine D Elſie Maas, 2, 18. 
y, Bertha E. Stanled, 21, 18. 

ins, Ruby Odom, 27, 21. 

os zelac, Agata Ptak, 24, 

rt VPotrzuski, Pelagia Babecka, 
Albert Olſen, Rahnhilda Hellexud, 
Frant Bumnecky. Mary Roſenkranz, 23, 
Fred. U. Parker, Helen E. Grimihbam, 29, 28. 
Kohn €. Miggind, Minnie ®. Promn, 8, 
Sam. Daffe, Minnie Cohen, 24, 21. 

Albert X. Rofand, Louife Schmwaible, 26, %. 
Emil E. friiher, Elizabeth Nonas, 30, 3. 
Harp EC. Horbes, Nofepbine Adfind, 28, 24. 
Karol Set, Marp Kramer, 25, 18. 

+ Yan Gortel, Annette Verhmins, 6, 19. 
Tharles 9. Simmons, Gtbel Sarrington, 30, 81. 
John MozoHorstg, Anna Tintene, 23, 24. 
Frant Guitafion, Petra Rasmufien, 25, 21. 
Arthur M. Ratdorf, Lillten Hanien, 21, 19. 
Louis 6. Baſasky, Frances Kerity, 25, 
Frant W. Schweiding, Eufen White, 21, 
Sscar Midern, Caroline Kohnion, 39, 43. 
Lauf M. Menitrand, Mabelle EC. Linpholm, 23, 21 
Mar Neigke, Pauline Wunnide, 24, 22. 

Andrew Food, Mannie Curry, 6l, 29. 
iotr Spicworf, Aulia Emolen, %4, 20. 
uigt Patti, Anna Qogalbo, 25, 17. 

‚ Medion, Erna R. Gpifon, 9, 9. 
fe8 Gurt, Anna Redina, 23, 17 

e: Saub, Alena Tarlton, 9, M. 

j Zadie Dergott, 22, 19. 
Anna DM. Deming, 
iger ini, 9 M. Guntoli, 22, M. 
alpoh Everry, Mary Stein, 24, 19. 

t Meyer, Sue Trend, 26, 8. 

Geisler, Roie Donnelly, 24, 
ce Krplan, Dora Hoffmann, 21, 20. 
Vacſab Saibie, Louiſe Hataf, %, 19. 
Names R. Emzeenen, Niabella Hart, 2, 3. 
Mobert Sugcarı, Clara Nig, 8, 21. 
Eteyen Mhınarih, Katarina Nabija, 36, 4 
Howard I. Durıgerfield, Mattie Silbard, 
Qrasfop Fivle, Eilva Devie, 2, 30. 

uft Redman, Roiie ü 
Kohn Praunhold, Florence Mifelius, 24, 24. 
Ghauncev 9. Annis, Dela O’Donned, 8, 27. 
Samuel Reifmen, Sarah Oyfterman, 28, 21. 
Sranetsset Grniomati, Mıry Miria, 29, 23, 
Fazmierz Janis zeskti, Jennie VRajewsla, 25, 18. 
Alfred R. Smwanioen, Sarah J. Cody, X, iGo. 
Edward Bregnan, Mardaret Gtaha, 24 
Arthur GC. Grebe, Alma Dance, 27 
James MeNearney, Katie Welib, 21, 9). 
Srpille MeDowel, Tela Wilep, 32, 29. 

Feier Sieradi, Hattie Patle, 21, 18. 

Saniel EHeiton, Katherine Garnen, 0, 2. 
MWiliam I. Waldron, Nelie Hannan, 3, 24, 
Saniel F. Tarr, Lilien H. Renfiener, 28, 9. 
Kan Stuif, Iacobaran Der Meulen, 24, 24. 
Rudolf AHevatl, Mary Kara, 24, 2, 

Arthur Diefabl, Dorothy Grusnit, 33, 19. 
Samuel Evereti, Rizpah Gaplinger, 82, 9. 
Edward Mittersheim, Wanda & 

Er) 


Hammermeifter, 
9, 24. 
Angels Iarofna, Mary Martorana, 26, 28 
Ahrabam D. Zerliner, Sarah fFeinbere, 5, 21. 
Kouis Goldberg, Nettie Morris, 22, 0 
Roy Clark, Nettie Laufersfi, 3, 2. 
TWilfiam Gonejio, Harriet Montgomery, 24, 18. 
Kaiper Dyiure, Salomea Kins;, 26, 19. 
Edward Beder, Florence T. MeCal, 49, 48. 
ioraeante De Fillippe, Maria &. Pamica, 26, 35 
—— Morzan, ary Griffin, 38, 38, 
Charles! M. Kirby, Dela M. Godin, 9, X. 
Miliem PBremn, Unna Nohnfon, 3, 32, 
Kohn %._ Grogen, Sadie 9. Cor, 21, 18. 
Epivard Linden, Olga Johnſon, B, A. 
Charles Zwire, Lizzie Dorman, 27. 
Erneft Baas, Catberine M. Hch, 3,1 21. 
Siovann: Marzano, Xereia Pintoyji, A, 2. 
Lestie Smith, Margaret Baum, 25, 19. 
George E. Zimad, Anna Richter, %4, 21. 
Der Kanne Badlund, Anna K. Lindstog, 31, 26. 
Dominic %. Lobrapieo, Anna Libonati, 24, 19, 
Albert Hug, Roja —— 36,_34. 
gem Marke, Mary Hal, 9, 23. 
vid Weber, Gftber Smelfenia, 30, 2. 
Abraham Turetsty, Ida Cheply, 9, 21. 
Otto Schmidt, Alma Kohn, 3, 3. 
Sup PB. Eıifferle, Edith Hernberg, 2, 21. 
Wiliem &. Sibbott, Gertrude Cooper, 96, 21. 
Mobert E. Albrecht, Lilien M. Nordin, %6, U. 
Leander W. Janſen, uch Hardy, 5, 21 
Harry tfon, Anne Ragnitt, 2, 19. 
George H. Weels, Lillie 2. Echreiber, 27, 18. 
— — — 


Marktbericht. 


(Die Vroduktenbörſe war geſtern geſchloſſen.) 


3, 2 


26. 


20. 
21, 21. 
25, 2 


20. 


23. 
11. 


PIRATEN 


2 


1. 
35, 35. 


Szymanowsta, 2, 


, 22. 
». 


2 


Chicago, 2. Juli 1010. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Winterweizgen, Pr 2, roth, 
Nr. B, zoth, D6-Be; Nr. 2, hart, 
8, Nr. Nr. 2, meik, 
ı Mr. gelb, 1%c; Nr. KL 
Ir; 2b; Nr. 3, gelb, 


Getreide und Hen. 
(Buarpreije.) 
98c—$1.00; 
1.00; 
Mr. 3, hart, 94—98e x ” 
Srübiahrsmweizgen, Nr. 3, 97c-—$1.0. 
i 2, at; 
2, 61 
6;_ Nr. 8, weiß, 
6; Mr. 4, TR. 
Hafer, Rr. 2, Brig; Nr. 2, mei 3* 
. 8,_ BT; Nr. ; Rk. 
Kr SUR; eh: Ei r * 


Sonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 3. Juli IY1m. 


Roggen Nr. 2, 74-766; Nr. 3, 65 : . 
| te t. 3, 65T; Nr 
Gerfe 


f „Malting“, 55-69; „Mizing“, 52; 
„Screenings*, 


5—ölec. 

MehHl. „Winter Batents«, $4, .95 das Gab; 
Roggenmcyl, 88.50—$3.70; 52 Gerede 
tent, „Straight Grport Bags“, 84.80—$4.95; bes 
iondere Marten, 38.85. 

S eu. (Verfouf auf den Geleifen.) — Beftes neues 
Timothy, $18.00—$18.50; Nr. 1, $16.00—$17.00; 
beftes Mrairie, 815.00—815.50; do., Nr. 1, 
$14.00—$14.50; Nr. 2, 811.00—$13.00; Padhen, 
86.00-87.00. 


Ti sg »e Samer. „Country Lots“, 82.75 
Rleefamen. „Caſh Lots“, $6.50-$9.75. 


Etandard, weiß, 

Headlight, 175 ... 

— CA 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Seinjamen:Del, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 

Terpentin 


0.09 
0.11 
0.11! 
0.11 
0.15 
ab 0.7 
5 . 0. 
0. 


vaß 


1 

7 

78 

5 

Schlactvieh. 

Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Rinder, 
7.85⸗ 20600 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, $6.25—87.85; miitlere bis ausgeſuchte 
Kühe, 90866 253 aute bis ausgeſuchte Kälber, 
87.5—$7.50; Bullen, gute bis ausgejuchte, 
9.00-$6.25. 

Schweine Gute bis 
9.00—9.15 per 100 Bf 
fuhte (zum Pertanpt), 
bis ausgeſuchte Fleiſcherwaate, 
gute bi3 ausgeſüchte Ferlel, 
„Staas*, $9.25—$10.25. 

Schafe. „Clivped Wethers“, ver 100 Pid., $4.25— 
85.25; „Feeding Ewes“ 5054.50; „Year: 
lings“, 80.00-55.75; „Glipped Sambs*, $5.00— 
85.0; „Spring Lamb3*“, $7.00-—$8.50. 

68 murden mährend der Woche bierhergebradt: 
43,482 Rinder, 1] Ei Kälber, 12a Ehieine En 
17,240 Saafe  Berisidı von bier wurden‘ 20,328 
495 Kälber, 


ausgejuhte Möfeiwacre, 
und; gute bis ausge: 
89.10-80.90; mittlere 
289.05—80.25; 
80.25—$9.50; 


Rinder, 
Schafe. 


Butter— 
„Greamery*, extra, 
1, das Pfun 
Re. 2, O8 Wfund.oucoscune.se .. 
nDairies*, extra, das Pfund.... 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladies“, das Pfund 
Nudwaare, dos Pfund 
ige m 
rifche aare, ohne Abzug von 
Berluft, per Dugend (Riften Jus 
tüdgejandt) 
bo. (Riften eingeichlofien).. 
„Firſts“, das Dutzend 0.15 
„Extras“, das Dugend 
Riie- 
Nahınlüje, „mins“, das Pfund... 0.144—15 
„Young Ymerica“, das Bfund 0.154 —16 
„Daifies“, Das Pfund 0.144—15 
„Brid“, das Pfund 0.13 
Schweizer, das Pfund ..P.PP..... 0.19 —0.19 
Yimburger, das Pfund 0.13 
Geflügel und Kalbfleiich. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Broilers“ 
Sähne, Das Pfund 
Zruthühner, das Wfund 
Gänſe, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Geflügel Eisſpeicher — 
Hühner, das Pfund 
Truthühner, das Pf 
0.14 
Düse, BOB BIUndescnasananeese 
Kälber (geihladtet)— 
50— 60 Bd. Gewicht, das Pfund 0.09 —0.09% 
6I— 80 Rd. Gewicht, das Pfund 0.096-—0.10 
80-10 Nid. Gewicht, das Piund 0.10 —0.10% 
Gemüje und friiches Obft. 
Grape⸗Fruit, die Kiſte 5 
Qepfel, dad Faß 1.% 
Zitronen, Salifornia, die KHilte...... T 
Drangen, Kalifornia, die Kifte 
UBER, DER Season g 
Kirihen, 16 Quarts g 
Plaumen, 24 Ouarts 
Pfirſiche, di 
Kraut, neu, die Kiſte.... 
Spargel, die Kiſte 
Gurken, das 
Blumenkohl, ‚Rift 0. 
Sellerie, Kalifornia, die Kiſte. ....... 0 
Grüne Erbſen, die Kiſte 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen. ..... 
Meerrettig, Dugend Stangen........ 0.00 
Kopffala, Die Kiepe 0.10 
Plattjalat, die Kifte 3.05 
Nothe Rüben, neue, die Kifte 
Moprrüben, neue, die Kifte 
Zwiebeln, die SKifte 
Rüben, neue, 
Spinat, Die 
Stettige, 100 
Tomaten, 
Pfefferſchoten, die Kiſte — 
Rhabarber, die Kißſ— 
Meterjilie. Dugend Bünpdden....... 0.10 
Erdbeeren, Michigan, 16 QDuart3.... 0.60 
Nothe Himbeeren, 4 Q 
Mrombeeren, 4 Duart.sceneconnunne 2.00 
Melonen, Gems, die Kifte 
Waſſermelonen, das Hundert 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kiſte.. 0.75 
Trodene Bohnen, auserlejen..... 2.33 
Rothe Nierenbohnen............. 2.75 
Limabohnen, Kakifornia, 10 Bi. 5.00 
Neue Kartoffeln, Garladung, Bıurihel 0.60 
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Wöchentliche Brieflifte. 


Nadfolgendes ift die Lifte der im biefigen 
Roltamt lagernden, für Empfänger mit Deyts 
ſchen Namen beitimmten Briefe, Wenn Dies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, vom untens 
ftebenden Datum a gerechnet, abgeholt werben, 
fo werden fie nad der „Dead Reiter" Office in 
wafbington geiandt. 

Chicago, den 2. Auli 1910. 
4016 Klimet Karol 
4024 Kompen hans Ernſt 
135 Koſchorel Friedrich 

3612 Arndt Georg 488 Stoller Lena 

3618 Augen Wler 4055 Kregl Frau Mary 

3519 Autitein Aohn 4062 Kriditetn. Nehman 

3624 Ballenthin Karl Aug 4064 Krüger Ernit 

3533 Bartel A } 4072 Kronenberg Sam 

3637 Baumgarter Marie 4085 Kunichner Auguit 

3640 Beonar Heinrich 40% Kucel Anton. 

8641 Beder Mr 401 Ludner Jatob 

3645 Bender Helene 41083 Lambrecht Johan 

3647 Bernſten 4107 vVaub Karel 

3648 Berklowitz 4114 Lehmann Paula 

3549 erholt M 4116 Zemte Zouije 

3651 Perger Willie 4117 Lemperel Janos 

3554 Derh 8 4113 Xenz Kart 

3663 Biihoff Emma 4136 Sohn Sam 

3655 Binzenihaum Mofe 4139 Yomwenftein Mrs 

385 Braun Luis Emilie 

3084 Prenner U 4141 Lud Hofer 

3087 Bruch Joſef 4143 Yutle M 

SH Brudner Frau 4144 Luther Qulla 

Martha 4174 Marr Anton 

3692 uhr Samuel 4181 Mattes Mar 

3701 Burghard Witel 4185 Meltner Glemer 

3:05 Buihied rau Mar 4186 Miller Walenty 

3711 Caplan 8 4187 w.eißner EC 8, 

23 Sohn S 4129 Merner Aofef 

3735 Colna Adolf Merg Nicolaus 

3733 Dauberl Yoiet Mizſel Hedwi 

IB Dellina Eric wineller Yugut 

3770 Duran_ Stefanie Muller Richard 7 

378 Gder Gertrude (2) Nuker Mathias 

3784 Edelmenn $ Naus Richard 

3785 Edelftein M Nadhtizal Yuılhefmine 

37865 Egem ofepb Opik Garf 

327 Ghart Mat 5 Otto Jatob 

Is Ehardt, Mawias VPammen Mrs 

3789 Elert Gottlieb app Qubivig 

37% Emyıel Natob Vahlte Fri 

3791 Enders Xojef Tortl Fran 

3792 Ewald R 26 Velz Payyla 

3798 Fabian Anna 4350 Vulter Rubin 

3797 Teigenheimer Germand355 Rappobe DI U 

8801l Fiedlex Ludwie 4867 Rattel V 

3804 Fled Peter 4572 Rarniler Anton 

3812 Freud 3 3 Resten M 

3313 frieomonn Mr Rehr Frank 

3214 Friedland Harry 4376 Kamer Jakel 

3815 * Theopore 4391 Roſen Jennie 


Molterei·Produtte. 


M209 
———— 
DER 


b 6 
.15 614 
a 


—D.1 
.1 
-.1 


Dutzend 


die Kiſte....... —X7? 
— .10 
Pündcen 0 


RR 
2.00— 50.0 


3606 Adler 9 
3507 Albinger George 
3609 Under K 


4191 
4211 
4221 
4222 
4227 
4250 
4283 
4257 
“-ol 
4270 
4271 
4276 


ARD 
4285 


3817 Zurınan &Xofef 4392 Roien 
3818 Furman Sam 
8821 Galtmann Mr 
3824 Sazte Ouftaf 
3829 Gerber 
38H Geier Yean 
3831 Gierlah Kan 
3336 Gininer P 
38340 Gloor Alfred 
3841 Glige Emanuel 
3845 Goldberg Mr 
3845 Goldfinger Wm 
3847 Golditein & 
3865 Grenz; Jobn 8 Schmidt Elizabeth 
3866 Groß an 29 Shmig N 
== Hagen Guftaf Shmauder. Mm 

Sein Albert 4 Shmidt Mik 
3886 Heiligmann Y 2 Schulgafier H 
3887 Heisner Mobt 4... Enmwarg M 

andler Sam 4134 Schuls Mar 
= 


438 Rok 
4394 Roth 
4895 Roäner Emil 
4397 Aulenfteiin M x 
u Sceitih Joe 
21 Schedivy Aojef 
22 Schent Willy 
23 Schlojfer iyriedrid 
4 Scheller 
25 Ba O 
Schettelman Wolf 
Schneider Johan 


ulus 


ericher Diendel Schufter German 
ohmeifter Lorenz 36 Schug Elija 
ofer Martin O Seltzer H 
offmann A 49 Stall Gertrude 
„6 Sirnart wlar 

Sorge Fran 
Stabil Emil 
Stellman Dapid 
992 Steiner Michael 
448 Straff Willian 
4539 Tontih FKauı 
4556 Unger Philipp 
9 Bon Citgen Heinrich 
4561 Lioburg Mr 
4359 Malt Suftan 
4577 Meisner Wuftan 
4578 Weiner U 


offmenn Paul 
olter Peter. 
ol; Franz 
ottel 2 si 
uber oje 


uth RR 
39 Aarel Jalob 
347 Jeutter 
3952 Jordan 

3964 Harding Ian 
35 Kande 

8963 Shaifer 

3970 Kalman Simon 
3971 Kamradt Frau 8 Fred 

3982 Rab 3 4582 Weszthof Nikolaui 
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— Frühreif.— Paulchen (zur Gou- 
bernante, die ihn auszankt): „Nun bö- 
ren Sie aber enblih auf zu feifen; 
Sie halten mid) wohl für Ahren zur 


_Minftigen Schhiwiegerfohn?“ 


7991 Schweine und 13,370 


Bei den Maya in Yufatan. 


Die Maya find die Nachtommen 
des jtolgen Herrenvoltes, das jchon 
bor den Azteten Mittelamerita eine 
hohe Gejittung gebraht hat. Verbrei- 
tet find fie noch heute in ganz Mit» 
telamerifa, aber am reinften erhalten 
daben fie fich in Yufatan. Auf die- 
fer meltabgelegenen Halbinfel nämlich 
beiteht, vielleicht jchon aus der bor= 
aztefifchen Zeit her, das ungejchriebene 
Gejeg, daß die Kinder der befferen 
Hand folgen. Kinder einer Maya und 
eines weißen Manne® mären alfo 
Meike, ebenjo aber auch Kinder einer 
weißen Mutter und eines Maya-Vas 
ters. Beides würde den herrjchenden 
Merilanern nit paffen, denn die 
Maya find feit Jahrhunderten ihre 
Schuldfnechte, meiße Kinder mären 
alfo nicht eine Vermehrung ihres le- 
benden Arbeitsinventars, fondern eine 
unnüge Laft. Die von Urpäter Zei: 
ten her dem Pflanzungdbeliger ver= 
Ichuldeten Maya aber find das merth- 
bollfte Befigthum der ganzen Pflan- 
zung. Sie gehen ala folches beim 
MWehfel des Eigenthümerd zu ha 
ben ®Breifen in den Belig Des 
neuen Herrn über. Das Chri- 
jtenthum, da8 die fpanifchen Eroberer 
den Maya gebracht haben, hat ihre 
Schuldfnechtichaft nicht verbeflert. Da 
die fanftmüthigen Naturfinder die 
neue Religion mit demüthiger Hingabe 
annahmen, mar e3 leicht, ihnen die 
Unterthänigfeit unter bie jpanijchen 
Pflunzungsbefiter al gottgemollte 
Abhängigkeit erfcheinen zu laffen. Da= 
bei find die Maya viel inniger dem 
Katholizismus ergeben, al die mie 
ale Romanen in religiöjen Dingen 
Außerlichen und oberflächlichen meri- 
fanifchen Kreolen. Bezeichnend nicht 
nur für das religöfe Empfinden von 
Herren und Anechten, Tondern aud 
für den Gegenfaß der beiden Kultus 
ren, son denen fich doch die [panifche 
die überlegene dünft, ift mir immer 
eine Ausgrabung der Urmal erjchte- 
nen, an ber ich felbft habe mitarbeiten 
dürfen. Hier liegt unter einem nüch- 
ternen Lehmziegelbau, den man für 
eine Scheune halten würde, wenn nicht 
der an die Giralda erinnernde Thurm 
auf die Kirche hinmiefe, eine meit 
audgedehnte, prächtige Tempelanlage 
der Maya. Die Kirche für die nüch- 
ternen Unterdrüder, die Tempelanlage 
ein Wahrzeichen der unterdrücken ge= 
müth- und phantaſievollen Naturkin— 
der. Wenn aber einmal einer doch 
Anſtalten treffen ſollte, ſich aus der 
ererbten Schuldknechtſchaft zu löſen, 
dann weckt der Herr bei ihm flugs 
neue Bedürfniſſe, die ihn unfehlbar in 
neue Schulden und damit in dauernde 
Abhängigkeit von dem Herrn der 
Pflanzung ver ricken. So kommt es, 
daß beſonders die Mayafrauen bei 
feſtlichen Gelegenheiten einen Pomp 
entfalten, der zu ihrer Schuldknecht— 
ſchaft ſchlecht zu ſtimmen ſcheint. Und 
doch erklärt es ſich als ein ſchlaues 
Verfahren ihrer Herren, daß ſie die 
Begehrlichkeit der Naturkinder mit 
nichtigem Tand, Ohrringen und Ro— 
ſenkränzen mit goldenen Kreuzen und 
Medaillen aufſtacheln, um ſie nach den 
für Yukatan geltenden ſtrengen 
Schuldgeſetzen in dauernder Abhäng— 
igkeit zu halten. Nichts Reizenderes 
übrigens als eine frohe Feſtverſamm— 
lung zierlich geputzter Mayafrauen. 
An Sonn- und Feſttagen, bei Hoch— 
zeiten, Kindtaufen und ſonſtigen Fei— 
ern gehen alle Maya, Männer und 
Frauen in blendendem Weiß. Im 
Gegenſatz zu den Kreolen ſind näm— 
lich die Maya ungemein ſauber, ſau— 
ber an Leib und Seele. Die Klei— 
dung iſt im Tropenklima entſprechend 
leicht. Ueber der leinenen Hoſe des 
Mannes, dem Leinenrock der Frau 
wird das bis zu den Knien herabfal— 
lende Hemd getragen. Bei den Frauen 
ſind Rock und Hemd reich beſtickt, nicht 
nur mit unſerer billigen Maſchinen— 
ſtickerei, ſondern auch mit einem eigen— 
artigen Ranken- und Blumenmuſter, 
in deſſen Herſtellung die Mayafrauen 
ſeit alters Meiſterinnen ſind. 

Die Maya ſind zumal in jugend— 
lichem Alter hübſche Menſchen. Bei 
dem Karnebalszuge in Merida die— 
nen Maya-Mädchen als Königinnen 
der Schönheit. Die Frauen neigen 
nach der Verheirathung etwas zur 
Körperfülle. Aber bei der angeſtreng— 
ten Arbeit in tropiſcher Sonne ver— 
liert ſich dieſe Neigung bald wieder, 
Wohnung und Nahrung der Maya auf 
den mexikaniſchen Pflanzungen ſind 
mehr als beſcheiden. Die Hütten ſind 
aus roh geſchichteten Blöcken des hei— 
miſchen Korallen- und Muſchelkalks 
aufgebaut und mit Siſalſtroh gedeckt. 
Im Allgemeinen iſt die Behandlung 
durh Die Herren in deren mohlbers 
ftandenem Intereſſe hart, aber noch 
eben erträglid. Man pflegt ja aud 
fonft in der Welt nicht die Hühner zu 
Ichlachten, die die goldenen Gier Te: 
gen. Wenn der Drud aber zu ftarf 
mird, und e& nicht fogleich zur Em= 
pörung fommt, dann verfchwinden 
die Maya von den Pflanzungen. 
Wohin, das ift für den, der zum er- 
ften Male vom Hafen Progrefo über 
die Hauptjtabt Meriva ind Pflan- 
zungdgebiet fährt, zunäcdhft ein Räth— 
fel. Denn ganz Yulatan ift ein 
Flachland, in dem fogar die Tempel- 
berge der alten Maya haben fünftlich 
geichichtet merden müffen, ein ylach- 
land, da3 mit feinen niedrigen Boden- 
mellen aus Korallen und Mufchelfalt 
den Eindrud erftarrter Meeresmwellen 
madt. Die aus ber Vermwitterung der 
Bodenfchichten entftandene Humus- 
Tchicht ift troß de3 geoloaifchen Alters 
de3 Qande3 nur dünn. Für den An= 
bau der nach dem alten, jeht durch 
Progrefo abgelöften Hafen Sifal be- 
nannten Agavefafer reicht ber fpär- 
liche Fruchtboden aber auß. Der Si— 
falbau erlaubt e8 den Kreolen, auf 
ben Pflanzungen ein Schlaraffenleben 
zu führen oder auch in Paris und an- 
dern Lebeitädten ihr Geld an den Mann 
oder beffer an die Frau au bringen. 
Für die Maya ift der Sifalbau der 
lud, ber fie an bie Scholle fettet, da 


ihre billige Arbeitsfraft nicht einmal 
pon den Negern Afrifas unterboten 
wird, Wird aber der Drud zu ftarf, 
fo verfcehminden die Maya unter ver 
Erde. 

Wenn man mit der Eijenbahn von 
ber Hauptftabt Merida nah Ziful in 
der Nähe der Tempelrejte von Urmal 
fährt, fallen einem Papaya: und 
Palmbäume auf, die anfcheinend nur 
eine Krone, aber feinen Stamm ha 
ben. ragt man einen mitreifenden 
Landesbemohner nah dem Zufam= 
menhang, jo erfährt man, baß Der 
zwölf Meter lange Stamm in ber 
Erde ftedt, in einer Höhle, die Die 
tropifchen Regengüffe und die ftändi- 
gen MWafferläufe des Landes in dem 
weichen Mufcheltalt ausgemafchen ha⸗ 
ben, jo daß nur noch die härteren Slo= 
rallenbänte jtehen geblieben find. 
Yeußerlich find diefe Höhlen meift gar 
nicht zu entdeden. Wlle find mit rei- 
cher tropifcher Vegetation übermuchert, 
aber gerade ‚die, die fett alterd den 
Maya als Zufluctsftätten dienen, 
tragen nicht das Wahrzeichen einer 
aus dem Boden aufragenden Palm= 
baumfrone. Dieje Höhlen find uralt. 
Das bemeifen die Tresfomalereien, 
die nicht bon den heutigen Mapa, 
fondern von ihren Vorfahren herrüh- 
ren, Malereien, die genau an bie 
Wandmalereien eguptifcher und et= 
rusfifcher Gräber erinnern, mie ja 
alles, mas mir von den Maya miffen, 
nicht auf einen Zufammenhang mit 
den von Dftafien gefommenen \ndia= 
nern, fondern unverfennbar auf ihre 
Zugehörigkeit zur fTaufafifchen Raffe 
binmweift. Die Gefihtsbildung ber 
jahrhundertelang und vielleicht ſchon 
jeit der Aztefenherrfchaft reingebliebe- 
nen Maya ijt vollftändig europäifch, 
genauer femitifch. Europatfeh ilt au 
ihre Kunft. 

Die bebeutendften Dentmäler der 
Maya find ihre Tempeldberge. Mie 
die egpptifchen Pyramiden find fie 
über quabratifchem Grundriß fünfis 
Yich aufgebaut, nur befteht dad Bau= 
material nicht au8 LQehmziegeln, fon 
dern aus dem heimifchen Korallen- 
und Mufchelfalt. Die Heute vielfach 
zeritörten Geitenflächen meifen nod) 
auf meiten Gtreden die alte Steinbe- 
Eeidung auf, auch zeigen fie noch 
zivifchen den im Winfel von 45 bi 66 
Grad anfteigenden glatten Steinwän= 
den caufmärts führende Treppen. 
Diefe verbinden die Prieftermohnun 
gen am Fuß des Tempelberges "mit 
dem Gotteshaufe auf der Spike. Die 
Prieftermohnungen find Bellen, bie 
in langer Reihe nebeneinander um bie 
bier Seiten de3 Berges umlaufen. Die 
Bellendeden find, mie alle eingededten 
Bauten der Mapa, nicht gemölbt, fon» 
dern durch Uebertragung gefchichtet. 
Der Tholo3-Bau, der und bejonders 
aus den mofenifchen und bormpfeni= 
fchen Bauten, dem Schaßhaufe des 
Ultreus und fo vielen andern in 
Griechenland und Vorberafien be= 
fannt ift, ift Die Baumeije der Maya, 
ein Hinmweid, dah ihre Berührungen 
mit der alten Welt in die vorgriedhi- 
fhe Zeit zurücdteichen. . Auf ben 
Hrient meift auch der eigentlihe Tem- 
pelbau. Der Tempel auf der Berg- 
jpige ift ein Runbbau, bei deſſen An— 
lage das Schlangeniymbol beitim- 
mend war. Die religtöfen Vorftellun: 
gen der alten Maya werben beherrfcht 
bon den Symbolen der Schlange und 
des Phallos, des männlichen Gliebes. 
Beides meist auf den Orient der alten 
Welt hin. Die in fich zurüdlaufende 
freisrunde Schlange it in allen mor= 
genländifchen Religionen mie nod) 
heute im Chriftenthum das Sinnbild 
der Emiafeit, ber Phallod mar im 
griechifchen Dionyfos =» Dienft und in 
den aftatifchen Neligionen, auß denen 
ihn die Griechen übernommen haben, 
das Zeichen der Zeugungsfraft und 
damit gegenüber der Schlange das 
Symbol des irbifchen Lebend. Die 
beiden Borftellungen, die im Abend 
Yande bon vielen fpätern religiöfen 
Borftellungen überwuchert und ber= 
dunfelt worden find, haben die Maya 
treu bewahrt. Die Schlange hiütet 
in den Tempeln den Cingang. Mit 
ihrem ungeheuren Leibe umfchlingt fie 
den ganzen Bau auf dem Berge und 
läßt nur den Eingangsbau. [eh ſtreckt 
aber neben ihm dem Eintretenden den 
drohend aufgeriffenen Rachen und den 
furchtbaren Schmweif entgegen. Wer 
in das Haus der Schlange eintritt, 
der tritt in das Haus des Emigen, in 
das Haus Gottes; er läßt die Melt 
da unten hinter fih. Die Schlange 
ift das Hauptfinnbild der Maya-Re- 
ligion, und vielleicht Hat das Volk von 
dem Sinnbilde den Namen. Noch 
heute heißt eine Schlange in Yulatanı 
Mapa. 

Mie die religöfen Sinnbilder mei- 
fen auch die Bauformen auf ben als 
ten Drient bin. Die gemaltigen 
Tempelberge mit ihren umlaufenden 
Hallen erinnern an egyptifhe und 
noh mehr an vorderafiatiihe Bau 
merfe, mie fie jet aus dem Schutt 
der Kahrtaufende wieder zum Taged- 
licht erftehen. Un vorberafiatifche 
Vorbilder mahnt auch das hauptſäch— 
liche Ziermittel, der Mäanbderfries. 
Nicht nur gezeichnet, fondbern auch in 
den Kaltftein ausgehauen, bebedt er 
in langen Linien die Stirnfeiten der 
Prieftermohnungen. Meift erfcheint 
er rein, manchmal auch gemifcht mit 
andern geometrifhen Ornamenten 
unfere3 Orients, mitunter auch ab— 
mechfelnd mit den phantaftifchen Ges 
bilden, die und aus der Baumeife ber 
Aztefen vertraut find. So erfcheint 
die Kultur der Maya al8 ein Aus: 
läufer der altorientalifhen Kultur. 
Zange vor Homer jcheinen die Maya 
aus Vorberafien auf dem Seeiwege 
nah Mittelamerifa verfchlagen mor- 
den zu fein. Vielleicht ſind es Nach— 
fommen - von phönizifchen Seeleuten, 
die, mit der Meeresitrömung nad 
Amerika getragen, nit mehr den 
Rücmweg gefunden haben und mie fo 
piele andere al3 verfchollen galten. 
Sedenfalls find ihre Baumerfe fomoH! 
mie ihre heutigen Nachlommen Refte 
eines und verwandten hochentwidelten 


Volkes. Bei dem Kampfe, 
jet zmijchen den Maya und ihren 
Unterbrüdern entfponnen hat, Tann 
man dafer nur münfchen, daß er nicht 
in einen Vernichtungsfampf der herr= 
Ihenden Meritaner gegen die Natur- 
finder außarte, man follte auch hof: 
fen dürfen, daß nach beendetem Kampje 
die wieder Untermorfenen menfchen- 
— als bisher behandelt wür—⸗ 
en. 


der ſich 


— — — — 
Wirkungen des Blitzes. 


Die ſchwere Blitzkataſtrophe, ſo 
ſchreibt die Berliner Voſſ. Zig., die 
kürzlich in Berlin eine ſo große An- 
zahl Opfer gefordert hat, und die 
überaus zahlreichen Todesfälle, die 
überhaupt ſchon in dieſem Sommer in 
Deutſchland durch Gemitter verur- 
acht worden find, rüden uns die 

liggefahr und die Wirkungen des 
aus der Molte zudenden Strahla in 
erichredende Nähe. Zobesfälle und 
Verletzungen durch Blig erreichen 
burhfchnittlih in Deutichland all» 
jährlich die Zahl von taufend. Befon- 
der3 werden Menfchen, die fi im 
Freien aufhalten, davon betroffen. Die 
Erfhütterungen, die der Blig im 
menfchlichen Organismus hervorruft, 
find von furdtbarer Gemalt, und 
wenn nicht der fofortige Tod eintritt, 
fo bleiben zumeift jchmere Lähmungen 
zurüd. Wie plöglich der Schlag durd 
ben Körper fährt, laßt fich daraus er— 
fennen, daß bie vom Blig Getroffenen 
meift unverändert in der Lage, die fie 
bor bem Tode hatten, und ohne ir- 
gend melche Verlegungen aufgefunden 
merden. Doch find die Wirkungen des 
Blifes nicht felten auch leichterer Art. 
Biömweilen verlegen Blife nur Die 
Haut und rufen blutunterlaufenerzlecde 
hervor; in anderen ällen werben die 
Knochen jelbit Dur den Schlag ge- 
brochen. Oft fangen die Kletver ber 
Getroffenen Feuer, dann wieder blei= 
ben fie völlia unverfehrt, mährend der 
Körper felbit ganz verfohlt ift. Camille 
Ylammarion, der ein umfangreich«3 
Ihatfachenmaterial über die „Zaunen 
des Blihes" zufammengebraht hat, 
berichtet von zwei ganz berfchiedenen 
Wirkungen, die beide im Nahre 1904 
eintraten. Am 15. Sept. murbe der 
Abbe Ritter bei einem Ausflug auf 
den Rigi-Kulm vom Gemitter über: 
rafht. Mit Mühe erreichten er und 
jeine zmeißegleiter einen Unterjchlurf, 
als plöglich ein Blikftrahl Hernieder- 
zudte, bon dem ber Abbe getroffen 
wurde, mährend feine beiben Genofjen 
underjehrt blieben. Der Geiltliche lag 
in feiner Soutane am Boden, fchein- 
bar nur betäubt; ald man aber Wie- 
berbelebungsverfiuhe anftellte, fand 


man, baß der Tod eingetreten mar; 


während die Soutane feine Spuren 
des Blitzes zeigte, war das Hemd völ— 
lig verbrannt. Um 6. Auauft dagegen 
murde der Pächter Henri VBandenhelt 
in Beverit in Belgien Morgens früh 
um 6 Uhr im Bett vom Blik getödtet 
und die Leiche auf den Fußboden ge= 
fchleudert. Der Unglücdliche war nom 
Kopf bis zum Fuß verfohlt, aber fein 
Hemd zeigte nicht die geringiten 
Brandfpuren. Eine wichtige Eigen: 
Tchaft des Blites tft auch feine maane= 
tiiche Wirkung, durch die oft Meffer, 
Nadeln oder eiferne Geräthe, die die 
bom Blit Getroffenen bei fich tragen, 
magnetifch aemacht werden. Gemöhn- 
fih rufen Blipfchläge, die nicht den 
Iod herbeiführen, jchmere nerpöfe 
Störungen, Lähmungen einzelner 
Körpertheile und aanzer Körperhälf: 
ten, Krämpfe, Neuralgie, Schwer— 
börigfeit oder Blindheit hervor, Doch 
führt der franzöfifche Gelehrte Araao 
einige alle an, in denen vom Blitz 
getroffene Nerfonen, nach Heilung van 
einigen leichten Rranfbeitserfcheinun- 
gen, die fie dadurch erhalten hatten, 
eine DVerbefferung ihres Gefundheits- 
auftandes empfangen, 3. ®. bom 
Rheumatismus geheilt murden. Bis- 
meilen treten auf der Haut eines vom 
Blib getroffenen Körpers die foge- 
nannten Blißfiquren auf, ftrichförmi- 
ge Röthungen, deren Konturen fich zu 
einem Gefammtbild zufammenfiügen 
laffen, in dem man allerlei Verzimei- 
gungen und Beräftelungen, mie etwa 
das komplizirte Flußſyſtem einer 
Landkarte, erkennen kann. Durch ei— 
nen Blitzſchlag wird manchmal die 
ganze Behaarung des Körpers zer— 
ſtört. Ein markantes Beiſpiel iſt das 
des Fregattenkapitäns Riheuet, der 
am 22. Februar 1812 auf ſeinem 
Schiff einen Blitzſchlag erhielt und 
dadurch für immer ſeine Haare, Wim— 
pern, Augenbrauen verlor, während 
ſich ſeine Nägel im folgenden Jahre in 
Schuppen ablöſten. Noch eine ganze 
Reihe anderer Fälle ſind bekannt, in 
denen durch den Blitz eine völlige Ent— 
haarung eintrat. Der Blitz hat auch 
die Wirkung, Metall zu ſchmelzen; 
bisweilen ſchmilzt er ſogar ganz be— 
trächtliche Maſſen, z. B. lange Eiſen— 
ketten. Meiſtens aber ſind es nur klei— 
ne Gegenſtände und dabei zeigen ſich 
allerlei neckiſche Launen dieſes gefähr— 
lichen Koboldes. So ſchmolz z. B. der 
Blitz am 1. Juni 1809 in einem Mäd— 
chenpenſionat in Bordeaux eine gol⸗ 
dene Kette ein, die eine der Damen 
des Penſionats am Halſe trug. Er 
hinterließ eine ſchwarze gezahnte 
Linie, die ſich aber bald verwiſchte. 
Die vom Blitz getroffene Dame er— 
wachte nach ſechs Stunden, ohne ir— 
gendwelche Schmerzen zu verſpüren. 
In einem andern Fall ſtrickten zwei 
Damen ruhig; der Blitz nimmt ihnen 
einfach die Stricknadeln fort. Bei einer 
Abendgeſellſchaft ſtreckt eine Dame 
während des Gewitters den nackten 
Arm zum Fenfter hinaus; ein leuch- 
tender Blik raubt ihr das Armband. 
Andere feltfame Kunftftüde des Blikes 
find e8, menn er einem Trinfer im 
MWirthshaus den Becher aus den Hän- 
den reiht und auf den Hof fehleudert, 
einem Reiter die Neitpeitfche au3 ber 
Hand fehmettert oder einem jungen 
Mädchen, dad vor der Nähmafchine 
fißt, die Scheere entführt, fie felbft 
berummirbelt und auf die Mafchine 
feßt. Am 25. Yuli 1868 wurde ein 


Reifender in Nantes auf dem Quat | 


vom Blitz eingehüllt, Der Girahl 


es 


fährt durch die Lederfchiht in fein 
Portemonnaie und hinterläßt dort 
folgende Wirkung: er fehmilzt eine 
feine Silberfhicht von einem Franc⸗ 
ftüd und bedectt mit diefem Gilber bie 
beiden Seiten eines Zehnfrancitüds. 
Sonſt thut er feinen Schaden. Wäh- 
trend dad Metall als guter Leiter ges 
ſchmolzen wird, zertrümmert der Blif 
Tchlechte Leiter oder fchleudert fie weit» 
bin fort. Bisweilen mit ungeheures 
Kraft. So hat ein Blikfehlag am 6, 
Auguft 1809 in der Nähe von Mans 
heiter eine Ziegeimauer, die 26,000 
Kilogramm mog, eine Entfernung von 
2 Metern meit fortgeführt. Welch’ 
eine Verwirrung der Blik anrichten 
fann, ohne ernithaft zu jchaden, bes 
wies der StraL!, der am 25. Novems 
ber 1904 in Malo>Gentre bei Dünkir« 
hen in bie fleine Vila des Haupts 
manns Glarel einfchlug. Der Blik 
zertriimmerte zwei Schornfteine und 
einen Balfen und drang dann, ohne 
irgendwelche Flammen zu erzeugen, in 
den Salon ein, in dem fich der Haupt= 
mann mit feiner Frau und feinen 
Kindern befand. Mit unglaublicher 
Schnelligkeit entführte er aus der Fri— 
fur der Mme. Clarel zwei Kämme, 
fengte aber das Haar faum an, dann 
zertrümmerte er alles Geräth‘ im 
Zeufe, ftürzte die Möbel um, warf die 

egenjtände nach allen Geiten, zer» 
brach die Fenfter, fchleuderte die Yen« 
fterläden aus ihren Angeln, entmidelte 
eine folche Hite, daß alles Metall 
fchmolz, durchlöcherte die Fußböden 
und ftürzte fich fchließlih in Dem 
Brunnen, mo er eine Steinplatte im 
Gewicht von 80 Kilogramm vollftäns 
dig zerfchmetterte. 


Bom franzöfifhen Zopf. 


Ein Mitarbeiter des Parifer Matin 
bat fürzlich wahrgenommen, daß bie 
Padethen Rauchtabat, melde bie 
Staatäregie für theures Geld in ihren 
Verfchleißftellen abjebt, häufig dad ans 
gegebene Gewicht nicht aufmweifen. Er 
forgte, daß feine Feititellungen zeho- 
tig beurfundet wurden und gab fie 
dann in dem Blatte befannt, morauf 
aus dem Publiftum zahlreiche ambere 
Päckhen beigebracht wurden, denen biß 
zu einem Viertel des Gewichtes fehlte, 
Darauf begab fi ein anderer eis 
tungsmann in das Finanzminifterium, 
um fich über die Sache zu unterrichten. 
Ein höherer Beamter empfing ihn und 
erklärte ihm, jo etwas fünne natürlich 
borfommen, wenn jedoch ein Sunde 
mit einem folden Pädchen bei ber 
Verwaltung vorjpreche, würde Diefe fi 
beeilen, e3 ihm gegen ein vollgemichtis 
ge umzutaufchen. Zu demjelben Ye» 
amten begab fi) nun ein dritter Zeis 
tungömann in der Abficht, einen Um- 
taufch in diefer Art zu bemirfen. Er 
hatte die Vorforge getroffen, jich recht 
Thäbig zu fleiden und nahm die Mirs 
fung davon wahr, fobald er dag Mini- 
fterium betreten hatte, indem die Saat 
diener,.denen er fein Anliegen portrug, 
fich über ihn Iuftig machten. %ndeß ge= 
langte er, ohne Trinfgeld zu geben, zu 
jenem Beamten, der ihm von oben her= 
ab erflärte, von einem IImtaufch fönne 
feine Rede jein, auch wenn das in den 
Zeitungen geitanden hätte. Dann fuhr 
er fort: Sie leſen wohl die Zeitungen, 
lieber Freund? Sie haben unreöt, 
denn es jteht jehr viel Unfinn darin. -= 
Nun rik dem Ausfrager vie Geduld, 
er gab fich zu erfennen, morauf ber 
Mandarin betroffen in feinen Geffel 
zurüdfiel und Entfchuldigungen ſtam—⸗ 
melte. ndern Tages fonnte er fein 
Mißgefchied ausführlich in der Zeitun 
lefen, und er fann noch froh fein, ba 
fein Name nicht genannt wurde. Die 
Ssnhaber der Tabafverjchleifitellen Hals 
ten gerade einen Kongreß und beihäfe 
tigen fich namentlich mit den Gepflos 
genheiten der Regie gegen fie. E3 wur⸗ 
de feitgeftellt, da die Verfchleiker feis 
neswegs die Sorte von Waare erhals 
ten, die ihre örtliche Kundfchaft vers 
langt, jondern das, mas gerade der 
Verwaltung paßt, und wenn fie ich be= 
ſchweren, heißt es, die „Intereſſen des 
Dienſtes“ erforderten das. 

Das Finanzminiſterium zeigt ſich 
auch in ſeinen übrigen Dienſtzweigen 
ſo ſelbſtherrlich wie ein Steuerpächter 
unter der alten Ordnung. Sn dem bei’ 
allen Effünftlern beliebten Gau de 
Brefle, mo das fchmadhafte Geflügel 
berfommt und ein ftarfer Verfandt von 
Butter und Eiern ftattfindet, Hatte fidh 
bor geraumer Zeit Mangel an Scheibe» 
münzen geltend gemacht, und dieHänds 
ler veranlaßten einen Bantier, beim 
Schatmeifter des Departements Abs 
hilfe zu fuchen. Diefer Beamte erflärte 
fich bereit, auf Koften ded Vankiers 
1000 Fr. Kupfergeld aus dem Mini— 
fterium fommen zu laffen. Wie groß 
mar nun feine und aller Betheiligten 
Ueberrafchung, ala aus dem Kabinek 
des Minifters folgender trodener Bes 
ceid einlief: „Sn Erwiderung Ihrer 
Note mit Bezug auf ein Begeh:en bon 
1000 $r. in Kupfergeld habe ich die 
Ehre, Yhnen mitzutheilen, daß es nicht 
möglich ift, dem ftattzugeben. Die KRafs 
fen des Schagamts müffen für die Bes 
dürfniffe des Dienjtes verjorgt mers 
den; ich fehe aber nicht ein, marum fie 
den Austaufch erleichtern oder irgend« 
melche Gejchäfte außerhalb der an ide 
ren Schaltern vollgogenen fördern folle 
ten.” — Unterfchrift unleferlic. 

Diefe Aeußerung fennzeichnet die 
Lage. Ein Schreiben eines der Bes 
theiligten an den Matin macht fich 
darüber Iuftig in Ausdrüden, die in 
Preußen eine Verurtheilung wegen Bes 
amtenbeleidigung zur Folge haben 
mürden. Dies „verwaltete Menjchete« 


‚meterial“ mag fi) Luft maden, die 


Zeitungen mögen die Verwaltungsme⸗ 
thode verhöhnen, allein e& bleibt alleß 
beim alten. 4 
—+.- —-.._ 

— Dann allerdings. — Müllern:' 
Sagen Sie, Frau Mayer, Yhre € 
ift doc) jegt ftet3 jo luftig und 
immer, früher mar er bod) jtet& 
muthig. — Mapern: Ya, denten Sie, 
wie berreift war, da hat er meine 
zwei Lachtauben aufgegejfen, und : 
muß er immer ladher 
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MR derjenige Törperlihe Zuftand, der e8 uns 


Wohlbefinden 


geftattet, alles Gute im Leben geniehen zu können. 


Diefe Welt und ihr ganzer Reichthum kommen dem gefunden Mann und der gejunden Frau 
leicht. Wollt Ahr ein Führer fein in dem fortwährenden Kampfe, müßt Ihr geſund ſein. 
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Ein Reinfall. 


Bon E. Norris. Aus dem Enalifer bon 
9d. Harbou. 


Hhre Durhlaudht hatten Migräne. | 


Urjacden fanden jich ja dafür jtet3, be= 
fonder3 wenn theilnehmende und ver= 
jtehende Freundinnen jich nach dem Be- 


finden der unglüdlien Frau erfuns | 


digten, deren Gatte rüdjichtelos ge= 


nug tar, au einmal jeinen Kopf, in | 
wenigſtens, 


—— 
urchſetzen zu wollen. 


Eine Migräne, das behauptete jede 
der entrüſteten Beſucherinnen, ſei aller⸗ 
was 


dings das Mindeſtmaß deſſen, 


unter dieſen Umſtänden von Ihrer 


Durchlaucht verlangt werden mußte. 


Es handelte ſich freilich um nichts Ge— 


ringeres als um die berühmten Wil- 


ton-Jewelen. Aber wann war je ein 


Mann — na, man konnte wohl ſagen 


— ſo pedantiſch, ſich ſeinen Majordo— 
mus aus England nach Italien zu 


verſchreiben, nur um dieſe Kleinodien 


M 


ſicher nach Hauſe zu geleiten? 
man Seine Durchlaucht hörte, grenzte 


es natürlich an Wahnſinn, dieſe An- 


hängſel mit auf die Reiſe zu nehmen; 


aber ſchließlich ging es nicht anders, 
da einige Hoffeſtlichteiten der Gefall⸗ 
ſucht ſeiner Frau im Beſonderen und 
überhaupt | 


ber Bubhliebe aller Frauen 
Borfchub aeleijtet hatten. 


Kurz und aut, Burns mar einmal | 
ba und befam die Juwelen und — feine | 


Anitruftionen. 

„Alſo, Burns, Sie laflen Sie 
nicht au den Händen, nicht eine 
funde! Hören Sie? Und menn Sie 
im Zuge fiten, thun Gie fein Auge 
zu! Zhut mir leid für Sie, Burns, 
aber Sie fünnen Später den Schlaf 


nachholen. Die Schlüffel brauchen fie | 
eins | 


nur bei der Zollrevifion. Gut 
fteden! Baffen Sie befonders auf beim 


Anborbaehen und Verlaflen des Schif- | 
Menn Sie Xemand anrempelt, | 


fes! 
werfen Sie den Halunken meinetwegen 
über Bord! Es hat Sie einfach nie— 
mand anzurempeln. In Enpville über— 
nachten Sie. Von da ab werden Sie 
wohl ſicher ſein.“ 


Burns war der Anſicht, daß, baum-⸗ 
ſtark wie er war, er auch ſonſt ſicher 


genug ſein würde. Auch fand er, daß 
das amtliche „drüben“ mit dem Vor— 


zeigen des Billets, hartnäckigem Still- 


ſchweigen, und, wenn nichts balf, ei— 


nem energiſchen Kopfſchütteln leicht ab⸗ 


gefertigt werden konnte. Aber es war 
kein Spaß, ſo einen vollen Tag und 


eine Nacht ſteif dazuſitzen und kaum 
mit den Augen zu zucken, ganz abgeſe- 


hen davon, daß ſich nicht eſſen läßt, 
wenn man mit jeder Hand eine ſchwere 
Ledertaſche krampfhaft feſthält! Da— 
zu kam noch eine ſtürmiſche Ueberfahrt 
mit all den Leiden, die er bisher nur 
aus den Büchern kennen glernt hatte 
und nicht zuletzt das 


ganzen Welt erlebt zu haben! Burns 
war wirklich recht froh, als er endlich 
in dem Zuge ſaß, der ihn wieder be— 


kannteren Gefilden und einer weniger 
zuführen 


aufreibenden Thätigkeit 


ſollte. 


„Richt für fünfhundert Mark laſſe 


ich mir noch einmal ſo'n ollen Poſten 
aufhalſen!“ murrte er halblaut vor ſich 
hin. 
ganz im Recht, wenn er mich allein da— 
mit betraute, denn auf das andere Die— 
nergeſindel iſt heuzutage kein Verlaß 
mehr, und ich möchte den ſehen, 
ſich außer mir die ganze Zeit wach er— 
halten hätte.“ 

Er wäre bei dieſen Worten ſanft ent— 


ſchlummert, wenn ihn nicht der Ein- 
tritt eines jungen Mannes, gerade im 


letzten Augenblick, als der Zug ſich 


ſchon in Bewegung geſetzt hatte, erneut 
zum grimmig dreinſchauenden Wacht- 


hund gemacht hätte. 


Das Aeußere des Fremden mit ſei- 
ner ſchlanken und gutgekleideten Ge⸗ 


ſtalt verrieth zwar in nichts den Typ 
des modernen Verbrechers, wie Burns 
ſich ihn ausgemalt hatte, aber wenn 
man ein Vermögen vor ſich auf den 


Senien hält, fo ijt e8 am beiten, fei= | 


nem zu trauen, und fo münichte denn 


Burns ben Einbringling kurzerhand | 


zum Zeufel. 


DaB Grunzen, das er auf den hof: | 
lichen Gruß feines Reifegenoffen her= | 
porbrachte, Schien diefer al3 millfom= | 


mene Einleitung eines Gelprähs zu 
erachten, beflen erfte Worte Burn? 
Thon hoch aufhordhen ließen. 

„Na, Herr Burns, Sie jcheuen fi 


fheinbar recht wenig, mich hier zu fe= | 


n, aber etma3 mehr fünnten Sie 
chon in diefer Beziehung thun, da ic) 
mich nad) Ihnen umschauen fol!” 

„Nah mir umfchauen?“ kam 
grollend aus der Ede. „Sehr verbun- 


den, aber ich fann das auch allein be: ı 


forgen! Aber vielleicht darf ich fragen, 
mit wen ih —“ 

„Dürfen? — Uber beiter Herr 
Burns? Wozu diefe Umftände! Xch bin 
der Kommiffär Roland bei der Hri- 
minalpolizei und murbe vom Herzos 
von Wiltonfhire telegraphifch beauf- 
tragt, auf Sie und die Lebertafchen da 
acht zu geben, damit biefen beiden Par- 


Menn | 


mit ı 


od 1 
Se⸗ 


niederdrückende 
Gefühl, nichts, rein gar nichts auf der 


„Selbitredend war Durchlaucht 


ber | 


es | 


} teten bi3 zum Schluß der fo wichtigen 
| Miffton nichts zuftößt!“ 

| Eine leichte Röthe jtieg in die im- 
ı mer nod) blafjen Wangen des Gejand» 
: ten Seiner Durdhlaudt. 

| Eine gewiffe Portion von Mih- 
trauen mar ja an fich nicht zu ber= 
achten, aber daß fein Herr fo meit 
ging, auch feinen unbejcholtenen Ver 
| malter mit in biefen Kreis zu ziehen — 
es war menſchlich, wenn er Jich dar= 
über befchwerte. 

„Ich möchte wiſſen, ob Durchlaucht 
denkt, daß ich die mir zur Verwah— 
rung gegebenen Sachen ſo ſehr 
ſchlecht —“ 

„Was reden Sie da, Herr Burns, 
das iſt doch Unſinn! Aber ſehen Sie, 
 e3 gibt Dinge, von denen ein Ehren= 
mann mie Gie fi nit träumen 
| läßt, die ich aber wiffen muß! Dienit- 
geheimniffe, nicht wahr? Durchlaudt 
| wird nad Xhrem Fortgehen berathen 
| worden jein, noch jchärfere Mahre- 
| geln zu treffen, das ijt doch erflärlich! 
Glauben Sie denn nit, daß jeder 
; eritflaffige Dieb Lunte riecht, jobald 
fih Jumelen von joldem Werth zum 
ı Vergnügen in der Welt herumtreiben? 
Und dann, noch eind: Sie find noch 
lange nicht der Mann, der e3 mit ei- 
nem einzigen dieſer Erzgauner auf— 
nimmt! — Darauf halte ich jede 
Wette!“ 

„Was ſoll das heißen?“ fragte 
Burns ärgerlich. Sie nennen ſich Kom— 
miſſar, ſind aber am Ende ſelbſt ſo — 
einer!“ 

„Na, und angenommen, ich wäre — 
ſo einer! Angenommen, ich wäre — 
einer! Angenommen, ich wollte mir die 
Brillanten, Perlenketten in aller Ge— 
müthsruhe holen! Was machten Sie 
dann?“ 

„Das würden Sie bald genug mer— 
ı ten,“ brummte der gereizte Bär. 

„Mich niederſchlagen etwa? Kräfte 
genug hätten Sie freilich, mich zu 
Mus zu ſtampfen — wenn ich Sie 
nämlich dazu kommen ließe. Ich habe 
aber da verſchiedene Methoden der 
Selbſtvertheidigung gelernt, die ich 

zuweilen verwenden kann. Wie iſt's 
zum Beiſpiel mit dieſer?“ 

Er ſprang Burns mit der Schnellig— 
keit einer Katze an, preßte ihm die 
Knie in den Leib und krallte ſich mit 
den Fingern in deſſen buſchigen 
Schnurrbart feſt. 

„Loslaſſen! Loslaſſen!“ keuchte der 
hilfloſe Rieſe, mit den Armen wild in 
der Luft herumfuchtelnd. 

Der Kommiſſär gab ſein Opfer frei 

und ließ ſich gemächlich auf ſeinen 
Sitz zurückfallen. „Das war nur ein 
kleiner Verſuch,“ erklärte er leichthin. 
Aber da gibt's noch ganz andere Tricks, 
die ich Ihnen zeigen könnte. Wie wäre 
es mit einer Lektion in Jiu-Jitſu? 
Odr haben Sie mal was von dem 
franzöſiſchen „Savate“ gehört? Auch 
nicht? Ich will Sie eben nur überzeu— 
gen Herr Burns, daß Sie trotz Ihrer 
Kraft und allem Muth, den Sie viel— 
leicht bei einer Schlägerei auf ihrem 
Gute verwerthen könnten, in den Hän— 
den dieſer abgefeimten Halunken doch 
nur ein großes Kind ſind! Und nun 
hören Sie genau zu. Ich habe Nach— 
richten von meiner Behörde, daß eine 
ganze Bande von zwei oder drei Mann 
hinter ihnen her iſt, möglicherweiſe ſo— 
gar mit in dieſem Zuge fährt, ſo daß 
ich ſehr vorſichtig zu Werke gehen muß, 
wenn mir der Fang diesmal nicht ent— 
ſchlüpfen ſoll. Ich werde mich in ihrem 
Gaſthof einlogiren und dort für alles 
weitere ſorgen. Bloß um Gottes willen 
nicht die ſogenannte Ortspolizei be— 
nachrichtigen! Dieſe Tölpel von Ge— 
meindedienern und mit Dummheit ge— 
ſegneten Nachtwächtern haben mir 
ſchon ſo viel geſchadet, daß ich ihre 
Kunſt immer erſt am nächſten Mor— 
gen beanſpruche, wenn alles ſchon vor⸗ 
bei iſt!“ 
Die Zeit bis Enville verſtrich raſch. 
Roland gab ſeine ſpannendſten Aben⸗ 
teuer mit den gefährlichſten Verbrechern 
in faſt allen Erdtheilen zum Beſten, er⸗ 
zählte ſo lebendig und machte auch zu— 
weilen ein weiteres Experiment — zum 
beſſeren Verſtändniß — mit dem völ— 
lig ausgeſöhnten Burns, daß beide im 
| beiten Einvernehmen und mit entſpre⸗ 
chendem Appetit das Gaſthaus betra⸗ 
ten. Nachdem Burns ſich in ſeinem 
Zimmer einer ebenſo nöthigen wie 
gründlichen Reinigung unterzogen hat⸗ 
, lLieß er ſich in der Geſellſchaft des 
Anderen ein lange entbehrtes Abend⸗ 
| brot fchmeden. 

Der Kommiſſär ſchien unerſchöpflich 
in ſeinen Erlebniſſen und Anekdoten. 
Aber ſein Gegenüber begann jetzt raſch 
müde zu werden. Kein Wunder, nach 
all den Strapazen! Er ließ den Kopf 
tiefer und tiefer ſinken. Seine Ener— 
gie wurde wie durch einen Peitſchen⸗ 
dieb wieder wachgerüttelt, als Roland 

meinte: 

„Wiſſen Sie was, Burns, Sie ge— 
hen jetzt zu Bett und geben mir die 
Juwelen, da ſie bei mir doch zehnmal 
beſſer aufgehoben ſind. Sie ſchlafen 
mit ja fonft bier auf dem GStuhle 
ein!” a 

„Nein, daraus wird nichts!” fagte 


Sonntagpoft Chicago, SHonntag, der 3. Iult 1910. 


Doppelte Stamps 
Dienftag den ganzen Tag 


Die Juli-Naumungs- Verkäufe 


In jeder Abtheilung!  WUnf jedem Floor! 


ber Vertalter feft. „ich habe meine Be- 
fehle, und bie führe ich auch auß!“ 
„Und ich habe meine Weifungen, für 
deren Befolgung ich perfünlich haften 
muß! Und — Burns, Sie fennen diefe 
gerifjenen Schufte noch nicht. Daß fie 
fi bald hier in ver Nähe aufhalten, ift 
jiher! Daß jie auch bald heraus ha= 
ben, wo $hr Zimmer ift, darauf föns 
nen’Gie Gift nehmen! Das übrige tft 
dann eine Kleinigkeit für fie. Halb» 
todt dor Müdigkeit, wie fte den Mann 
finden werden, dem Seine Durdhlaucht 
Hunderttaufende anvertraute. ft der 
Schmud aber bei mir, fo werden bie 
Kerle Sie vielleicht mit porgehaltenem 
Revolver fragen, wo er ift, wenn fie 
Ihre Bude leer gefunden haben. Dann 
ftellen Sie fi möglichft ängftli und 
Jagen: „Mein Freund im Zimmer ge 
genüber hat ihn!“ Und wenn mir bie 
fauberen Vögel nun nicht in die Yalle 
loden, weiß ich nicht!“ 

„Ich glaube, e8 tft nicht recht non 
mir,“ meinte Burn3 nachdentlich, „aber 
ich bin fo eflig müde, daß ich umfiele 
— menn ic — nod) fünf Minuten — 
bier jtände.“ 

Damit händigte er dem KRommiffar 
bie Lebertafchen ein, bie ihn bi3 jeht 
nicht verlaffen hatten, und ging. Auf 
der Ihürfchmelle zögerte er: 

„Nichts für ungut, Herr Roland, 
aber ein Vertrauen um das andere, — 
Wenn Sie mir etmad al3 Sicherheit 
geben fünnten, mwa8 einigen Merth 
hat — als Pfand für die umelen, 
wiffen Sie, — e3 machte mich ruhi=- 
Be 

Der Kommiffär mußte nun herzlich 
lachen. 

„Wenn e8 meiter nichts ift, recht 
gern. Hier ift meine Uhr, die mich da= 
mal3 ahtzig Mark foftete, und da mei= 
ne paar Kröten, die ich bei mir habe. 
Viel ift’3 nicht und es dedt faum den 
Preis des Zleinften Steine in dem 
Schmud. Er zählte Yurns einige 
Scheine und etwa3 Iofes Gold und 
Silber bin. „Fünfhundertundachtzig 
Mark. Stimmt e8? Wenn hnen da= 
mit gedient ijt?" 
„Genügt mir,“ murmelte Burn? mit 
einem unterdrüdten Gähnen. „Soll 
ja nur ein Pfand fein — madt mid) 
ruhiger — Gute Nacht!” 

Er ſchwankte mehr ala er ging in 
fein Zimmer, fchloß hinter ji ab und 
rückte noch eine fchwere Kommode vor 
die Thür und warf fich angefleidet 
auf das Bett, um fofort in einen 
bleiernen Schlaf zu verfallen. 

Ein mädtiges Poliern und Rufen 
machte ihn wieder munter. Draußen 
war heller Sonnenschein. Er mußte 
nicht gleich, mo er war, und griff Jich 
berwirrt an den Kopf, der ihm mäh- 
rend der Nacht doppelt jo groß und 
Schwer geworden zu fein fchien. 

Gin neue8 miüthendee Slopfen 
brachte ihn einigermaßen zur Belin- 
nung. Dann munberte er fih, daß 
die Thür verrammelt war, aber er öff- 
nete fie jchleunigft, ald Artichläge da— 
aegen frachten, und er jtand einer Reihe 
jener „Iölpel“ gegenüber, mie jemand 
geitern Abend die hohe Ortsgemalt zu 
bezeichnen gewagt hatte. 

„Burns, Unglüdsmenfh! Was haft 
Du bloß in aler Welt angejtellt?” em=- 
pfing ihn der MWachtmeijter des Ortes, 
mit dem er befreundet war. „Das 
hätte ich denn doch nicht erwartet, bon 
Dir [hon am allermenigjten! Laßt der 
Mann fich von einem Individuum mit 
einer Doji3 ganz gemöhnlichenDptums 
einjchläfern und berauben, — ach was 
— ganz gemein bemaufen, einem In— 
dipidum, dem man den Dieb auf 
20 Schritt gegen den Wind anfieht 
— thatfächlih — menn id Dich nicht 
al3 nüchternen Menfchen tennte, — ich 
mürbe fchmören, daß Du die Dumm 
heiten in der Vezechtheit begangen hät» 
teſt!“ 

N ho ift denn der Kommiffar?” frag- 


— ——es — 


—X id I, ne 
nicht jhlafen Fonnte, 


Kind von zwei Jahren hatte maffen» 
haften Ausfchlag im Geficht, auf 
dem Kopfe und am Körper. — 
Sie bradten fie zu den beiten 
Aerzten und probirten vergeblich 
Salben und Medizinen. — Sitt 
fünf Jahre lang. 


Nafch durch Euticura 
erlöft und gedeift. 


‚IH fGreibe, um hnen meinen Dant 

die munderbaren —— en 2 ae 
fpreden. Meine lleine Nich« 
te batte fünf Jahre ang 


über das 
ganze Geftht, ben Körper 
und auch 
verbreitet, 


konnte. Ich wu 
Guticura » Seife und 
al EuticurasSalbe 
auf. I atte die Cuti⸗ 
cura-Geife und »Salbe, aus 
fammen mit dem Guticuras 
Nefoldent noh nit gan 
zur Hälfte berbraudt, al 
eine Wenberun bemer« 
ken war, und fie deitten fie 
vollftändig. Yet tft fie elf 
Dabre alt und feitbem nie 
mals von Eczema gepla 
worden. Meine Sreunde erflären es fü 
artig, mie dba8 Babh dur Cutlcura 
worden ift. Ih Tdide Jhnen ein 
aufgenommen wurde, al3 fle etwa 18 
nate alt mar. 
„Sie wurde bon Eczema befallen, als fie zwei 
Jabre alt wr. Cie war mit großen Schwãren 
edeckt; ihre Mutter hatte die beſten Aerzte 
und probirte alle Arten von Salben und Mebie 
inen ohne Grfolg, bi mir die Cuticura«Hells 
mittel anmendeten. $rau 9. Fiernan, 66 
Quinch Str., Brooklyn, N. 9., 27. Cept. 1909.” 


Sett dreißta Jahren baben Cuticura-Seife 
und Cuticura-Salbe Zehntaufenden bon gemar» 
terten und entitellten Sautleidbenden fchnelle 
Erlöfunga gebradt bon Eczema, Ste attern, 
Suden, Reis, Wundreiben bon der Kindheit bis 
sum Wlter; fie braditen Ruhe und Frieden im 
verzweifelte Familien, wenn alle8 Andere ber 
'aate. Garantirt abfolut rein, Tann e8 von der 
tunde der Geburt an gebraudt werben. 

„ Guticura:Seife (25c.), EutieurasGalbe (50c.) und 
Sutieura-Rejolvdent (50c.), (oder in Worm von mit 
\ hofolade bezogenen Pillen, 2e. per Fläihchen von 
0). In der ganzen Welt verkauft. Potter Drug & 
Chem. Gorp., alleinige Eigenthümer, 185 Columbus 


Anve., Bofton, i 

EI drei Voft, 82 Seiten ftartes Euticuras 
Bud, * Autorität über Ar en der Sauf, 
Kopfhaut und bes Saarar. 


te Qurnd mit nicht gerade geiftreichem 
Geſicht 

„Kommiffar? — Kommiſſar? Du 
phantaſirſt wohl, heh? Ich möchte al- 
lerdings gern miffen, wo der jtedi! — 
Kommifjar ift großartig, haha! Er 
hat leider jo jieben oder adht Stunden 
Borfprung und wird fo leicht nicht zu 
faflen fein! Ging gejtern Abend ganz 
freugfibdel mit zwei Padeten unter dem 
Arm fort, no dazu, ohne die Zeche 
zu bezahlen!“ 

„sh hatte auch gleich Jo einen Llei- 
nen Verdacht auf ihn!“ vertheidigte 
fi Burns und fragte fich verlegen hin= 
ter den Obren. „Er mar bei all dem 
—* ſo ein intelligenter junger Mann, 

a — 

„Wenn er Dir von Deiner Intelli— 
genz nur rechtzeitig etwas abgegeben 
hätte!“ war die wenig freundliche Ent— 
gegnung. „Jedenfalls möchte ich nicht 
in Deiner Haut ſtecken, wenn der Her— 
zog von der Geſchichte erfährt! Die 
Brillanten werden um dieſe Zeit wohl 
—8* ihren Faſſungen herausgebrochen 
ein.“ 

„Das bezweifle ich noch,” äußerte der 
ſo hart Angeklagte. „In den Faſſun—⸗ 
gen ſind die Steine alle noch, wenn 
auch nicht mehr in den Etuis!“ 

Damit knöpfte er ſich Rock, Weſte 
und Hemd auf und ließ eine ganze 
Sammlung funkelnder Armbänder ſe— 
hen, die an einem Bindfaden aufge— 
reiht, ſich gar ſeltſam auf ſeiner rau— 
hen, breiten Bruſt ausnahm. Ein wei— 
terer Entkleidungsprozeß beförderte 
Ohrringe und ſonſtige Koſtbarkeiten 
an's Tageslicht, die in ähnlicher Weife 
feine Schultern und Arme fhmüd- 
ten. — 

„E3 ließ Sich," fagte er, „gmar nicht 
fehr bequem auf den Dingern liegen, 
aber da3 jtörte mich auch nicht eine Mi- 
nute! Ob der Burfche mir Opium in3 
Bier gegoffen hat oder nicht, war mir 
gleich. Ich Hätte aud) fo geichlafen, To 
piel weiß ih! Nur eins mar mir Jchon 
ftet3 Kar gemwefen: diefer Roland, oder 
pie er fich nennt, mar mir fogar für 
einen Kommiſſar zu verteufelt ſchlau 
und windig, und ich dachte — Burns, 
ſagte ich, für alle Fälle nimmſt Du 
Deine Steine aus den Taſchen 
beſſer iſt beſſer! — Na, — und das 
that ich denn auch vor dem Abend— 
eſſen, beim Waſchen und ſtaffirte mich 
damit aus. Uebrigens, was ſind denn 
eigentlich ſolche Ledertaſchen werth?“ 

„Ich ſchätze beide zuſammen auf viel— 
leicht hundert Mark,“ ſagte der Wacht— 
meiſter, der plötzlich ſehr kleinlaut ge— 
worden war. 

„Bleiben mir alſo noch immerhin 
vierhundertundachtzig Mark und eine 
hübſche, ſilberne Uhr, die mir mein 
Freund geſtern zur Erinnerung und 
als Pfand zurückließ, denn ich glaube 
kaum, daß er je ſein Eigenthum wie— 
der einlöſen wird!“ 

— — — 


Aus der Urgeſchichte des Meißner 
Porzellans. 


An der Wiege des Meißner Por— 
zellans ſteht die Legende. Nach die— 
ſer iſt es von Böttger wie zufällig bei 
allerlei Goldmacherkünſten gefunden 
worden. Und die königliche Porzel— 
lanmanufaktur ſoll gegründet worden 
ſein, um derartige Künſte vor der 
Oeffentlichkeit zu verdecken. Beides 
iſt falſch, wie aus den Akten des kö— 
niglich ſächſiſchen Hauptſtaatsarchivs 
hervorgeht. Neben ſeiner von Auguſt 
dem Starken unterſtützten Alchimi— 
ſterei, von der dieſer Fürſt noch 1709 
einen Schatz von 60 Millionen erwar— 
tete, hat Böttger jahrelang ein ande— 
res Ziel, nämlich die Erfindung des 
Porzellans, ins Auge gefaßt. Wahr— 
ſcheinlich ſtammt die Idee nicht ein— 
mal von Böttger ſelbſt. Aus einem 
Briefe vom 6. Oktober 1707 geht 
hervor, daß die Anregung höchſtwahr— 
ſcheinlich von dem Rath o. Tſchirn— 
haus ſtammt, der in Dresden ſelbſt 
ein Laboratorium unterhielt. Dieſer 
Mann ſoll Böttger zu den Verſuchen 
gebracht haben, „den holländiſchen 
Delfter“, d. h. Fayence, nachzuma— 
chen. Dieſe Verſuche waren ſehr 
zahlreich und koſteten ein erkleckliches 
Geld. Man verwandte die verſchieden— 
ſten Rohſtoffe ohne Erfolg. Es ge— 
lang zunächſt nur eine jetzt äußerſt 
ſelten gewordene und hoch im Liebha— 
berpreis ſtehende braune Waare her— 
zuſtellen, die aber kein eigentliches 
Porzellan, ſondern Steingut iſt. Das 
Ziel war jedoch ſchon in allem An— 
fang die Erzeugung des weißen durch— 
ſichtigen Porzellans. Es geht das 
aus einem Eid hervor, in dem ſich ein 
Mitarbeiter Böttgers am 14. Juli 
1708 zur Verſchwiegenheit verpflichte— 
te. Es wurden nämlich alle Arbeiten 
mit äußerſter Heimlichkeit betrieben, 
damit das „Arcanum“ nicht weitern 
Kreiſen bekannt würde. Jener Mit— 
arbeiter war der ſächſiſche Leibmedi— 
kus Dr. Jakob Bartelmaei, der an⸗ 
fänglich dem auf dem Königſtein vor 
den Schweden verſteckt gehaltenen 
Böttger als Arzt beigegeben war. Die— 
ſer Dr. Bartelmaei beſchwor an dem 
genannten Tage: daß er alles, was 
ihm Böttger „wegen Zubereitung uns 
terſchiedener, dem oſtindianiſchen ſich 
zur Durchſichtigkeit gleich brennenden 
Porzellan Maſſen als auch was zu 
deſſen gänzlicher Verfertigung, an 
braunen Glaſuren und zur Bereitung 
ber Farben gehörig fagen und erler» 
nen wird“, für immer verfchmeigen 
molle. Nach dem Wortlaut diefes Ei- 
de und anderm fchließt ein herbor= 
tagender Sachverſtändiger, W. v. 
Seidlitz, daß Böttger von vornherein 
die Herſtellung des weißen Porzellans, 
die braune Glaſur und auch die Be— 
malung der Gefäße ins Auge gefaßt 
hatte. Bereits in einer Eingabe vom 
8. März 1709 hatte Böttger das 
weiße Porzellan unter „ſeine erſten 
Inventa“ gezählt, und in einer Ver— 
fügung Auguſts vom 11. April 1709 
zur Einſetzung einer Kommiſſion zur 
Unterſuchung der Erfindungen Bött— 
gers heißt es: ‚„Vermittelſt Anſchluſ— 
ſes giebet uns Johann Friedrich 
Böttger unter andern zu vernehmen 
welchergeſtalt er den guten feinen Por⸗ 


zellan mit der allerfeinſten Glaſur 
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Sie erzählen von wichtigen Erſparniſſen, 
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The Big Store 


und behörigem Malmert in folder 
Perfektion zu machen miffe, daß er 
den ojtirfdianifchen mo nicht übertref- 
fen, doch gleichfommen folle.“ Am 
19. Dftober 1709 fchreibt Böttger an 
den König: „Ich verjtehe unter dem 
was fertig ift, erftlich den meißen 
durhfichtigen Porzellan, 2. den ro= 
then in unterfchiedenen Sorten, 3, den 
Borar, 4. die fchönen Steine auf 
Porphyr= und andere fchöne Arten, 5. 
das fogenannte holländiiche Gut jo» 
mohl in PBlatgen ala runden Gefäßen, 
melche beide lebteren Sorten auch von 
folcher Schönheit fein, daß Tte nicht 
allein den Delfter, fondern außer der 
Pellucivität gar den oitindianifchen 
an Schönheit übertreffen.” Der Brief 
zeiat, daß e8 dem Erfinder des fäch- 
fifchen Borzelland nicht an Selbitbe- 
mußtfein fehlte Das Sahr 1709 ift 
alfo mit Sicherheit ala da der Her- 
ftellung de3 weißen Porzellans anzu— 
nehmen. 

Bis dahin hatte ſich Böttgers La— 
boratorium auf der ſtark bewachten 
„Junfernbaſtei“ in der Nähe des jetzi— 
gen „Belvedere“ auf der Brühlſchen 
Terraſſe in Dresden befunden. Im 
Jahre 1710 wurde der ganze Betrieb, 
der Heimlichkeit wegen, nach mannig— 
fachen Vorbereitungen nach Meißen 
verlegt. Das älteſte „Meißner“ 
ſtammt alſo eigentlich nicht aus die— 
ſem Ort, ſondern aus Dresden. Auch 
feierte die Königliche Porzellanmanu— 
faktur nicht am 6. Juni ihr zweihun— 
dertjähriges Jubiläum, wie es unge— 
nau ſelbſt in amtlichen Mittheilungen 
heißt. Sie feierte lediglich die Verle— 
gung nach Meißen. Gegründet wurde 
ſie bereits durch ein königliches De— 
kret vom 20. November 1707 in 
Dresden, ſie hätte das Jubiläum alſo 
eigentlich vor drei Jahren feiern müſ— 
ſen. Der Manufaktur ging es auch 
in Meißen noch lange Jahre ſchlecht. 
Am Ende 1710 war nur die rohe 
Waare in Vollkommenheit herzuſtel⸗ 
len, trotz der Großſprecherei Böttgers 
aus dem Jahre zuvor. Dieſer gab 
ſich die größte Mühe, einen lohnenden 
Abſatz zu finden. Er ſchickte ſeine 
Erzeugniſſe zum Verkauf nach Karls— 
bad, Berlin, Hamburg, aber es muß— 
ten doch die meisten eingerichteten Ur» 
beiter au Mangel an Beichäftigung 
entlaffen werden. Auch an Geld fehl: 
te ed ftändig. Man kam nicht dor» 
märtd, meil die unter Auguft dem 
Starken mit meitgehenden Tyorberun= 
gen bebrängte fönigliche Kammer Tich 
jträubte, für nothmendige Neueinrich- 
tungen die Mittel herzugeben. Mit 
der Heritellung des weißen Porzellans 
fonnte man noch nicht zu kaufmän— 
nifche Erfolge verfprechenden Ergeb- 
niffen gelangen. Böttger befchäftigte 
fi.in diefer Zeit der üblen Qage der 
Manufaktur nebenbei mit andern Un 
ternehmungen. Er baute Defen für 
Bierbrauereien, legte eine Tabafapfei- 
fenfabrif an ufm. Erft 1713 wurde 
eine größere Menge meihen Porzel- 
lan3 auf die Leipziger Dftermeffe ge- 
liefert und fand guten Abfat. Aus 
ihm murden etwa 500 Thaler gelöft. 
Dad mar der erjte nennendmerthe 
Handelserfolg de3 meihen fächfifchen 
Porzelland, das fich von jebt ab auf 
dem Markt behauptete und langjam 
die braune Waare aus dem Handel 
berdrängte. Troßbem hörte der Geld— 
mangel nicht auf. Größere Beitellun= 
gen fonnten wegen ber fehlenden Mit- 
tel nicht angenommen mwerben. Die 
Arbeiterlöhne fonnten monatelang 
nicht bezahlt werben. Aufwendungen, 
die Dr. Bartelmaei 1708 und 1709 


im Dienfte der Manufaktur gemacht 
hatte, maren ihm jelbjt 1735 nod 
nicht zurüderftattet. VBöttger gerieth 
durch dieje ewige Geldnoth und mohl 
au dur das ftändige Ueberwadht- 
erden in tiefe jeelifche Verftimmung. 
In einem Brief des Anfpeftors Ste: 
brüd an den mit Böttger3 Ueberwa- 
hung beauftragten Kammerrath Neh- 
miß heißt e8: „Da gehet er den gan- 
zen Tag allein herum mit feinen Me- 
ditationen, da ift feine Quft noch 
Muntrigfeit mehr in ihm: er ift zu 
allen Dingen verdrießlich, ja er fchei- 
net des Lebens jelbjt überbrüffig zu 
fein.” Am 5. Dezember 1715 murde 
endlich die Meikener Manufaktur an 
Böttger zur freien Verfügung auf 
Lebenszeit übergeben. E3 mird ihm 
nur die Bedingung gejtellt, fie ohne 
Zufhuß im alten Stande zu erhalten. 
Damit mar jebe Hoffnung auf He- 
bung be3 Betriebs für abfehbare Zeit 
aufgegeben, denn Böttger hatte augen 
Tcheinlich gleichfall3 die Liebe zu fei- 
nem Werft verloren; er war munbder- 
ih, trunffüchtig und ein noch fchlech- 
terer Mirthichafter ala früher gemor- 
ben. Belanntlich ftarb er 1719. 

Ceitdem ift das Meifner Porzel- 
Ian zu einem Weltruf gelanat, ben 
e8 bi8 in die Gegenwart behauptet. 
Heute jteht die Meipner Manufaktur 
auf der Höhe des fünftlerifchen und 
tehnifchen Rönnend. Gie hat fich feit 
Sahren der modernen Kunftrichtung 
mehr angepaßt und fi damit auch 
ihre mirthfchaftlihen Erfolge geſi— 
chert. 


Neuerungen in der qineſiſchen 
Heeresverwaltung. 
Peking, Ende Mai. 

Zur Zeit weilt der Chef des chineſi— 
ſchen Generalſtabs, Prinz Tſaitao, in 
Deutſchland, um ſeine Kenntniſſe 
fremder Heereseinrichtungen zu ver— 
vollkommnen; Hand in Hand gehen 
wird mit ihm dort und auch ſpäter 
der derzeitige chineſiſche Kriegsmini— 
ſter, General Jintſchang, von deſſen 
militäriſchen Reformen die chineſiſche 
Regierung gar vieles in Zukunft er— 
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Blut: und Haut-Krankheit 


Permanent geheilt von Dr. Reynolds. 
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Keinem Patienten mehr berechnet al3 er 
gerne und bereitwillig bezahlt. 
Meine fpezififhen Blutzellenmittel heilen für 
immer Blutbergiftung, Hautfraniheiten, Lupus, 
Mbeumatismus, Geichwüre, DBlafen- und Nieren» 
leiden, Baricofe — Ihmade Blutaefähe. 
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fHwade Organe. 
Starfe, Träftig? 


men/d: | 
lien Shftem für 
ſchwache Organe 
nicht vollbrin—⸗ 
gen kann, iſt un⸗ 
erreichbar. 

Meine Garan⸗. 
tie — Kein Geld 
nöthig um meine 
Pehandlung zu | 
beginnen, und RE = 
nidt ein Dollar — 
Bezahlung bis Bi & 
—— 
€ Dr, 9. D. Reynolds, 


up. 
Sch will nur jedem leivenden Mann beweifen, 
daß ich ihm Gefundheit und Kraft wiedergeben 
Der Starke, blühende Mann ift niemals 
olt den Schwädling an 
jedem Wendepuntt im Wettlauf des Lebens. 
Spredt dor wegen freier Unterfuchang, e 
fohreibt mir bertraulih die ganze Geſchichte Eu⸗ 
red Falles. 3a behandle jeden Patienten per» 
önlid. Mitroflopifde und analytife Urin 
nterfudhung frei. 
rn Neunoldbß, 84 Adam Str. D 
in28,30,113 
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mwarlet. Uber auch inzmwifchen ges 
Ichieht Schon manches, was gerade für 
fünftige Tüchtigfeit der chinefiichen 
Urmee zu den beiten Hoffnungen be= 
rechtigt. Vor allem iſt e3 die gründs 
liche Ausbildung des dereinſtigen chi— 
neſiſchen Offizierkorps, die, jetzt in 
richtige Wege geleitet, in nicht allzu— 
langer Zeit ihre guten Früchte tragen 
wird. Demnächſt wird man in Peking 
an den Bau der künftigen Kriegsſchule 
gehen, die für die Aufnahme von 4000 
Schülern eingerichtet werden ſoll. 
Als Unterſtufen ſind 20 Kadettenſchu— 
len und vier Hauptkadettenanſtalten in 
Tſchingho bei Peking, Sianfu 
(Schenſi), Nanking (Kiangſu) nd 
Wutſchang (Hupei) vorhanden. Um 
einem zur Zeit ſehr hervortretenden 
Mangel in der chineſiſchen Armee, der 
Ungleichartigkeit in der Bewaffnung 
und Uniformirung der Mannſchaften 
der bereits fertigen und der in der Bil— 
dung begriffenen Diviſionen, abzuhel— 
fen, iſt beim Kriegsminiſterium eine 
beſondere Abtheilung geſchaffen wor— 
den und Zweigabtheilungen von ihr 
bei ſämmtlichen Diviſionen in und um 
Peking und in den Provinzen. Zur 
beſſeren Ueberſicht der jährlichen Etats— 
aufſtellung des Kriegsminiſteriums 
ſind die Hſiengtſchengtſoupeitſchon, d. 
ſ. Etats-Aemter, bei allen Diviſionen 
ins Leben gerufen; auch iſt jetzt endlich 
eine einheitliche Aufſtellung der Stär— 
keverhältniſſe der chineſiſchen Diviſion 
vorhanden, die allen Diviſionen als 
Muſter dienen ſoll. Künftig wird ſo— 
mit eine chineſiſche Diviſion im Frie— 
den beſtehen aus: zwei Brigaden In— 
fanterie, jede zu 3024 Mann, zuſam— 
men 6048 Mann, einem Regiment Ka—⸗ 
ballerie, 1512 Mann; einem Regiment 
Artillerie, 1512 Mann; einem Batail- 
Ion Train, 504 Mann; Spielleuten, 
Veterinären, Werzten, Schreibern, 
Zeichnern, zufammen 356 Mann; als 
les in allem 11,184 Mann. Dazu foma 
men no an Dienern, Pferdefnechten, 
Polizeimannfhaften ufm. 1328 Mann, 
Ferner werben jeder Divifion Fünftig 
ein oder mehrere Stabsoffiziere beiges 
geben werden. Zu Anfang diefes Mos 
nat3 hat ba3 Kriegsminiiterium meis 
ter angeordnet, daß auf den Kadettens 
und Hauptfabettenanftalten außer der 
jährlichen Schlußprüfung allmonats 
lihe Schulprüfungen abgehalten wer— 
ben und darüber dem Minifterium 
Berichte eingefandt merben follen. 
Ganz fürzlich ift auf Anregung des 
Prinzregenten felbjt die Einrichtung 
getroffen worden, daß die Direftorem 
der Militärfchulen Chinas abmechfelnd 
auf einige Zeit zur meiteren Vervolls 
fommnung ihrer Kenntniffe und milts 
tärifhen Ausbildung von Regierungd« 
megen nad) Deutjchland oder Japan 
entfandt werden, um bort zur Pers 
befferung der heimifchen an den auß« 
ländifchen militärifchen Schulen zu 
hofpitiren. 


——h+— — 


— Nicht gut ‚möglich. — Ein roher 
Menſch Tolte fich vor Gericht megen | 
Körperverlegung verantworten. Er 
hatte feine Frau gefchlagen und ihe 
ein Gtüd von der Obrmufchel abge 
biffen. Seine Frau fuchte ihn, ob nun 
aus Gutmüthigfeit oder Furt, in je 
der Hinficht zu entlaften. Der Richter 
fragte fie: „Alfo Ihr Mann hat Sie 
Thlecht behandelt?" — „D, durchaus 
nicht!” beeilte fich die rau zu jagen, 
— „Richt?“ fragte der Richter verwuns 
dert. „Uber er hat Ihnen doch eim 
Stüd Ohr abgebiffen?"— Nein, Herr 
Richter! Das Habe ich jelbit gethan!* 





(Bür die „Eonntagpoft.“) 
Die Regiftrirung der Frauen: 
recht lerin. 
Skiege don AUlbort Weiße 


Das Weib ſteht auf, der Sturm 
bricht los! — Doch zittern Sie darum 
nicht gleich, verehrieſter Leſer. Die 
Suppe wird niemals ſo heiß gegeſſen, 
wie ſie gekocht tft. Bei der jegt mit 
Er und Trompeten, Parademär- 
Shen und Kriegägeheul in’3 Wert ges 
ſetzten Frauenbewegung, gibt's viel 
Geheul und wenig Wolle. 

Die Ruferinnen im Streit mögen 
den Mund gewaltig vollnehmen, mögen 
die „unterdrückten“? Mitſchweſtern auf⸗ 
fordern, die Sklavenketten, die ihnen 
das brutale Geſchlecht auferlegt hat, 
zu zerbrechen und ihren bisherigen Un— 
terdrüdern den Fuß auf den Naden 
zu ftellen —; fie dürfen Himmel und 
Höle in Bewegung feßen, die Macht 
im Gemeinmwejen, im Staate, im Bun: 
de an fih zu reifen. Der ganze 
Sturm wird doc nur ein „Sturm im 
Theefeffel” bleiben! Und warum? — 
Meil die Führerinnen, wenn fie mirf» 
lich zur Uttade auf die Baitille blafen 
mollten, auf feine oder nur fehr geringe 
Gefolajhaft rechnen dürften! — Die 
peritändige Frau meiß, daß die Wurs 
zeln ihrer Kraft im eigenen Haufe ru= 
ben, und ijt zufrieden, wenn fie dort 
die unumfchräntte Maht ausüben 
fann. Wehe dem Mann, wenn er ihr 
das Recht beitreitet, vie Hojen im 
Haufe anzuhaben — für die Deffent- 
lichteit verzichtet fie darauf, fie weiß: 
Mulier taceat in ecclefia! 

* * — 


„Sagen Sie, meine Damen, wie 
viele von ihnen haben ſich in der letzten 
Woche regiſtriren laſſen, um bei der 
kommenden Wahl der Univerſitätstru— 
ſtees mitſtimmen zu können.“ 

Die Fragende war Mrs. Hill, die 
Präſidentin des „No Vote — no Tax— 
Clubs“, und die gefragten drei Da— 
men Mitglieder desſelben Klubs. Sie 
hatten ſoeben eine Komiteſitzung abge— 
halten. Nennen wir ſie im abgekürzten 
Verfahren Nr. 1,2 und 3. 

„Wie, iſt der Regiſtrirungstag denn 
ſchon vorbei?“ rief Nr. 1. 

Es gelang ihr vorzüglich, die pein— 
lich überraſchte Unſchuld zu markiren. 

Nr. 2 räufperte ſich. Auch feine 
Damen können fih räufpern, menn die 
Verlegenheit die Worte im Gehege der 
Zähne zurüdhalten will — und ge= 
ftand dann zögernd: „Mein Mann 
mar in Gejchäften verreift und ich 
hatte feinen Belannten, der mich nad) 
dem Regtitrirungsplage hätte begleiten 
fönnen.“ 

„Is wäre ficher gegangen,“ verfuchte 
fih Nr 3 au8 der Affäre zu ziehen, 
„wenn mir meine Schneiberin nicht 
auf den Hals gelommen märe. Gie 
fennen ja Alle die Mit Sulzer. So 
geichidt mie fie ift, jo impertinent und 
anſpruchsvoll iſt fie. Hätte ich fie nad) 
Haufe geichicdt, jo hätte fie fich jo be- 
leibigt gefühlt, daß fie nie mehr über 
meine Schwelle gelommen märe.“ 

„srgend eine Ausrede ijt beiler ala 
gar feine!” ermiberte die Klubpräji- 
bentin, Mrd. Hl, jharf. „Dennod 
muß ih Ihnen einen ernten ZQadel 
ausſprechen. Wie wollen mir zu un 
ferem Ziele, der völligen Gleichberedh> 
tigung mit den Männern gelangen, 
wenn mir die einzige Stimmgelegen= 
heit, bie und bei der Wahl der Uni- 
verjität3-Auffichtsbehörde geboten ift, 
verfäumen? ch für mein Theil habe 
mid dur nicht abhalten und mic 
zegijtriren lafjen, wie es die Pflicht 
jeder einzelnen frau, ganz befonber3 
Er der Mitglieder unfere®? Klubs 
iſt!“ 

Die ſolchergeſtalt zur Ordnung Ge⸗ 
rufenen ſteckten den Verweis nicht ohne 
Weiteres ein, ſie brachten andere, ſtich— 
haltigere Entſchuldigungsgründe vor, 
und eine von ihnen, Nr. 1, ließ ſich 
zuerſt zu dem Geſtändniß herbei, daß 
ſie lediglich aus Furcht, ein, von Män—⸗ 
nern aus allen Volksſchichten gefülltes 
2ofal zu betreten, ihre Bürgerinnens 
pflicht nicht erfüllt habe! 

„a, 8 muß fchredlich fein,“ folgte 
Nr. 2 mit affeltirtem Schaudern, „mir 
graute ebenfall3 davor, mich unter 
Männer zu drängen, die Tabak raus 
chen und fi vulgärer Nebensarten 
und obfcöner Sprache bedienen!“ 

„Richt nur das allein,“ meinte Nr. 3, 
die an Alter norgefchrittenfte — „man 
fol fogar am Ener um 
Sachen befragt merden, die Niemand 
etwas angeben; jogar bie allermichtig- 
fte Höflichkeit eines Mannes, fich nie 
bei einer Dame zu erkundigen, wie alt 
fie tft, foll dort nicht beachtet merden. 
— Horrible!” 

„Sid regiftriren zu laffen,“ ftimmte 
die Präfidentin den getadelten Damen 
bei, „iit ficherlih fein Vergnügen, 
darin ftimme ich mit Xhnen völlig 
überein, meine Damen. Aber Faber 
ift Pflicht, — und ich Habe diefe Pflicht 
erfüllt, wenn auch das Opfer, das ich 
meinem Stolze dabei bringen mußte, 
fein geringed mar.“ 

Mit diefer Bemerkung war die Neu- 
gierde bes pflichtvergeffenen Irios 
machgerufen, und alle drei baten die 
fih ald „Märtyrin für eine große 
Sache“ Aufipielende, zu erzählen, mel- 
che Erfahrungen fie beim Regiftriren 
gemacht hätte. 

„Forewarned is forarmed!“ Sie 
fönnten, pläbirten fie, jedenfalls ſich 
die Erfahrungen ihrer verehrten Prä- 
fidentin zu Nugen machen und dadurch 
in den Stand gejegt werden, mancher 
Unannehmlichkeit am nächſten Regi⸗ 


ſtritungsſtage aus dem Wege zu gehen. 


„Well“, begann das Haupt der 
Frauenrechtlerinnen, „ich kann nicht 
leugnen, daß ich mit etwas bangen Ge— 
fühlen dem Regiſtrirungs-Tage entge— 
genſah, nicht, daß ich wie Sie, meine 
Damen, Furcht hatte! O nein, ich 
möchte meine Empfindungen mit dem 
franzöfiichen „Horreur de Nouveau” — 
der Uengitlichkeit, etmas Neues, zubor 
noch nie Unternommenes auszufühcen 
— befchreiben! — Ych war daher froh, 
ala mid) Mr3. Hamilton, unjere Se— 
fretärin, f[hon am frühen Morgen auf: 
fuchte, um mich daran zu erinnern, — 
mas bei mir jelbftverftändlih ganz 
überflüffig mar — daß heute der lette 
Termin fei, mich regijtriren zu laffen, 
wenn ich bei der nächiten Wahl mit» 
ftimmen mollte. — Sie hatte bereit 
ihrer Pflicht genügt und erbot ich, 
mic) nach dem betreffenden Lofale, das 
fünf Straßengevierte von meiner Reji- 
denz entfernt mar, zu führen. — Es 
befand fih im Souterrain cines 
fafhionablen Haufed in der Wohnung 
des Janitors. Ich ſah durch das große 
Glasfenſter, und glaubte aus der fei— 
nen Kleidung und dem geſitteten Be— 
nehmen der Herren ſowohl, die hinter 
dem Regiſtrirungstiſche ſaßen, als 
auch derjenigen, die ſich regiſtriren laj- 
jen wollten, "ließen zu dürfen, daß ich 
mich bei der Ausübung meiner Pflicht 
in der Gefelfchaft von Gentlemen 9e- 
finden würde. Wollitändig beruhigt, 
ging ih mit Mr3. Hamilton Hin«in 
und trat an den Tifch. Einer der bort 
Peamteten nahm mir den Eid ab und 
fragte mic) dann nach meinem Namen 
und meiner Vdreife. Als ich ihm Dice 
Angaben machte, jah er mich mit jo er= 
ftaunten Augen an, als märe ich ein 
Munderthier, während die, von mir 
für Gentlemen gehaltenen Rüpel laut 
auflachten! Sehen Sie, meine Damen, 
weder Mrs. Hamilton noch ich hatten 
daran gedacht, da mir in amei ber- 
ſchiedenen Prezinkten wohnten und td) 
bier alfo abjolut nicht3 zu juchen hat!e. 
— Al fich der Heiterfeitsjturm geleci 
hatte, beeilten fich die im Lofale Anme- 
fenden, mich über meinen Irrthum 
aufzuklären, und mich zurechtzuweiſen, 
wohin ich zu gehen hätte. — Aber da 
ſie Alle durcheinander redeten, ſo muß 
ich wohl die Addreſſe nicht richtig ver— 
ſtanden haben — oder was ſonſt der 
Grund war — Mes. Hamilton und ich 
landeten wieder auf einem unrichtigen 
Platze. Wieder wurde ich vereidigt, 
dann zurückgezogen und auf beleidigen— 
de Weiſe ausgelacht. Die uns zuge— 
fchrieenen Belehrungen über den 
tigtigen Plar miefen mwir zurüd, in: 
dem mir der gemeinen Gejelihaft „er: 
ächtlich den Rüden zumandten und au3 
dem Lotfale gingen. — 

Wir wandten und an einen Polizi- 
ften um Ausfunft. Der Jgnoramus, 
der mich perfönlich fannte, aber nicht 
mußte, daß Frauen das Recht haben, 
bei der Wahl der „Univerfity Irujtees“ 
zu ftimmen, bejaß die Frechheit, mir 
grinfend zu antiorten: „Das Regiftris 
tungalofal für ihren Prezintt befindet 
fi an der Südweſtecke des Blocks, in 
dem Sie wohnen. Haben Sie etwa 
Luſt, ſich an der Erwählung eines 
neuen Bürgermeiſters zu beibeili- 
gen?" ch hatte nicht übel Luſt, dem 
Manne zu jagen, daß ich megen feiner 
geradezu polizeimäßigen Dummheit 
und polizeimibrigen Tlegelhaftigfeit 
mich bei jeinen Vorgefeßten befchmeren 
werde; — aber ich blieb, troßdem es 
in mir fochte, meinem Grundjage, un- 
ter allen Umftänden mie eine Zaby zu 
handeln, treu, — und ließ den impertis 
nenten Menfchen Stehen, ohne ihn eines 
meiteren Wortes over Vlies zu mürs 
digen. 

„seht find mir unnöthig fünf Blod3 
hin⸗ und fünf Blod3 hergelaufen, und 
ich habe ebenfo unnöthig zweimal einen 
Eid abgelegt”, jagte ich, al Mr3. Ha- 
milton und ich auf daS bezeichnete Lo— 
fal zugingen. ch hatte nicht die gering» 
fte Ahnung, daß die Dame jidh dadurch 
beleidigt fühlen könnte. Uber fie 
mußte diefe Bemerfung doch als einen 
Vorwurf aufgefaht haben, daß fie die 
Schuld an diefen überflüffigen Uebun- 
gen im Marfchiren und Schwören jei, 
denn warum fiel ihr gerade jet in 
diefem Augenbltde, als ich dieſe Bemer⸗ 
kung machte ein, daß ſie ihren Zahn⸗ 
arzt auf halb nach 11 Uhr zu ſich be— 
ſtellt hatte? „Sie wiſſen ja wohl Be— 
ſcheid,“ ſagte ſie und verſuchte vergeb⸗ 
lich ein malitiöſes Lächeln zu unter— 
drücken. „Ich bin ja jetzt a uch nun 
wohl überflüſſig.“ 

Damit verließ ſie mich. — Wir ha⸗ 
ben ſeither nie ein Wort, außer in 
Klubangelegenheiten mit einander ge⸗ 
ſprochen! An der Nordweſtecke in un—⸗ 
ſerem Blocd befindet ſich ein „Fruit⸗ 
ſtore and Ice Cream Parlor“, der 
ſchon lange ein Aergerniß für unſere 
Reſidenzenbeſitzer iſt und von uns 
ängſtlich gemieden wird, dagegen aber 
ſich der Patronage von Leuten erfreut, 
die nicht in guter Geſellſchaft zu fin—⸗ 
den ſind — Clerks aus den Läden der 
benachbarten Geſchäftsſtraßen, junge 
Männer, die eine möblirte Wohnung 
in der Gegend haben, ſogar unſere far— 
bigen männlichen Domeſtiken kehren 
dort Abends ein, um ihre weiblichen 
Bekanntſchaften mit Fruchteis, Limo— 
nade u. ſ. w. zu traktiren, und, wie 
Fama ſagt, oft bis in die ſpäte Nacht 
mit ihnen zu charmouſiren! Sie kön— 
nen ſich wohl denken, meine Damen, 
wie unangenehm es mir war, in dieſen 
Platz hineingehen zu müſſen, an dem 
bloß vorbeizugehen ich ſonſt ſchon Be⸗ 
denken trug. Ich ſah, daß der An⸗ 
drang zu dieſem Lokol zur Zeit ein 
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fehr ftarfer mar, und trat in die gegen 
überliegende Apothele, um durch da3 
Tenfter Die Vorgänge vor — und fo» 
meit ich Hineinfehen fonnte — in dem 
Laden zu beobachten; aber alles, mas 
ich fah, waren Männer, Männer. 
Männer, bie hineingingen, Männer, die 
berausfamen, Männer, die im Laden 
ftanden, rauchten und heftig geftitulir- 
ten. Endlid — endlich fam auch eine 
Frau. Gie blieb einen Augenblid vor 
den Fructauslagen ftehen, fobald fie 
eine Bewegung auf die Thür zumadhte, 
verließ ich meinen Beobadhtungapoften 
und lief fo fchnell wie ich konnte nad) 
der anderen Geite, um momöglid 
gleichzeitig mit ihr, oder unmittelbar 
nach ihr mich regiftriren zu Laffen. Aber 
ehe ich noch das Trottoir por dem Las 
den erreicht hatte, trat fie fchon mieber 
heraus. 

„Haben Sie ſich regiſtriren laſſen?“ 
rief ich, ohne daran zu denken, daß ſie 
kaum vor einer Minute in den Laden 
hineingegangen war, und daß in dieſer 
kurzen Zeit unmöglich ein ſolcher Akt 
vorgenommen ſein könnte! — „Regi— 
ſtriren laſſen? Ich ſoll mich regiſtri— 
ren laſſen?“ gab ſie ärgerlich zurück, 
„glauben Sie denn, daß bei mir auch 
eine Schraube los iſt, wie bei Euch fei— 
nen Damen? Eine Arbeiterfrau denkt 
an ſolchen Unſinn nicht. Ich war in 
dem Laden, um für mein Baby Bana— 
na3 zu faufen, aber der Dago hat fe.» 
nen Store an die Mahlbehörde für 
heute vermiethet und darf an Niemand 
etwas verkaufen.“ — 

„Können Sie ſich vorſtellen, meine 
Damen, was ich empfand, als dieſes 
gewöhnliche Weib aus dem Volke in 
brutaler Weiſe erklärte, daß ſie mich 
für übergeſchnappt halte, und unſere 
Beſtrebungen, die doch auch ihr und 
Ihresgleichen zu gute kommen ſollen, 
als Unſinn bezeichnete? Ich hätte vor 
Scham und Aerger auf offener Straße 
aufſchreien mögen, aber ich bedachte, 
daß ich eine Lady vin — und ging nach 
meiner Reſidenz zurück, um meine Er— 
regung niederzukämpfen, ehe ich mich 
in das Regiſtrirungs-Lokal hineinwag— 
te. Doch zu Hauſe erwartete mich 
neuer Aerger. Ich hatte meine Köchin, 
ei.ıe verheirathete Frau, gebeten, ſich 
ebenfalls — meine Zofe und dasHaus— 
mädchen haben das ſtimmfähige Alter 
noch nicht erreicht — regiſtriren zu laſ— 
ſen. Sie hatte nichts geſagt, aber auch 
während meiner Abweſenheit die Bitte 
nicht erfüllt. Ich forderte ſie jetzt ernſt⸗ 
lich auf, das Verſäumte nachzuholen, 
und verſprach ihr zu dieſem Zwecke für 
den ganzen Nachmittag Urlaub. Sie 
verweigerte mir direkt den Gehorſam! 
„Ich laſſe mir von Ihnen befehlen, die— 
ſes oder jenes Gericht auf ſolche oder 
andere Weiſe zu kochen,“ erwiderte die 
impertinente Perſon, „aber mich auf 
dieſe oder jene Weiſe lächerlich zu ma— 
chen, das dürfen Sie mir nicht zumu— 
then oder gar befehlen! Wenn's Ihnen 
Spaß macht, ſich von den Wardbumm— 
lern verhöhnen zu laſſen — ſo iſt das 
ganz Ihre Sache. Ich ſelbſt verzichte 
auf das Vergnügen! Außerdem mür- 
de ich meinen Mann jehr fränten, 
menn ic) Xhnen zu Gefallen mid) re- 
giftriren ließe... Er fann fich über 
nicht3 mehr ärgern, alö wenn er in ber 
Zeitung von den unfinnigen Ausitel- 
lungen ber jogenannten Frauenrecht> 
lerinnen lieft!“ 

Obmohl ich die Frau als Köchin fehr 
hoch ſchätzte, ebenſo mein Gatte ihren 
Mann, der als Chauffeur bei uns 
bedienſtet war, ſo entließ ich ſie doch 
auf der Stelle, und beſtand darauf, 
daß auch der Mann noch an demſelben 
Abend von Mr. Hill den Laufs 
paß erhielt. — Während ich noch vor 
Zorn itber die Unverfchämtheit der ge 
meinen Perfon zitterte, fam mein Bas 
ter in’3 Haus. Er ift ein alter, lieber 
Herr, aber er hat den Fehler faft afler 
alten Leute: er ift nicht mit ber Zeit 
fortgefchritten, tft rüdjtändig geblieben, 
fann ftch den modernen Anfchauungen 
nicht mehr anpafjen und findet NWieles 
lächerlich, worauf die Neuzeit ihre Be- 
ftrebungen richtet. — Dazu gehört aud) 
die Frauenbewegung, und weil er weiß, 
daß ich eine Führerrolle in dem Kampfe 
um das gleiche Recht beider Gefchlechter 
beffetbe, jo kann er nicht unterlaffen, 
mich durch Sticheleien auf meine 
„Hobby“, wie er ſich ausdrückt, zu är⸗ 
gern! — Trotzdem bat ich ihn, mich 
nad) dem Regiſtrirungs-Lokale zu be— 
gleiten. Er weigerte ſich ganz entſchie⸗ 
den, meine Bitte zu erfüllen, weil er 
ſich, wie er ſagte, als alter Mann ſchä⸗ 
men müßte, auch nur im Entfernteſten 
und indirekt Etwas zu thun, was mit 
den lächerlichen und dennoch gefährli- 
chen Beſtrebungen, die beftehenhe ſozia⸗ 
le Weltordnung auf den Kopf zu ſtel⸗ 
len, irgend wie im Zuſammenhange 
ſtände! Ich befand mich, wie Sie ſich 
denken können, bereits in recht gereizter 
Stimmung, ehe der alte Herr das Sei⸗ 
ne dazu beitrug, dieſelbe noch zu erhö⸗ 
hen. Dieſe Philippika gegen die Ideale, 
für deren Verwirklichung wir ſtreiten, 
ſchlug dem Faß meiner Selbſibeherr⸗ 
ſchung den Boden aus, ich vergaß mich 
ſoweit, ihm zu erklären, daß er als 
Mann, der ſich von ſeinen mittelalter— 
Iihen Anfchauungen über das Verhält: 
niß ber beiden Gejchlechter nicht eman- 
zipiren fönne, abjolut fein Recht habe, 
in diefer Sache mitzureden. Er fahte 
diefe Worte ala fchmere Peleidigung 
auf, griff nach feinem Hut und Stod 
und ging nad) der Thüre; doch wandte 
er fich noch einmal um und rief im 
ärgerlihen “one: „m Grunde genon- 
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nichts ala Anardiften; hr folltet mie 
diefe, unfer Land verpeftende europät- 
fen Umftürzler eingejperrt oder ab» 
aeihoben merben.“ ch verfuchte, 
meinen zornigen alten Papa zu 
beruhigen; ich ‚bat ihn um Der: 
zeibung; verfprad, mi nie= 
mal3 tmieber ° folder unziemlichen 
Sprade ihm gegenüber zu bedienen — 
Alles vergeblih. Er ftampfte durch die 
Hausthür und fehlug fie, ohne mir ein 
Abfchiedsmort zu gönnen, heftig hin= 
ter fich zu. Er ift feitvem, alfo jeit ei- 
ner Woche, nicht wieder iiber unjere 
Schmelle gelommen — früher mar er 
unfer täglicher Gaft — trogdem Mr. 
Hl und ich unfer Beites verjucht 
haben und noch verfuchen, ihn in eine 
verjöhnliche Stimmung zu verjeßen! 

Nachdem er mich verlaflen, biß id 
— Gie verzeihen den etwas vulgären, 
bildlihen Ausdrud — die Zähne zu= 
fammen und ging, ohne nad) Iinf3 oder 
nach recht3 zu bliden, bireft auf mein 
Ziel Io3 und in das Regiftrirungälofal 
hinein. €3 ftanden da etwa 10 biß 12 
Männer in einer Reihe, und ich ftellte 
mich, e3 mar mir höchit peinlich, hinter 
den lebten, um mie die vor mir Gte- 
henden abzumarten, bi die Reihe zum 
Regiftriren an mich fommen mürbe. 
Mie auf Kommando drehten fie alle die 
Köpfe um, ald Jemand im Untertone 
fagte: „Da ift ja auh die Mt. 
Hl!" Mr. Butler, unfer Nachbar, 
den ich für einen perfeften Gentleman 
halte, bemerkte meine große Verlegen- 
heit, al3 mich da3 Dutend Männer in 
fol’ fompromittirender Weife an- 
ftarrte. Er beforgte mir einen Stuhl, 
fagte, al3 ich mich darauf fehte: „Ich 
gratulire Ihnen, Mrs. Hl. Sie 
jind die einzige Dame, die durch ihr 
Herfommen bemeift, daß fie bei ber 
näciten Wahl ihre Bürgerpflichten er= 
füllen will!” 

Vielleicht wollte er mir damit ein 
Kompliment maden, zum Unglüd 
fpradh er aber fo laut, daß alle An- 
mejenden feine Worte hörten und ‘e- 
mand zu der Bemerfung veranlaßten: 
„Das tft gerade eine zu viel!” Ich 
hätte vor Scham in die Erde Jinten 
rıdgen, und wünfchte, obmohl ich fonit 
ftet3 darauf ftolz bin, eine Frau zu 
fein , ih wäre in diefem Augenblide 
ein Mann, dem das Recht zufteht, an 
feinem Beleibiger thätli Vergeltung 
zu üben. Mr. Butler, .der mohl ahnen 
mochte, ma in meinem $nnern bor= 
ging, flüfterte mir zu: „Der elenbe 
Menich fteht viel zu tief unter hnen, 
al3 daß er Sie beleidigen fünnte! Er 
ift der halb blödfinnige Bummler, dem 
die McDonalds au Barmherzigkeit 
eine Wohnung im Stalle Hinter ihrem 
Haufe eingeräumt haben, und der ab 
und zu einmal eine Gelegenheit3arbeit 
errichtet!" Denken Sie ji in dielage, 
bon jolch einem Individuum öffentlich 
beleidigt zu werden! Mr. Philips jr., 
der ebenfall3 mit feinen Eltern in un 
ferem Bloc wohnt, fa die Sade bon 
einem anderen Gefichtspunfte an, wie 
Mr. Butler. Er ftellte das erbärmliche 
GSubjeft zur Rebe, wie er die Frechheit 
haben fünne, eine Zaby zu beleidigen, 
und ala diefer ihm eine unverjchämte 
Antwort gab, fchlug er ihn zufammen, 

Einige au3 der unjauberen Gefell: 
T&haft, die jich leider Gottes auch in der 
Nachbarſchaft unſerer fafhionablen 
Straße eingeniſtet haben, wollten für 
den, am Boden liegenden Strolch Par— 
tei nehmen und ſich auf den ritterlichen 
jungen Mann ſtürzen, die numeriſch 
ebenſo ſtarken Gentlemen traten dieſen 
Radaubrüdern entgegen, und die un— 
ausbleibliche Folge war, daß eine 
ſchreckliche Prügelei zwiſchen den beiden 
Parteien entſtand. Erſt durch das Ein- 
ſchreiten der Polizei und Inhaftnahme 
der Rädelsführer wurde die Ordnung 
wiederhergeſtellt. Können Sie ſich 
vorſtellen, meine Damen, wie mir bei 
dieſen entſetzlichen Vorgängen zu 
Muthe war? Eine Lady von meiner 
Delikateſſe und Subtilität des Em— 
pſindens — inmitten eines Haufens 
fluchender und auf einander losſchla⸗ 
gender Männer! Ich wollte fliehen, 
aber ich konnte nicht, ich war wie ge—⸗ 
lähmt, wie mit Feſſeln an meinen 
Stuhl geſchloſſen, unfähig, ein Glied 
zu rühren. Es iſt mir heute noch ein 
Räthſel, daß ich nicht hyſteriſch 
wurde! 

Hier machte die Erzählende eine 
Kunſtpauſe, um die Wirkung ihrer 
lebhaften Schilderung zu beobachten. 
Sie ſah fich in ihren Erwartungen ge- 
täufcht. Sie hatte ihre Zuhörerſchaft 
nicht mit ſich geriſſen und mit Bewun—⸗ 
derung für ſich erfüllt. und ſie er— 
kannte auch den Fehler, den fie ge— 
macht hatte. Der ſelbſt Feige zollt nur 
dem Muthigen Anerkennung; ſie aber 
hatte ſich in ihrer Erzählung nicht als 
eine Heldin ohne Furcht und Tadel, 
die um ihrer gerechten Sache willen 
Berge auf einander thürmt, und den 

immel erſtürmt, ſondern als eine 

chwache Frau hingeſtellt, die mit gro— 

her Aengſtlichkeit an eine, ihr aufals 
lende, unangenehme Aufgabe herange- 
treten war. Die Damen fpracden 
allerdingd ihr herzliches Bedauern 
über ihre jchlimmen Erfahrungen 
beim Regiftriren aus, und beglüd- 
münjchten fie, daß fie nicht völlig zu= 
fammengebroden fei, daS mar aber 
auch alles. 

AB daher Nr. 1 fragte, ob fie.denn 
auch mirflich nach diefem fchredlichen 
Vorfalle noh den Muth und die 
Kraft gehabt Habe, fich regiftriren 
zu laffen, nahm fie die Gelegenheit 
wahr, ihren Fehler gut zu machen! 

„Notürlich Hate id) mich. regifteisen 


Ip 
ſch 

f 
u 
Ich th 

U 

H 


laſſen,“ erwiderte ſie, in einem Tone, 
als handele es ſich um etwas ganz 
Selbſtverſtändliches. „Uebrigens müſ— 
ſen Sie eine ſehr geringe Meinung 
von meiner Energie und meinem 
Pflichtgefühl haben, meine Liebe“, 
fuhr ſie hochtrabend zu Nr. 1 fort, 
„Die Präſidentin Ihres Clubs ſchreckt 
vor Hinderniſſen nicht zurück, ſondern 
überwindet ſie, wenn es gilt, anderen, 
weniger beherzten Mitgliedern mit 
gutem Beiſpiele — 

„Dann werden Sie auch wohl am 
Wahltage ſtimmen?“ warf Nr. 2 
kleinlaut ein. 

„Man braucht nicht zu ſtimmen, 
wenn man auch regiſtrirt iſt,“ griff 
Nr. 3 einer Antwort von Seiten der 
Gefragten vor. „Und wenn ich Mrs. 
Hill wäre, thäte ich es auch nicht. 
Sie hat doch wahrlich Trubel genug 
beim Regiftriren gehabt! Soll Sie 
biefelben und noch größere Unan= 
nehmlichfeiten — (e3 muß ein wahres 
Runftjtüd fein, fich in dem unglaub- 
lih langen Wahlzettel zurecht zu fin- 
den!) — bei der Wahl durcmadhen? 
Sie hat doch fiherlich durch das Re- 
giftriren allein. [bon genug 
für unfere Sache gethan, und menn 
ich mich in ihrer Lage befände, würde 
ih, um mich nicht von Perfonen, bie 
an dem Ausfall der Abjtimmung in- 
terejfirt find, zum ‚Wählen drängen 
zu lajfen, verreifen oder Krankheit 
fimuliren! 

„sh glaube Ahnen, Verehrtefte”, 
ermwiberte die Präjidentin mit einem, 
an Verachtung ftreifenden Hohn, „daß 
Sie auf folhe Weife ich ihrer Pflicht 
zu entziehen verfuchen mürben! —i ch 
werde ftimmen!“ 

Rom hatte gefprochen! Die Debatte 
über Regiftriren und Wählen mar ge- 
Thloffen, und die Unterhaltung ging 
auf ein anderes, den Damen beſſer 
figendes3 Thema, da3 mir Männer 
ungalanter Weiſe „Klatfch“ nennen, 
über. 

* * * 

Ob Mirs. Hill wirklich bei der 
folgenden Wahl geſtimmt hat oder 
nicht, verrathen wir nicht. Schweigen 
iſt des Sängers Höflichkeit — aber in 
einem Falle wie dieſem kannſſich auch 
der Author durch Schtoeigen! als höf⸗ 
licher Mann erweiſen. 

Ende. 
— — — 
Gautler. 


Bild au8 Sumatra. Bon Aurt Neumann. 


E3 ift da3 zmeite Mal, daß ich nad 
Penang auf den Crag gegangen bin. 
Sch habe fein Fieber; e3 joll nur eine 
fleine TFerienreife fein. 

Man hat mich gefragt, ob ich einen 
„Holiday“ machen will. Nur ein Kdiot 
fagt in foldem alle nein! 

Mir figen nach dem Qund) auf ber 
großen, luftigen Terrafje des Hotels. 
Eigentlich figen wir nicht, fonbern lie- 
gen, lang auägejtredt, in ben großen 
„Sieberftühlen“, bei denen man bie 
Armlehnen mwagereht in der Längs- 
rihtung aufklappen und al3 Beinleh- 
nen benugen Tann. 

Mir find eine ganz internationale 
Gefelfchaft von Kaufleuten und von 
Pflanzern. Die Penang = Leute find 
in der Ueberzahl: neun Herren. Nur 
zmei Delt - Leute find mit, alfo mirb 
meiftend engliich gefprochen, hie und 
* gemiſcht mit einigen Brocken ma—⸗ 
ayiſch. 

Mitten in unſere Unterhaltung hin⸗ 
ein platzt eine Gruppe von Gauklern, 
drei Männer und eine Frau. Im Nu 
haben die Boys des Hotels unſere 
Stühle in einem Halbkreis geordnet. 
Die Sache kann losgehen. Wir wiſſen, 
daß das Programm mit kleinen Ab— 
meichungen immer badjelbe ift, aber 
immer mieder muß man ftaunen über 
bie Runftftüce, deren Erflärlichkeit in 
umgelehrtem Maßitab zu der Urs 
fprünglichfeit und ſchier ſelbſtver⸗ 
ftändlihen Art ihrer Vorführung zu 
ftehen fcheint. 

Zmei von den Männern und 
die Frau, jugendlide, biegſame 
Geftalten, Hoden fi auf den 

u fauen. Der dritte Mann, ein alter 
Indier mit faft meißem Haar, fommt 
auf mich zu und verlangt ein Gentftüd. 
Ach gebe ihm bie Kupfermünge, die un- 

efähr die Größe eines Marfftiides 
et. Gr betrachtet dad. Geldftüd einen 
Augenblid und gibt e8 mir dann zu= 
rüd. Ach fol die Hand mit dem Geld» 
ſtück feſt ſchließen. 
thue das. 

„Iſt das Geldſtlick noch in Deiner 
Hand, Herr?“ fragt der Alte. 

„Betoel!“ (ſicher) antwortete ich. 

„Oeffne Deine Hand, Herr, und 
ſchaue nach!“ verlangt der Alte. 

Ich öffne langſam die Hand. Die 
Kupfermünze liegt auf meinem Hand⸗ 
teller. 

te, fchließe die Hand mieber, 

err!“ 

Ich thue, wie er verlangt. 

Er klopft mir mit einem dünnen 
Stöckchen, das er aus den Falten fei- 
nes weiten Aermels holt, leicht auf die 
Knöchel meiner feſt geſchloſſenen Fauſt. 

„Fühlſt Du die Münze, Herr?“ 

„Gewiß!“ 

Er klopft nochmals gegen meine 
Knöchel. 

„Nun öffne die Hand, Herr!” 

Ach öffne die Hand. Die Münze ift 
verſchwunden. 

Der Alte, der während der ganzen 
Handlung etwa einen Meter von mir 
entfernt war, kann ſie doch nicht ge— 
or haben? Dder doch? Aber 
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Der Alte beantwortet meine Frage 
nur mit einem ſtillen, liſtigen Lä— 
cheln. 

Dann hockt er ſich mitten in unſerem 
Halbkreis auf den Boden, ſo daß wir 
ihn genau ſehen können. Mit leichten 
Bewegungen ſtreift er die weiten Aer— 
mel ſeines Gewandes zurück und ſtreckt 
ſeine mageren, ſehnigen Arme in die 
Höhe. Er zeigt ſeine flach ausgebreite— 
ten leeren Hände. Dann ſchließt er die 
Augen und läßt die Hände langſam 
ſinken. Seine Augen ſind geſchloſſen. 
Sein Geſicht zeigt einen ſchwer zu be— 
zeichnenden Ausdruck, ich möchte faſt 
ſagen: fanatiſche Energie. Dann öff— 
net er die linke Hand und zeigt uns 
ein Hühnerei. Er nimmt es zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger und läßt es 
in der Nähe beſehen. Dann ſchlägt er 
mit ſeinem Stöckchen, das bisher vor 
ihm auf dem Boden lag, die Spitze 
ein und holt ein lebendiges, goldgelbes 
Küchlein heraus. Für ein paar Se— 
kunden läßt er das Thierchen, das das 
Köpfchen lebhaft bewegt, auf ſeiner 
Handfläche ſitzen. Dann nimmt er es 
in die linke Hand und umſchließt es 
mit ſeinen dünnen, ſchwarzbraunen 
Fingern. Man ſieht nur das Köpf— 
chen des Thieres. Ohne eine Miene zu 
verziehen, faßt der Alte das Vogel— 
köpfchen mit der rechten Hand und zieht 
langſam den Hals des Köpfchens meh— 
rere Zentimeter lang. Ein leichter 
Ruck — er öffnet beide Hände und 
zeigt und 3 mei lebendige Küchlein. — 
Unfer Iebhaftes Beifall3 Elatjchen be— 
antwortet er mit einer leichten Neigung 
de3 Kopfes und feßt fich dann zur Sei— 
te nieder. ch biete ihm eine in 
Stroh gehüllte, indifche Zigarette an, 
bie er dantend afzeptirt. 

Nun tragen die beiden jungen Män- 
ner einen flachen Korb herbei, in dem 
träge und regungslos eine fräftige 
Kobra (Brillenfchlange) liegt. Der 
eine der Kerle nimmt eine Flöte, der 
er flagende Töne von recht zmeifelhaf- 
tem mufifalifchen Werth, wenigſtens 
für das Ohr eines Europäer3 entlodt. 
Der Andere ftellt fi) por den Korb 
und martet. 

Marten, Ruhe, Nirwana! Die gan- 
ze Philofophie des Dftens liegt in die— 
fen drei Worten. — 

Nach einigen Minuten fommt Le 
ben in die Schlange hinein. Bald hebt 
dad Ihier den Kopf über den Rand 
des Korbes, jchaut züngelnd um fi 
und bläht den Kopf auf. Der jtehen- 
de \ndier beginnt zu tanzen, der bla= 
ende verdoppelt feine Anftrengungen. 
AUlmäahli richtet fi die Kobra zu 
ihrer vollen Höhe auf. Faſt auf dem 
äußerſten Schwanzende ſtehend, macht 
ſie die wiegenden Tanzbewegungen des 
Indiers mit, nach links und nach 
rechts, bald höher, bald tiefer. Der 
Tanz wird ſchneller, das Thier wird 
lebhafter und züngelt nach dem Tän— 
zer. Es wiegt ſich nicht mehr nur ſeit— 
lich, es gleitet langſam, faſt unmerk— 
lich aus dem Korb und ſteht nun hoch— 
aufgerichtet vor dem Tänzer. Jetzt — 
der Malaye zieht mit einer blitzſchnellen 
Bewegung ein Tuch aus dem Aermel 
und ſchlingt es der Schlange um den 
Kopf. Ein paar wüthende Schwanz— 
ſchläge, dann iſt die Schlange wieder in 
ihrem Korb, der ſchnell geſchloſſen und 
von den beiden Männern auf die Seite 
getragen wird. 

Und jetzt kommt der „Clou“. Mitten 
auf die zementirte Terraſſe wird ein 
runder, flacher Korb geſtellt, der etwa 
40 Zentimeter hoch iſt und einen 
Durchmeſſer von etwa einem Meter 
hat. Die Oberſeite des Körpers iſt 
bis auf eine Oeffnung von etwa an— 
derthalb Fuß mit Geflecht verſchloſſen. 
Das junge Weib, das bisher in faſt 
unbeweglicher Stellung auf dem Bo— 
den gehockt hatte, kommt mit dem an— 
muthig wiegenden Gange der Indierin 
heran und kriecht, ſcheinbar ohne Mühe 
in den Korb, in dem ſie einige Sekun— 
ben fpäter fajt freisförmig gefrümmt 
zu fehen if. Der eine ber beiden 
Männer breitet ein große® braunes 
MWolltuch über den Korb und ftedt die 
Ränder des Tuches ring zmifchen 
Korb und Erdboden. Wie ein kleiner 
und ebenmäßiger Erbhügel fieht das 
Ding jett aus. Vor den Alten mwird 
ein Ronking (Holzklavier) hingeſtellt, 
das er ſofort aus Leibeskräften zu be— 
arbeiten beginnt. Der zweite der jun— 
gen Männer hat inzwiſchen ſeinen 
Oberkörper entblößt und tritt wieder 
in unſere Mitte. In der Hand des 
Mannes blitzt ein langes florettähnli— 
ches Schwert. Er beginnt in langſa— 
men Tanzſchritten den verdeckten Korb 


zu umkreiſen. Nach einer kleinen Weile 


werden ſeine Bewegungen ſchneller und 
plötzlich führt er mit ſeinem Schwert 
einen ſenkrechten Stoß durch den Korb, 
fo daß man die Schwertſpitze auf dem 
Zement knirſchen hört. Der Stoß hat 
den Korb ſo nahe am Rand getroffen, 
daß das Weib durchbohrt ſein müßte, 
wenn ſie ihre anfänglich eingenommene 
Stellung beibehalten hätte. Nach eini— 
gen Sekunden bückt ſich der Indier in 
ſchnellem Tanz und führt einen kräf— 
tigen Horizontal-Stoß aus. Wir ſe— 
ben für einen Moment die Schwert— 
fpite auf der dem Gaufler entgeaenae- 
feßten Seite de3 Korbes durch da3 Ge— 
flecht bliten. Und jebt fommt fchnell 
und immer fchneller Stoß auf Stoß; 
bald fenfrecht, bald magereht. Wir 
halten unmillfürlich den Aihem an. — 
So ſchnell kann ia ein Menfch in einem 
derartig engen Raume gar nicht aus— 
meichen! - 

Noch ein befonders Träftiger Stoß, 
— dann bleibt ber Inbier ftehen, feine 
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Bruft mogt mädtig auf und nieber, 
Unfer lauter Beifall wird mit einem 
ruhigen, mwürbevollen Neigen des Kops 
fes beantwortet. Der Mann fett fi 
abfeits auf eine Kleine Matte. Der 
Alte hört mit feiner Mufif auf, erhebt 
ih vom Boden, geht langjfam auf den 
Korb zu und entfernt das Tuch. Dann 
hebt er mit einer Hand den Korb em= 
por und läßt una in die Deffnung 
Thauen. 

Der Korb ift leer. 

Mir find verblüfft. Der Alte dreht 
fi um, murmelt einige unverftänds 
liche Worte; er bückt fich, Elopft mit feis 
nem Stäbchen einige Male auf den 
Boden. Dann ruft er: „Nijei,.mare!* 
(Mädchen, fomm her!) Wir folgen der 
Richtung feines Vlies und fehen, daß 
bom Stamme einer 15 Meter entferns 
ten Balme die fchlante Geftalt des juns 
gen Weibes fich [o3löft und auf und zus 
fommt. 

Mir faffen fie bei der Hand, mie 
fragen fie und befommen Antmort; 
fein Zmeifel, daß es Fleifch und Blut 
ift, da3 hier vor ung fteht. 

Erneuter Beifall; Fragen find abs 
ſolut zwecklos; das wiſſen wir aus Er— 
fahrung. Ich ſammle Geld für die 
Leute. Jeder gibt gern; die meiſten ei⸗ 
nen mexikaniſchen Dollar (etwa zwei 
Mark nach deutſchem Gelde). 

Mit vielen blumenreichen Dankſa—⸗ 
gungen und Segenswünſchen entfer— 
nen ſich die Leute. Und nun legen 
wir uns, wie ſchon ſo oft, die Frage 
vor: Wunder oder Schwindel, Technik 
oder Suggeſtion? 

Wunder und Schwindel darf ich 
wohl ausſcheiden; aus rein ſachlichen 
Gründen. Technik? Vieles mag Tech— 
nik ſein, denn ich habe auch europäiſche 
Künſtler ſcheinbar unerklärliche Sa— 
chen ausführen ſehen. Suggeſtion? 
Dieſe Annahme bildet gewöhnlich die 
letzte Station bei ſolchen Geſprächen, 
beſonders in den letzten Jahren. Soll⸗ 
ten wir auf dieſem Gebiete zu ſuchen 
haben, dann wäre allerdings die That— 
ſache, daß ein paar Naturmenſchen auf 
elf nüchterne Europäer am hellen Tage 
eine derartig überwältigende Sugge— 
ftin = Wirfung ausüben könnten, fafl 
fo wunderbar, mie ein — Munber 
ſelbſt! 


— — — — 
Der Proporgz in Baſel. 


In Baſel, wo ſchon ſeit Jahren die 
oberſte geſetzgebende Behörde, der Große 
Rath, nach dem proportionalen Wahl⸗ 
verfahren gewählt wird, wollen die 
Proporzfreunde nun auch für die ober— 
ſte Exekutivbehörde, den Regierungs⸗ 
rath, die Verhältnißwahl einführen. 
Am 24. Februar hat der Große Rath 
bei der erſten Leſung des neuen Geſetz⸗ 
entwurfs über die kantonalen Wahlen 
und Abftimmungen mit 49 ıegen 47 
Stimmen die Xrtifel, welche von ker 
Mehl des Regierungsrathes Jandeln, 
an die Kommilfion zurüctvermiejfen mit 
dem Aufirage, auch für den Megies 
rungarath das proportionale Wahlvers 
fahren in das Gefeh aufzunehmen. 
Seht liegt nun der neue Bericht der 
Großrathskommiſſion zur zweiten Les 
ſung vor. Die Mehrheit der Kommiſ— 
ſion, beſtehend aus fünf Vertretern der 
freiſinnig-demokratiſchen und der libe— 
ralen Partei, iſt nach wie vor der 
grundſätzlichen Anſicht, daß die Pro— 
portionalwahl bei Beſtellung von Be— 
hörden, denen das Volk die Vollzie— 
hung und Anwendung derGeſetze übers 
trägt, nicht am Platze ſei. Der Regie— 
rungsrath als Exekutivorgan ſiehe 
über den Parteien und durch die Volks— 
wahl werde in genügendemMaße dafür 
geſorgt, daß er dieFühlung mit dem all⸗ 
gemeinen Volksempfinden nicht verlie—⸗ 
re. Nicht die Parteiſtellung komme bei 
einem regierungsräthlichen Verwal—⸗ 
tungsmanne in Betracht, ſondern die 
Tüchtigkeit und Fähigkeit. Die vor— 
nehmſte Lufgabe einer demokratiſſhen 
Regierung, die keine beſondere Regie— 
rungspolitik und namentlich keine Par— 
teipolitik führen dürfe, ſei die einheit— 
liche, vom Geiſte des Geſammtwillens 
eines Volkes getragene Ausführung 
der ihr übertragenen Obliegenheiten. 
Im Gegenſatz dazu tritt die aus vier 
Vertretern der ſozialdemokratiſchen 
Partei und der katholiſchen Volkspar—⸗ 
tei zuſammengeſetzte Kommiſſionsmin⸗ 
derheit für die Proportionalwahl des 
Regierungsrathes ein und unterbreitet 
dem Großen Rath einen bezüglichen 
drei Paragraphen umfaſſenden Anu—⸗ 
trag. Der Befürchtung, da die Pros 
portionalmahl de3 Negierungsrathes 
die Geminnung tüchtiger Männer für 
die Regierung erfchweren würde, müffe 
entgegengehalten merden, daß die 
Mahlart mit der perfönlichen Qualtfis 
fatton nicht3 zu thun habe und daß ge= 
rade die Kumulation die Möglichkeit 
biete, die geeignetften Kandidaten in 
der Wahl durchgubringen. Der Pros 
porz gebe dann jeder Partei, mas ihr 
gebühre und beuge jeder Vergemalt!s 
gung bor, die beim Majoritätäfgftem 
möglich fei. Wie nun der Entjcheib Im 
Großen Rath bei der zweiten Zefung 
fallen wird, ift fchmer zu jagen. Die 
Mehrheit für den Proporz in derGroß=: 
rath3figung vom 24. Februar mar eine 
Zufallämehrheit. Bemerkenswert ift, 
daß die Liberalen, melche fonjt für den 
Proporz find, fich gegen den Regie» 
rungsptoporz erflären. Freiſinnige 
und Liberale verfügen zufammen über 
68 Site, Sozialdemokraten und Pas 
tholifche Wolfäpartei über 60. Dazu 
tommen no 1 Demokrat und 1 Wie 





Die heilige Pflicht. 


Roman von Rethar Brenkendorf. 


(2. Fortfegung.) | 

Bon mehr ala mittlerer Größe, 
hatte feine Geftalt jene jugendliche | 
Shlankheit und Biegfamkeit, die fich | 
nur durch forigejegte energifche Lei- 
besübung bi in die reiferen Mans | 
nesjahre hinein erhalten läßt. Denn ! 
der Bankdireftor Erich) Dorning war 
pon den Vierzig wohl nicht mehr fehr 
weit entfernt. Sein mellige3 Blond- 
baar begann fich über der Gtirn be- 
reit3 zu lichten, und in feinem ener- 
giſchen, charaktervollen Geſicht wa⸗ 
ten einige Linien, die von jahrelan= 
ger, angejtrengter Geiftearbeit zeug=- 
ten. Uber feine Augen maren hell 
und lebhaft wie Lie eine Jünalings, | 
und feine Wangen mie jeine Lippen, 
die fih fast frauenhaft meich unben | 
dem braunen Barte abzeichneten, | 
prangten in den Farben einer eifen= | 
feften Gefundheit. In Haltung und 
Bewegungen von jener natürlichen 
Vornehmbeit, die da3 Ergebniß ei— 
ner in ftrenafter Gelbitzuht «eübten 
Beherrfhung aller Gemüthzerrequn- 
gen zu fein pflegt, machte Eri Dor- 
ning piel eher den Eindrud eines 
Diplomaten oder eined hohen Ver- 
mwaltung&öbeamten, al den eines | 
KRaufmanned. Und doch aebörte er 
mit Leib und Geele dem Beruf, der | 
ihn jchon in verhältnigmäßig jungen | 
Jahren zu einer von Taufenden bes | 
neideten gefellichaftlichen Höhe em- 
porgeführt hatte. 

Grid Dorning griff nah dem 
Hörrohr des Fernſprechers auf fei- 
nem Schreibtifh und erbat fich den | 
Befuchh eines Profuriften. Mit jener | 
rubigen, gemwinnenden und do mür- 
depollen Freundlichkeit, die den 
Grundzug feines Wefend? audzumas | 
chen fchien, bejprady er mit dem Ein- | 
tretenden verſchiedene geſchäftliche An— 
gelegenheiten, die einer raſchen Ent—⸗ 
ſcheidung harrten. Er fragte nicht 
piel, denn er mar offenbar über alles, 
was zur Rede fam, jo gut unterrich | 
tet, daß e3 für ihm feiner meitläuft- 
gen Anformationen mehr bedurfte, 
und obmohl fich’3 bei diefer und je- 
ner Sade um Hunderttaufende han 
delte, erfolgten feine Entjhließun- 
gen doch jedes mal fo fchnell und fo 
beftimmt, als hätte über das Ya 
oder Nein von vornherein nicht die | 
gerinafte Ungemißheit beitehen kön— 
nen. 

An meniger al einer halben 
Stunde war alles erledigt, und die 
erforderlihe Zahl von Unterfchriften 
geleiftet.. Der Profurift hatte fich | 
eben mit achtungspoller Verbeugung | 
zurüdgezogen, al3 der mit dem Amte 
des Ihürbiüters betraute Diener ein- 
trat. 

„Heir Regierung3baumeifter Nij- 
fen mwünjcht den Herrn Direktor zu 
fprechen.“ 

„sch laffe bitten.” | 

Der. Gemeldete trat über die 
Schelle, ein zierlich gebauter, faft | 
magerer, junger Herr mit jchmalem, 
dur ein foralih gepflegtes, fahl- 
blondes Spikbärtchen nicht eben ſon— 
derlih verfhöntem Gefiht und bon 
beinahe gedenhafter Eleganz der Klei- 
dung. 

„Buten Morgen, verebrter Herr 
Direftor! — Ach ftöre doch nicht?“ 

„Wenn Sie in Gefchäften fom= | 
men — niemald. — Darf id u 
ten?” | 

Er deutete auf einen neben feinem | 
Schreibtiſch ſtehenden Seſſel und 
lehnte ſich abwartend ein wenig in 
den ſeinigen zurück. 

Der Regierungsbaumeiſter ſtellte 
ſeinen fpiegelblant gebügelten Cylin- 
derhut vorfichtig auf den Teppich 
und neigte, wie zu vertraulicher Mit- 
theilung, den Oberkörper ein wenig | 
por. „ch habe ein Glödlein Täus | 
ten hören, lieber Direltor! — Gie 
fpefulirten auf die Ländereien am 
Kanal?“ 

„hr Glödlein hat da etwas ge- 
Jäutet, Herr Regierungdbaumeifter, 
wovon ich jelber bi3 zu diefem Aus 
genblid nicht mußte.“ 

Niffen lächelte verfchmigt. „Nas 
türlih! — Gefchäftsgeheimnig! — 
Ah mürde aud jehr erjtaunt ges 
meien fein, menn Gie e3 mir ohne 
meitere3 zugegeben hätten. Aber 
mwenn ich Shnen nun bezüglich eine: 

hen Xheils diefer Terrain ein 

nerbieten machen fünnte — ein fehr 
northeilhaftes Anerbieten, Herr Di- 
reltor?“ 

„Hür portheilhafte Anerbieten find 
mir felbjtverftändlih immer zu ba= 
ben. Darf ich bitten?” 

„Ste mürden alfo kaufen? — Un 
- feren ganzen Kompler längs des Fa- 
nals?“ 

„shren Kompler, Herr Baumeijter? 
— Ab mußte bis jet nicht, daß die 
Ländereien in Ihren Beſitz überge— 
gangen ſeien.“ 

Formell ſind ſie allerdings noch 
nicht das Eigenthum meiner Frau 
und meines Schwagers, ſondern das 
meines Schwiegervaters. Aber Sie 
wiſſen doch, wie es um Wilberg 
ſteht? 

Woher ſollte ich das wiſſen? Ihr 
Herr Schiwiegerbater ift mir perfün- 
fih pollfommen fremd.” 

„Nun, e8 bat doch in alles Seituns 
gen geftanden, und in der Gefelichaft 
ift zu unferem Verdruß wahrhaftig 
- mehr ald genug darüber geihmwahßt 

worden. Er ift —“ 

Eine bezeichnende Gebärde gegen 
die Stirn bin vervollftändigte den be» 
gonnenen Sab. 

Dorning bemühte fich nicht eine 
Sheilnahme zu heucheln, die er nicht 
empfand. „Das tft für Yhre Frau 
Gemahlin und für Gie gewik ehr 
bedauerlih, Herr Baumeifter“, jagte 
er fühl. „Mber ich verftehe nicht, in- 
wiefern Sie dadurch die freie Verfü- 
gung über das Eigenthum Ihres 
Schwiegervaters erlangt hätten.“ 


vorliegenden 
überheben, kann ich Ihnen ſchon jetzt 


Buchſtäblich genommen, iſt von 
einer freien Verfügung auch einſtwei⸗ 
len noch nicht die Rede. Die Sache 
liegt vielmehr ſo: Wilberg, deſſen 
von uns längſt erkannte Geiſteskrank⸗ 
heit ſich neuerdings bis zu richtigen 
Tobſuchtsanfällen geſteigert hatte, 
befindet ſich auf polizeiliche Anord⸗ 
nung ſeit acht Tagen im ſtädtiſchen 
Irrenhauſe — vorläufig noch zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes. 
Aber hinſichtlich des Ergebriffes die- 
ſer Beobachtung gibt es für uns, die 
wir den allmählichen Verfall mit tie— 
fem Schmerze ſeit Jahren verfolgen 
mußten, nicht den geringſten Zweifel. 
Wir werden genöthigt ſein, ihn als 
unheilbar und gemeingefährlich für 
den Reſt ſeines vermuthlich nicht 
mehr ſehr langen Lebens in irgend 
einer Privatanſtalt unterzubringen. 
Dann wird ihm natürlich von Ge— 
richts wegen ein Pfleger beſtellt wer⸗ 


| den, und da mir auch fchon miffen, 


mer diefer Pfleger ein mird, Tann 
ih Shnen im Vertrauen bverfichern, 
dat die Wahrnehmung aller gefchäft- 
(ihen Anterefien ganz und gar in 
meinen Händen liegen wird. Wenn 
Sie jet mit mir über den Anlauf 
der fraglichen Ländereien verhandeln, 
ift e3 genau dasfelbe, ala ob Sie ſich 
mit Milberg felbit darüber verjtän- 
digten.“ 

„Für mich nicht, Herr Regierungs⸗ 
baumeiſter! Ich pflege mich bei je— 
der Offerte, die meiner Bank gemacht 
wird, zunächſt über die Legitimation 
desjenigen, zu unterrichten, von dem 
ſie ausgeht, und da Sie die Lie— 
benswürdigkeit hatten, mich durch 
Ihre freiwilligen Mittheilungen im 
Fall dieſer Mühe zu 


erklären, daß Sie mir nicht legiti— 
mirt ſcheinen, ohne Vorwiſſen und 
Einwilligung Ihres Schwiegervaters 
irgend welche Verhandlungen über 


den Verkauf ſeines Eigenthums zu 


führen. Die von mir vertretene Bank 


wenigſtens würde ſich unter keinen 


Umſtänden auf ſolche Verhandlungen 
einlaſſen.“ 

Der Aerger und die Enttäufehuna 
fpiegelten fih jehr deutlih auf 
Niſſens ſchmalem Gefiht. „Das ift 


‚ja fehr offenherzig, Herr Direktor,“ 
| fagte er mit einem Klang von ronie 


in der Stimme, „aber mohl etwas zu 


| furz entfchloffen vielleicht für einen 
ı mit fo großer Verantwortlichfeit bela- 
| fteten Herrn.” 


Erich Dornings ſchönes, ruhiges 


Geſicht wurde ſehr ernſt. „Ich habe 
nicht mehr das Vergnügen, 
verſtehen, Herr Regierungsbaumeiſter 
Niſſen!“ 


Sie zu 


„Nun, ich meine, daß es Ihnen doch 
wahrſcheinlich recht unangenehm ſein 


würde, wenn Ihnen durch Ihre etwas | 
| zu meitgehende Weigerung, mit mir 


zu verhandeln, das Gejchäft ſchließlich 


ganz und gar entginge. So preiswür— 
dig wie durch mich mürder Sie die 
Ländereien aus zweiter Hand gewiß 
nicht mehr erhalten.“ 


„Sollten Sie die Sorge um meine 
Verantwortlichkeit nicht beſſer mir 
allein überlaſſen?“ — Er ſah auf 
ſeine Uhr. „Im übrigen muß ich um 
Entſchuldigung bitten, daß ich mich 
Ihnen nicht länger zur Verfügung 
halten kann. Ich habe mir für dieſe 
Stunde mein Pferd zu einem Spa— 
zierritt beſtellt, auf den ich nicht gern 
verzichte.“ 

Daß er für den raſchen Abbruch 
des Geſpräches nach keiner beſſeren 
Entſchuldigung ſuchte, ließ Niſſen 
noch deutlicher empfinden, daß der 
Bankdirektor die geſchäftliche Veran— 
laſſung ſeines Beſuches als erledigt 
anſah. Er kniff für einen Moment 
die ſchmalen Lippen zuſammen, dann 
nahm er ſeinen Hut vom Boden auf 
und erhob ſich. „Es ſcheint in der 
That, daß ich einen nicht ſehr glück— 
lichen Augenblick für meine Offerte 
gewählt hatte. — Aber ich halte mich 
trotz Ihrer Erklärung noch immer 
überzeugt, daß Sie ſelbſt eines Tages 
den Wunſch haben werden, auf die 
Angelegenheit zurückzukommen. Falls 
dieſer Tag nicht allzu ſpät erſcheint, 
werde ich ſelbſtverſtändlich auch dann 
noch gern zu Ihren Dienſten en — 
Ich habe die Ehre, Herr Direktor!” 

„Guten Tag, Herr Niſſen!“ 

Als ſich die gepolſterte Thür hinter 
dem Fortgehenden geſchloſſen, ſchüttel⸗ 
te Dorning den Kopf. „Widerwärtig!“ 
ſagte er vor ſich hin. „Schade, daß 
man ſolchen Burſchen nicht einfach die 
Thür weiſen kann.“ 

Dann ſtand er auf und ging in 
das kleinere Nebenzimmer, aus dem 
er ſich eine Art von Ankleideraum 
hatte herrichten laſſen. Innerhalb 
weniger Minuten hatte er ſeinen 
Straßenanzug mit dem bereitliegen⸗ 
den Reitcoſtüm vertauſcht, und als er 
mit einem Blick durch das Fenſter 
gewahrte, daß der Diener mit dem 
Reitpferd bereits unten vor dem 
Hauſe wartete, trat er, ſeine Hand⸗ 
ſchuhe zuknöpfend, in das Vorgemach 
hinaus. 

„Wenn nach mir gefragt wird — 
in anderthalb Stunden bin ich zurück. 
Haben Sie die Freundlichkeit, dafür 
zu ſorgen, daß ich ein Glas Wein und 
ein belegtes Brötchen vorfinde, denn 
die Arbeit wird mich vorausſichtlich 
nachher bis zum ſpäten Abend hier 
feſthalten.“ — 

Mit der Gewandtheit des geübten 
Reiters hatte ex ſich in den Sattel 
geſchwungen, und die beſtechende Rit- 
terlichkeit ſeiner Erſcheinung konnte 
kaum vortheilhafter zur Geltung 
kommen, als jetzt auf dem Rücken des 
prächtigen, temperamentvollen Pfer⸗ 
des, das mit ſtolz erhobenem Kopfe 
dahintänzelte und doch willig jedem 
leifen Schenkeldruck ſeines Gebieters 
gehorchte. 

Es war ein wunderſchöner Som⸗ 
mertag, und das herrliche Wetter 
ſchien die ganzs vornehme Welt der 
Millionenſtadt ins Freie gelockt zu 
haben. Dorning mußte mehr als ein 
dutzendmal grüßen, während er lang⸗ 
ſam durch die dem ausgedehnten 
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Parfe zuführenden eleganten Straßen 
ritt. Wie von einem läftigen Zmange 
befreit, athmete er auf, alö er drau- 
Ben, außerhalb de3 monumentalen 
Zhorbaus, feinen Braunen in eine 
raſchere Gangart fegen tonnte. 

Den Feileln der gejellichaftlichen 
Rüdfihten aber war er damit no 
immer nicht entrornen, denn auf den 
ſchattigen Reitwegen wimmelte es von 
ſportfreudigen Damen und Herren, 
unter denen wohl die meiſten dem 
Bekanntenkreiſe des Bantkdirektors 
angehörten. Im flotten Galopp an 
ihnen vorbeipaſſirend, begnügte ſich 
Dorning überall mit ſtummem Gruße 
oder mit freundlich kurzer Erwiderung 
des heiteren Zurufs, den dieſer und 
jener ihm hinüberſandte. 

Am Eingang einer Seitenallee aber 
parirte er beim Anblid eines Reiter- 
paared, deffen er in der Tiefe diefer 
Allee anfichtig geworden mar, plöß- 
| ich fein Pferd, um nad fetundenlan- 
gem MUeberlegen zu menden und den 
beiden im Schritt entaegenzureiten. 

E3 maren eine in dem fnapp an- 
ſchließenden Amazonencoſtüm ſehr 
ſchlank erſcheinende Dame und ein 
junger Offizier, der von ſeiner, auf 
einem ungewöhnlich hochbeinigen Rap- 
pen fibenden Bealeiterin um ein qute3 
Stüd überragt wurde. Auch fie ritten 
fehr Ianafam, und fie waren, mie e8 
ſchien, in lebhafter Unterhaltung be— 
griffen. denn Dorning vernahm ſchon 
j pon weitem die ungenirt laute, heil 
und jugendlich linaende Stimme de3 
; Zeutnants, und .r fah, daß ihm das 
ı Gefiht der Reiterin mie in aufmerf- 
famem Laufchen augemendet war. 
| Dadurd mar ihm, bebor er von 
ı den beiden bemerft wurde, außgiebige 
| Gelegenheit geboten, die auffallend 
| Ichöne Profillinie diefes feinen Mäbd- 
| chengeficht3 und den meithin fichtbaren 
| Goldalanz auf dem diden Haarknoten 
ı zu bewundern, der fi unter dem 
runden SHerrenhütchen fchmer in den 
ı Ichlanten Naden hinabfentte. Er fchien 
| einige Antereffe an diefen hübfchen 
Dingen zu nehmen, da fein Bli un- 
bermandt an dem Kopf der jungen 
| Dame hing, bi3 ein Auffchnauben fei- 
ı nes Braunen die Reiterin veranlaßte, 
| ihr Geficht nach ihm zu menden. 

Sofort lüftete ex grüßend den Hut, 
und ein paar Gefunden fpäter hielten 
| beide aleichzeitia ihre Pferde an. Mit 
| einem ltebenswürdigen Lächeln reichte 
|thm die junge Dame die bon dem 
| weichen Leder eines dänifhen Hand- 
Ihuh3 umfschloffene Rechte. 

„Suten Morgen, Herr Dorning! 
ı — Miffen Sie aud, daß ich an die- 
fem Morgen fehon ein paarmal an 
Gie aedaht habe? — Aber, pardon, 
| ich meiß nicht, ob die Herren mitein- 
| ander befannt find.” . 

Der Leutnant, ein fehr hübfcher, 
junger Mann mit tedem, blondem 
Schnurrbart und blanfen Augen, 
griff mit furzer Verbeugung zum 
zweiten Male an feine Müte, und der 
Bankdireftor, indem er den Gruß 
een fagte: „Ich hatte mieder- 
| holt da8 Vergnügen, Herrn MWilberg 
| zu begegnen — menn ich nicht irre, 
zulegt auf dem Rout des Reichabant- 
direftorß por einigen Tagen.“ 

Der Leutnant verneigte fich beftäti- 
gend. 

Ueber die Wangen des jungen Mäbd- 
chend aber ging flüchtig eine feine 
Röthe. „Ach ja, ich erinnere mid. — 
Sie famen ja dazu, ala ich eben eine 
ſehr angeregte Auseinanderſetzung 
mit Leutnant Wilberg hatte. — 
Uebrigens — wollen Sie ſich uns 
nicht anſchließen? Wir ſind freilich 
ſchon auf dem Heimwege und müſſen 
unſere Pferde ein bißchen verſchnaufen 
laſſen.“ 

„Wenn Sie geſtatten, werde ich mir 
die Freiheit nehmen, Sie wenigſtens 
ein kurzes Stück zu begleiten. Wäre 
es auch nur, um zu erfahren, welches 
glückliche Ungefäühr mir den Vorzug 
verſchaffte, gerade an dem heutigen 
Morgen Ihre Gedanken zu beſchäfti— 

en.“ 


Sie ſah ihn erſt ganz verwundert 
an, dann aber erinnerte ſie ſich der 
Aeußerung, mit der ſie ihn vorhin 
begrüßt hatte, und lächelte. „O, Sie 
dürfen ſich nicht auf beſonders inter⸗ 
eſſante Bekenntniſſe gefaßt machen. 
Leutnant Wilberg und ich hatten 
vorhin auf eigene Fauſt und auf die 
Gefahr hin, von irgend einem er—⸗ 
grimmten Bauern ausgepfändet zu 
werden, eine kleine Schnitzeljagd 
improviſirt. Während wir ſo über 
Stock und Stein querfeldein ſpreng⸗ 
ten, mußte ich an manchen ähnlichen 
flotten Ritt denken, den wir letzten 
Herbſt in luſtiger Geſellſchaft mitge⸗ 
macht. Wir beide, Herr Dorning, wa⸗ 
ren dabei ja den anderen zumeiſt weit 
voraus, und ich dachte, daß es Ihnen 
wahrſcheinlich auch heute Vergnügen 
—— hätte, mit von der Partie zu 
ein.“ 

„Ohne Zweifel, Fräulein Burk⸗ 
hardt, wenngleich ſich mein ſpießbür⸗ 
gerliches Gewiſſen vielleicht zu lebhaft 
gegen den Gedanken an eine Schnitzel⸗ 
jagd über beſtellte und ungeerntete 
Felder aufgelehnt hätte.“ 

Sie ſah ihn von der Seite an, als 
wollte ſie auf ſeinem Geſicht leſen, 
inwieweit ſeine Worte ernſthaft ge⸗ 
meint ſeien. 

Mit der Erwiderung aber kam ihr 
Leutnant Wilberg zuvor. „Sind Sie 
wirklich ein ſo muſterhafter Ord⸗ 
nungsmenſch, Herr Direktor?“ fragte 
er lachend. „Ich dachte, die Herren 
aus der Bankwelt und von der Börſe 
könnten es auf ihrem Ritt nach dem 
Glück mit der Rückſicht auf die be— 
ſtellten und ungeernteten Felder der 
anderen auch nicht immer gar ſo 
genau nehmen.“ 

Es klang zu harmlos, als daß man 
eine Bosheit hätte dahinter argwöh— 
nen können, und Dorning, der ſich im 
langſamen Weiterreiten an die rechte 
Seite der jungen Dame geſetzt hatte, 
gab denn auch mit freundlicher Ruhe 
urück: „Auf den einen oder den an⸗ 

ren mag Ihre Vermuthung ſchon 
zutreffen, Herr Leutnant! Aber ich 
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denke doch, daß es auch in der von 
Ihnen bezeichneten Welt immer noch 
Leute genug gibt, die die gebahnten 
Wege vorziehen.“ 

„Weil ſie beim luſtigen Drauflos— 
jagen über Graben und Hürde das 
Genid zu brechen fürdten — nicht 
wahr? — Ic für meine Perfon muß 
geitehen, dab ich mir einen tüchtigen 
Kerl kaum ohne eine gehörige Por- 
tion frifchsfreisfröhlicher Rüdfichtd- 
Iofigfeit vorftellen kann. Wie da3 Le- 
ben nun mal ift, find’3 doch in der 
Regel nicht die Demüthigen und Tu> 
gendboldigen, denen die Palme des 
Sieges zufällt.“ 
Flüchtig nur zuckte es um Erich 
Dornings bärtige Lippen. „Meine 
Erfahrungen ſind wohl nicht reich ge— 
nug, daß ich mich auf einen Disput 
ilber ſo tiefgründige Dinge einlaſſen 
dürfte. Es muß eben ein jeder mit 
dem Leben fertig zu werden ſuchen, 
Herr Leutnant, ſo gut oder ſo ſchlecht 
er's verſteht.“ 
Die junge Reiterin ſchien von der 
Unterhaltung der beiden Herren nicht 
ſonderlich erbaut. Der Ausdruck ihres 
ſchönen, etwas hochmüthigen Geſichts 
ließ es deutlich erkennen, und es ge— 
ſchah wohl nur, um das Geſpräch 
auf etwas abzulenken, daß ſie, noch 
ehe der Leutnant antworten konnte, 
fragte: „Iſt es nicht die Baronin 
Harkany, die uns da entgegenkommt? 
— Ich meine das wundervolle Ge— 
ſpann zu erkennen.“ 
„Gnädiges Fräulein haben ein 
großartiges Pferdegedächtniß,“ ſtimm— 
te Wilberg zu. „Natürlich ſind es 
die berühmten Schimmel der ſchönen 
Vilma. Wie könnte ſie ſich's denn 
auch verſagen, heute, wo alle Welt 
draußen iſt, ſo früh wie möglich das 
Quantum Bewunderung einzuheim— 
ſen, das ihr zum Leben ſo nöthig iſt 
wie anderen das tägliche Brot!” 
„Sie ſind ein häßlicher Spötter!“ 
verwies die junge Dame. „Hat Ih— 
nen Frau v. Harkany vielleicht nicht 
Beachtung genug geſchenkt, daß Sie 
ſo ſchlecht auf ſie zu ſprechen ſind?“ 
Bruno Wilberg wurde roth, und 
ſein geringſchätziges Auflachen klang 
recht gezwungen. „Sie belieben zu 
ſcherzen. — Ich habe wahrhaftig nie— 
mals den Ehrgeiz gehabt, unter die 
zwei oder drei Dutzend Sklaven auf— 
nommen zu werden, von denen die 
reizende Witwe ihren Triumphwagen 
ziehen läßt. Was leicht zu gewinnen 
iſt, hat nie einen Reiz für mich ge— 
habt.“ 
Seine letzten, mit beſonderem Nach— 
druck geſprochene Worte waren von 
einem ſo feurigen Blick auf das Ge— 
ſicht ſeiner Nachbarin begleitet, daß 
dieſe wie im Unmath die Braunen 
ein wenig zuſammenzog. 
„Ich hatte merkwürdigerweiſe noch 
niemals Gelegenheit, ein Wort mit 
der Baronin zu wechſeln, obgleich ich 
ihr ſchon an den verſchiedenſten Or— 
ten begegnet bin. Ich würde dabei 
ganz gern ihre nähere Bekanntſchaft 
gemacht haben, denn ich halte ſie nicht 
nur für eine ſehr ſchöne und liebens— 
würdige, ſondern auch für eine recht 
intereffante Frau, deren Umgang nur 
Gewinn bringen IYann.” 
„Antereffant — na, ja. Menig- 
ftend in einem gemwiflen inne. 
Denn, wenn fie wollte, fünnte rau 
Vilma gewiß die pifanteiten Gefchich- 
ten aus ihrer Vergangenheit erzählen. 
Sie fol ja in Budapeft bei der Dpe- 
rette oder dergleichen gemefen fein, 
al3 der alte Baron Harkany ihr in 
greifenhafter Verliebtheit die Ehre er— 
mies, fie zu feiner Gemahlin zu ma 
hen. €&3 heißt, daß fie fich damals 
nur recht fehmer entfchloffen habe, 
ihm zuliebe einigen anderen Dereh: 
rern den Lau’paß zu geben. Uber 
die zwei oder drei Millionen, die der 
alte Herr immeryin noch aus den 
Stürmen eines genußfrohen Lebens 
gerettet hatte, und die verlodende 
Ausfiht auf eine nahe Witwenjchaft 
brachten die Stimme ihre Herzens 
augenscheinlich nach kurzem Bedenken 
zum Schmeigen.” 
Die in flottem Tempo dahinrollens 
de Equipage war inzmifchen fo nahe 
gelommen, daß fich Jomohl die fehr 
elegante Xoilette der im Yond des 
offenen Wagens fitenden Dame tie 
da3 reizende, pifante Gefichtchen unter 
dem breitrandigen Federhute in allen 
Einzelheiten erfennen ließen. Yräus- 
lein Burkhardt Hatte ficherlich nicht 
übertrieben, al3 fie mit einer gemif- 
fen Bewunderung von der Schönheit 
mie bon der Liebensmürdigfeit der 
höchſtens vierundzwanzigjährigenWit⸗ 
we geſprochen. Vilma v. Harkany 
mürde gewiß auch in einem biel ein» 
facheren Koftüm bezaubernd außgeje- 
ben haben, und das Lächeln, mit dem 
fie, allerding3 nur gegen den Bankdi» 
reftor gemendet, unter leichtem Kopf» 
neigen den Gruß der beiden Herren 
ermiderte, mar bon fo anmutbiger 
Freundlichkeit, wie e8 nur eine zum 
höchften Raffinement ausgebildete Ko- 
fetterie oder die fonnigfte Herzen3- 
beiterfeit auf einem meiblichen Ant» 
li hervorzuzaubern vermögen. 
Der Wagen war im Yluge vorüber, 
und der Leutnant Wilberg hatte als 
lem Anfchein nach eben mieder eine 
fpöttifche Bemerkung über feine In—⸗ 
faffin auf den Lippen, aber Dorning 
binderte ihn, fie auszufprechen. 
„Sie geftatten,“ wendete er fi an 
die Neiterin, „daß ich mich jet ver» 
abfchiede, Fräulein Burkhardt! — Ych 
möchte verfuchen, Frau dv. Harkany 
einzuholen.” 
„Sie find mit ihr befreundet, Herr 
orning?“ 
„Deflen darf ich mich wohl leider 
nit berübmen. Aber ich würde e3 
mir zu befonderer Ehre anrechnen, 
wenn e3 fo märe, denn ich achte und 
Thäße die Dame jehr hoch.“ 
Diesmal martete er niit, ob bie 
junge Reiterin ihm die Hand reichen 
würde, fondern lüftete mit artiger 
Berbeugung einen ge und warf 
nd eg * * ak 
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Es blieb dem Leutnant Wilberg 
überlaffen, ob er einen Theil des 
ftummen Grußes aud als für ihn 
beitimmt anfehen wollte, aber er 
mußte fih wohl durch die etwas fum- 
marifche Behandlung verlegt fühlen, 
denn Dorning war no faum außer 
Hörmeite, ald er mit feiner lauten, 
hellen Stimme fagte: „Ein unanges 
nehmer Patron — diefer aufgeblafe- 
ne Bankmenſch!“ 

„Sie ſollten nicht in dieſem Ton 
von Direktor Dorning ſprechen. Wenn 
er Ihnen eben eine Lektion ertheilt 
hat, ſo war ſie vollauf verdient.“ 

„Ah, ich vergaß, daß er ſich Ihrer 
beſonderen Gunſt zu erfreuen hat. 
Aber Sie können unmöglich erwar— 
ten, Leonore, daß er mir dadurch 
ſympathiſcher wird. Sie wiſſen ja 
— ich könnte jedem den Hals brechen, 
dem Sie freundliche Augen machen.“ 

„Wenn Sie trotz Ihres Verſpre— 
chens aufs neue dieſen Ton anſchla— 
gen, Leutnant Wilberg, bin ich heute 
zum legten Male mit Xhnen gerits 
e u 


„Wie ift e8 nur möglich, daß ein 
Meib fo graufam fein fann! — Ha- 
ben. Sie denn gar fein Mitleid mit 
mir, Leonore?” 

„Ich müßte nicht, mas mein Mit- 
leid Yhnen nüten follte. Wohin wür— 
den mir gelangen, wenn ich anfinge, 
mich ebenfo unvernünftig zu beneh» 
men mie Sie?“ 

„Unvernünftiz! Man könnte 
mahrhaftig den Verftand verlieren, 
menn man Gie fo fprechen hört, Les 
onore! it etwa Vernunft in dem, 
mas Gie thun mollen? Kann e8 ei» 
nen bimmelfchreienderen Unfinn 
nein, ein abjcheulicheres Verbrechen 
geben, al3 diefe Verlobung, mit der 
ih mich nach Ihrer Weifung abfinden 
fol mie mit etma8 lnabänderlichem? 
Sie — an der Geite eines Todesfan» 
didaten, eines Halbmenjchen, dem Eie 
pielleicht chen in den Flittermochen 
Krantenpflegerinnendienfte leiſten 
müſſen! — Wenn's nicht zum Weine 
wäre, es wäre zum Lachen!“ 

„Noch ein Wort von dieſer Art, 
und ich muß Ihnen verbieten, mich 
weiter zu begleiten. — Sie mißbrau— 
chen das Vertrauen, das ich Ihnen ge— 
ſchenkt, in wenig ritterlicher Weiſe. 
Als ich Ihnen unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit Mittheilung von 


meinem Verlöbniß machte, geſchah es 


in der beſtimmten Erwartung, daß 
Sie fortan in Ihrem Verhalten ge— 
gen mich den Umſtänden Rechnung 
tragen und mir das Leben nicht noch 
ſchwerer machen würden, als es für 
mich ohnedies ſchon iſt. Es würde 
Ihnen in meinen Augen nicht zum 
Vortheil gereichen, Herr Wilberg, 
wenn ich mich darin getäuſcht hätte.“ 

Der Ton ihrer Rede konnte ihm 
keinen Zweifel laſſen, wie bitter ernſt 
ſie es meinte, und eine kleine Weile 
ſtarrte er mit verfinſtertem Geſicht 
vor ſich hin, ehe er mit verändertem, 
ruhigerem Ausdruck ſagte: „Gut — 
Sie ſollen Ihren Willen haben. Ich 
werde Ihnen weder mit meiner Liebe, 
noch mit meiner Eiferſucht oder mit 
meiner Verzweiflung läſtig fallen, ſo— 
lange — nun, ſolange die Umſtände 
es Ihnen als eine Pflichtverletzung 
erſcheinen laſſen, derartige Dinge an— 
zuhören.“ 

„Was ſoll nun wieder dieſe 
thörichte Einſchränkung? Die Um— 


ſtände werden immer dieſelben blei— 


ben wie heute.“ 

„Nein, Leonore! — Sie können 
mir alles verbieten, aber die felſen— 
feſte Zuverſicht, daß Sie eines Tages 
dennoch die Meine ſein werden, laſſe 
ich mir durch kein Verbot und durch 
keine noch ſo entmuthigende Erklä— 
rung zerſtören. Ich werde zu Ihnen 
nicht mehr davon reden, da Sie mir 
ja für dieſen Fall Ihre Ungnade ver—⸗ 
—— haben, aber ich werde hans 
eln.” 

Um die Mundmwintel de3 Mädchens 
zudte ed mie ein fchmerzlich bitteres 
Lächeln. „Ih Hindere Gie nicht 
daran. Uber ich hoffe, Sie werben 
Khres Ehrenmortes eingedent bleiben, 
mich durch Fein wnüberlegtes Wort 
und durch feinen poreiligen Schritt 
zu compromittiren.” 

„Man braudt mich niemal3 an 
ein verpfändeted® Chrenwort zu er- 
innern. Xch bin fein Knabe mehr, 
Leonore! Ach will nicht nur ritterlich 
um Gie fämpfen, fondern mich auc 
ala ein Mann ermeifen, der Yhrer 
Achtung und Ahres Vertrauen? wür- 
dig tft.“ 

Mit einem forfchenden Blid, der 
pielleicht nicht ganz frei von Miß- 
trauen mar, ließ fie die Augen auf 
feinem hübfchen, jugendlichen Antlik 
ruben, dann, ehe fie in den ftärfer 
belebten Neitweg der Hauptallee ein» 
bogen, reichte fie ihm die Hand. 
„Sinftweilen aber mollen wir nod 
gute Freunde fein, Leutnant Wilberg 
— niht wahr? Nichts als gute 
freunde, die einander nicht ohne 
zwingende Noth dad Herz fchmer ma=- 
hen, und die fich die Ffurze Freude 
des raſch verrauſchten Augenblicks 
nicht immer und immer wieder durch 
den Gedanken an eine trübſelige Zu— 
kunſt vergällen.“ 

„Alles — alles, was Sie wollen!“ 
rief Bruno Wilberg mit Feuer. 
„Wenn ich Sie nur täglich ſehen, nur 
täglich Ihre geliebte Stimme hören 
darf! — Iſt mir's doch, als lebte ich 
überhaupt nur während der wenigen 
Stunden, da es mir vergönnt iſt, in 
Ihrer Nähe zu athmen.“ 

Wohl ſah ſie ihn wieder ſtrafend 
an, aber ihre Züge, aus denen jetzt 
alle Herbigkeit verſchwunden war, 
ſagten ihm doch, daß ſeine verwegenen 
Worte ſie nicht erzürnt hatten. 


3. Kapitel. * 

Auguſt Wilberg ſaß ſeinem lang⸗ 
jährigen Rechtsfreunde, dem Juſtiz⸗ 
rath Below, in deſſen Sprechzimmer 
gegenüber, aufgeregt und mit hoch» 
rothem Geficht wie immer, wenn er 
aus eigenem Antrieb oder unter 


‚irgend einem äußerem Zmange über 
; 


feine unglüdlichen Yamilienverhält- 
niffe fprad. , 

Die Unterhaltung mährte fchon 
reichlich eine halbe Stunde, und ein 
feinerer Beobachter, als e3 Auguſt 
MWilberg mar, würde e8 dem betagten 
Anwalt vermutylig vom Geficjte ab» 
gelefen haben, mie lebhaft er ihre 
Beendigung herbeimünfchte. 

‚ Aber der feit faum vierundzwan- 
zig Stunden erft dem Irrenhauſe 
Entronnene ftand erfichtlich fo ganz 
unter dem Drud des unmiderftehlis 
hen Verlangens, dem in feinem Her: 
zen aufgefpeicherten Groll Luft zu 
maden, daß ihm nicht für einen ein- 
zigen Augenblid die Empfindung 
fam, dieſe unmerfreulichen Dinge 
önnten für einen anderen von gerin= 
gerem ynterffe fein als für ihn jelbft. 
„Eine fonderbare Art von Gerechtig- 
feit!” polterte er. „EB follte alfo 
jedem Halunfen freijtehen, einen ber- 
nünftigen, angefehenen Mann bei 
Belannten und Gefchäftsfreunden 
für einen Narrer auszufchreien? — 
Wenn darauf feine Strafe jtände, 
wäre ja thatfächlich Niemand mehr 
feines geachteten Namens ficher!“ 

Der Yuftigrath feufzte. „So habe 
ich mich alfo umfonft bemüht, Ihnen 
die Gründe Mar zu machen, die eine 
Strafanzeige gegen Ihren Schwie— 
gerfohn al3 ganz ausficht3log erfchei- 
nen laflen, und die auch gegen die 
Zmedmäßigfeit einer von Ahnen an= 
zuftrengenden Beleidigungsklage ſpre— 
chen! — Ja, wenn nicht der bedauer— 
liche Vorfall im Hauſe des Regie— 
rungsbaumeiſters geweſen wäre! Sie 
ſelbſt haben ja dem Manne dadurch 
das Hinterthürchen aufgethan, durch 
das er unfehlbar entſchlüpfen würde, 
wenn Sie verſuchten, ihn wegen der 
über Ihren Geiſteszuſtand ausge— 
ſtreuten Gerüchte zur Rechenſchaft zu 
ziehen.“ 

„Daß mich der Geheimrath Lang- 
held für geiltig gefund erflärt hat, 
it alfo gar nichts? Yh bin und ich 
bleibe ein Verrücdter, meil e3 dem 
Herrn Regierungdbaumeifter in jet- 
nen Kram paßt, mich dafür auszu- 
geben?” 

„Nicht doch, Tieber Milberg! Da- 
von iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede. 
Für die Welt iſt Ihre normale Gei— 
ſtesverfaſſung durch das Gutachten 
eines ſo hervorragenden Sachverſtän— 
digen natürlich in einwandfreier 
Weiſe feſtgeſtellt. Aber Ihr Schwie— 
gerſohn iſt kein Arzt, und kein Ge— 
richtshof der Welt wird ihm etwas 
am Zeuge flicken können, wenn er 
behauptet, in gutem Glauben und 
in der Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt zu haben.“ 

„In der Wahrnehmung berechtig— 
ter Intereſſen — wieſo?“ 

„Als der geſetzliche Vertreter ſeiner 
Frau durfte er ſich für befugt, ja 
fogar für verpflichtet erachten. einer 
vermutheten Gefährdung ihres derein= 
ftigen Erbtheild vorzubeugen. So me 
nigften3 mwird er fein Verhalten recht= 
fertigen, und ich mürde hnen ein 
unredlicher Rechtsbeiftand fein, wenn 
ich Yhnen erhehlte, dab er damit meis 
ner Weberzeugung nach durchdringen 
wird.” 

„Ihr dereinftiges Erbtheil? Na, 
wo fteht denn gefchrieben, daß fie 
überhaupt etma3 erben wird? ch 
denfe gar nicht daran. Morgen mache 
ih bier bei Yhnen mein Teftament, 
und meine ungerathenen Kinder frie- 
gen niht8 — gar nit? — nicht 
einen rothen Heller!” 

„Sie meinen, nicht mehr als ihren 
Prlichttheil, denn den fünnen Sie 
ihnen ja nicht entziehen.“ 

„Kann ich nicht? Wie viel würde 
denn der ausmachen?” 

„Die Hälfte des vorhandenen Nach- 
laffes. Ulfo im Fall einer Enterbung 
für jedes Ihrer Kinder ein PViertel 
deffelben.” 

„ft das wirklich wahr?“ 

Der Auftizrath griff nach einem 
auf feinem Schreibtifh Tiegenden 
Bande und fchlug ihn auf. „Hier ift 
da3 Bürgerlihe Gefegbud. Wollen 
Sie fich felbft überzeugen! Im fünf: 
ten Abjchnitt des vom Erbrecht han 
deinden fünften Bucyes Tautet der 
für unferen Fall in Frage fommende 
erite Abfat ded Paragraphen 2303: 
Kt ein Abtömmling des Erblaffers 
dur) Verfügung von Todes megen 
bon der Erbfolge ausgefchloffen, fo 
fann er von dem Erben den Pflicht» 
theil verlangen. Der Pflichttheil be— 
fteht in ber Hälfte des Werthes de3 
gefehlichen Erbtheild. — Und meiter 
heit e8 in Paragraph 2305: Sit 
einem WPflichttHeiläberechtigten ein 
Erbtheil hinterlaffen, dad geringer 
ift alS die Hälfte des gefehlichen Erb» 
theils, fo fann der Pflichttheilaherech- 
tigte von den Miterben ala Pflicht» 
theil den Werth de an der Hälfte 
fehlenden Theile verlangen. — Die 
gefeglichen Beftimmungen find, mie 
Sie fehen, von ungmeideutigfter 
Klarheit.” 

„Na, wenn Sie dad Kaubermelfch 
Klarheit nennen! Aber Gie als 
Aurift müffen e3 ja verſtehen. — Ich 
follte alfo thatfäclih gezwungen 
fein, diefer Tieblofen, verrätherifchen, 
habaierigen Gefellfchaft, diefen Mör- 
dern meines ehrlichen Namens, ein 
Vermögen zu hinterlaffen, da3 der 
eine durdhbringen. und der andere 
mißbrauchen wird?“ 

„Warum wollen Sie ſich darüber 
ſchon aufregen, mein beſter Wilberg? 
Sie haben ja nach menſchlicher Vor— 
ausſicht noch ein langes Leben vor 
ſich und Zeit genug, ſich mit Ihren 
Kindern wieder auszuſöhnen. Ein 
bißchen Unrecht und Uebereilung iſt 
ja am Ende auch auf Ihrer Seite, 
und wenn man Ihnen in angemeſſe— 
ner Weiſe entgegenkommt —“ 

Auguſt Wilberg ſchlug ſich mit der 
—— Fauſt auf das Knie. „Ver 

mmt mill ich fein, wenn ich je in 
meinem Leben einem bon der Gefell- 
[haft auh nur noch ein einziges 
vn won Ayla! — Gie müflen 
m eunen, 
wenn Sie mir von Verföhn 


fönnen mit Menien, die mic haben 
ind Irrenhaus fperzen Iaffen. Nein, 
mit der väterlichen Liebe if’ auß 
und vorbei. E8 bleibt bei dem, mas 
ih gejagt Habe: nicht einen zothen 
Heller follen fie Triegen! Werde ib 
durch unfere famofe Gefehgebung 
verhindert, zu beftimmen,. mas nad 
meinem Qode mit meinem Gelde ges» 
Thehen fol, fo kann mir doch Hein 
Gefeh verbieten, mit diefem Gelde 
bei meinen Lebzeiten zu machen, mas 
mir gefällt, und ehe die Bande au 
nur einen Pfennig erhält, verichente 
ich noch heute das meifte an ein 
Waiſenhaus oder an ein Heim für 
arme MWöchnerinnen und lege den 
Reit auf eine Leibrente an, bon der 
ih bi8 an das Ende meiner Tage 
herrlich und in Freuden leben fan.” 

„Wobet ich Ihnen jedoch rathen 
möchte, fi eine erfledliche Anzahl 
bon Taufendmarkfceinen für Pros 
zepkoften zurüdgulegen. Denn darauf, 
daß hre Kinder eine folhe Schen« 
fung anfechten mirden,, fönnen Sie 
fich verlaffen. An neuem Werger mürs 
de e8 Nhnen alfo gewiß nicht fehlen, 
bon dem Standai in den Zeitungen 
gar nicht zu reden.” 

„Uber da Hört doch mahrhaftig 
DVerfchtedenes auf! Da fol do 
gleich —“ 

„Rubig, lieber Freund, ruhig! 
Laſſen Sie nun endlich ein vernünfs 
tige Wort mit fich reden! — Mir 
fennen uns jeßt feit beinahe dreißig 
Sahren, und Sie werden mir zugeben 
müflen, daß id, Sie im Großen und 
Ganzen immer qut berathen habe. So 
hören Sie denn in Nhrem eigenen 
ntereffe auch diesmal auf meinen 
Rath. Wie die Dinge einmal Tiegen, 
follten Sie in der nächiten Zeit alles 
bermeiden, ma3 den Leuten Stoff zu 
neuem Gerede geben und bon Ahrem 
Schmiegerfohn al3 Wafler für feine 
Mühle benußt merden fünnte. Mit 
dem Sterben ijt’3 ja noch nicht fo 
eilig, und da3 ficherfte Mittel, Ihren 
Kindern die erhoffte Erbichaft recht 
lange vorzuenthalten, ift jedenfalls, 
daß Sie fi noch fo zmanzig oder 
dreißig Nährchen Ihres Daſeins 
freuen. Aber Sie müfjen auch einiges 
dazu beitragen, dies fchone Ziel zu 
erreichen. Damit, daß Sie fih alle 
Tage bon neuem aufregen, verfürzen 
Sie unzmeifelhaft Ahr Leben. Wer» 
fen Sie alfo vorerft alle Gedanfen 
an hre Tyamilienzmiitigfeiten über 
Bord und gehen Sie jett in der fchos 
nen Reifezeit auf ein paar Mochen 
an die Gee oder ind Gebirge, um 
Ihren Nerven mas zu gönnen. Wenn 
Sie dann ausgeruht und erfrifcht 
miederfommen, mird ich fchon alles 
weitere finden.” 

„Genau daffelbe Hat mir geftern 
beit meiner Entlaffjung auch der Ges 
heimrath Langfeld gejagt. X bin 
zwar fein Freund von Badeorten 
und habe mich noch immer am beften 
erholt, wenn ich zu Haufe in Ges 
müthlichfeit meinen Gfat fpielen 
fonnte; aber wenn die See oder da3 
Gebirge wirklich folhe Wunder thun, 
fann ich’3 ja in Gottes Namen mal 
verfuchen. Einen Stedbrief wird die 
Polizei ja Hoffentlich nicht Hinter mir 
erlaffen.” 

„Sie meinen, aus Anlaß des 
Strafverfahrens, dad megen de3 uns 
glüdlichen Revolverfhuffes gegen Sie 
eingeleitet worden ift?“ 

„Jawohl! — Läßt ſich denn die 
Sache nicht auf irgend eine Weiſe 
todt machen, Herr Juſtizrath?“ 

„Nachdem Sie von dem medizini⸗ 
ſchen Sachverſtändigen für geiſtig ge— 
ſund erklärt worden ſind, wird die 
Angelegenheit wohl ihren Gang neh— 
men müſſen. Den Strafantrag, den 
er wegen der leichten Körperverletzung 
geſtellt hat, würde Ihr Schwieger⸗ 
ſohn ja vielleicht zurücknehmen, falls 
Sie ihn darum angingen, aber —“ 

„Ich ſollte hn darum angehen? 
Ich ſollte den Burſchen um etwas 
bitten? Nein, verehrter Juſtizrath, 
— zehn Jahre ins Zuchthaus, als 

as!“ 

Der Anwalt lächelte. „Ganz ſo 
ſchlimm wird's ja wohl nicht werden. 
Wir wollen ſchon das Menſchenmög— 
liche thun, daß Sie auch diesmal mit 
einer Geldſtrafe davonkommen. Daß 
Sie nicht die Abſicht hatten, den 
Mann umzubringen, wird man uns 
wohl glauben und im übrigen Ihrer 
berechtigten Aufregung einiges zu 
Gute halten.“ 

„Eine verteufelte Geſchichte bleibt 
es darum doch. Ich würde auf der 
Stelle zehntauſend Mark für einen 
wohlthätigen Zweck hergeben, wenn 
ich nicht wie ein Strolch auf die An— 
klagebank müßte.“ 

„Es haben ſchon ſehr anſtändige 
Leute darauf gefeffe., mein lieber 
Milberg, und au Sie merden den 
Tag ohne Schaden überftehen. Yyrüs 
ber al& im Herbit dürfte e3 fauın zur 
Hauptverhbandlung fommen — dafür 
it Schon durch die Gerichtäferien ge» 
forgt. Bi3 dahin merden Sie fi in 
xhrer Sommerfrifche jo meit gefräfs 
tigt haben, daß Ahnen die Sache nur 
no ein Spaß ift.“ 

„Ein fchöner Spaß!" brummte 
Auguft Wilberg, indem er fich jeuf- 
zend erhob. „Sie haben gut reden! — 
Uber e3 ift ihmen nicht gefchentt, der 
Bande, die mich dahin gebracht Hat! 
— Und wenn zehnmal alle Baragra- 
phen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
gegen mich find, ich werde e& fchon 
einzurichten mwillfen, daß fie eines Ya- 
ges mit langen Gefichtern und mit 
leeren Händen abziehen mülfen.” 

Bon Herzen froh, den Aufgeregten 
endlich Io3 au merden, geleitete der 
Auftigrath feinen Befucher zur Thür. 
Auguft Wilberg aber wählte für feis 
nen Heimmeg abfichtlic, die belebte= 
ften Straßen, fchritt Iangfam dahin, 
und mo er den Zlid eines Vorüber⸗ 
gehenden auf fich gerichtet fein S 
fah er. dem: Vorwitigen ‚trogig. und 
berausfordernd ins Geliht. 

(rortfegung folgt.) 
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der einfacdhiten Weije, wie man fi zu Haufe gründ- 


lich heilen kann. 
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cher Art, organiſche Leiden, Verluſt der Mannes⸗Kraft, Rheumatismus, Ma— 
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Da id mich fehr für Ihr Büchlein intereffire, fo bitte fenden Sie mir fofort ein Exem- 


plar gratis per Roft. 


Photographiſche Elefantenjagd. 


Von H. Heiland. 


Kampf — Menſch gegen Menſch — 
Menſch gegen Thier — welch unend— 
liche Wandlungen haben ſie im Laufe 
der Jahrtauſende durchgemacht: Wel— 
cher Schritt von der gewaltigen Axt 
aus Feuerſtein, mit welcher der Ur— 
menſch dem Bär oder dem gemaltigen 
Ur gegenübertrat, bis zur modernen 
Fernrohrbüchſe, welche auch das ge— 
waltigſte Wild niederſtreckt! 

Die Waffen, welche die Natur dem 


| 


Thiere gegeben, blieben die gleichen, Die | 
des Menichen erreichten eine unendliche 


Vervolltommnung. Von jeher trieb es 
den Menjchen, feine Kraft im Kampf 
mit milden Thieren zu verjuchen — 
nichts gemährt ihm größere Genug- 
thuung al3 die Bewältigung eines ge= 
fährlihen Wildes. Dies Gefühl 
friedigter Jagdleidenſchaft kann 


be⸗ 


der kommen zu den alten Reisfeldern — 


moderne Xäger nun faum mehr em=, 
pfinden, wenn er jidh der ganzen Ue— | 
bermact bedient, die ihm die moderne 


Jechnit bietet. Er muß fich daher jelbit | 


Schmwierigfeiten fchaffen, das thun 3. 
B. in Deutichland die ungejchriebenen 
MWeidmannsregeln. 
Beionders empfindet dies verjchro- 
bene Verhältnig Der Großwildjäger, 
der Jäger, der ſein Genügen darin 
ſucht, nicht einen armen Haſen, ein 
armes Reh niederzuknallen, ſondern 
den das gefährliche, ihn mit Vernich⸗ 
tung bedrohende Wild reizt. Auch 
ihm wird klar, daß der Kampf durch 


die Repetierbüchſe ein zu ungleicher ge- 
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worden, auch er jucht den Sport durd) ; 


irgendein Mittel imieder zu 
fhhmierigen zu machen — das Mittel 
bot ihm die Photographie. 

Er verfuchte, das Wild zu befchlei- 


einem | 


ap10,fon*® 


mohl darauf rechnen, daß die Elefan- 
ten ihre Reijepläne nicht in zu gro: 
Bem Maßitabe ausführen würden. |n: 
bes eö murde Nachmittag, bevor mir 
an den Spuren fahen, daf die Thiere, 
drei große und ein junges, nicht mehr 
meit entfernt fein fönnten. Die Spur 
führte direkt auf eine Gegend hin, wo 
die Eingeborenen, meit von ihrem 
Dorfe entfernte Reisfelder anaelegt 
hatten. Der Reis mar jebt allerdings 
Ichon abgeerntet, aber fei ed, daß un= 
jere Elefanten angenehme Erinnerun: 
gen an gute Diners von jungem, jaf- 
tigem Grün im Gebäcdhtnig behalten 
hatten und fehen wollten, ob nicht bald 
neuer in Außsficht fei, oder ob in der 
Nähe des häufig bemällerten Feldes 
faftigere Baumzmeige zu finden mä- 
ten, jedenfalls behielten jie die Rich» 
tung bei. 

Peh muß der Menfch haben. Wir 


auf der anderen Seite find die Elefan= 
ten — ein felten aünftiger Zufall. 
Aber —das Licht! Mit der Handfa= 
mera heranzufchleihen, mar unmög- 
ih, da ich direkt über das Yyeld hin- 
über gemußt hätte, alfo Tele-Ramera 
ber — einen meiner Leute hatte ich 
en meniq auf photographifchen Zauber 
eingearbeitet — eine Danaidenarbeit; 
infolgedeffen fam fchnell eine Aufnab- 
me zuftande.. Die Elefanten brachen 
gerade am Rande des TFelded junges 
Holz nieder, leider mit viel zu hefti- 
ger Bewegung — ich war höflich und 
zurüdhaltend genua, fie nicht um et- 
mas Stilfftand zu bitten — „Bitte 
recht freundlich” — und fnipfte los — 
hier das Refultat — bildihön ift e8 
nit. Das koftenlofe Modellitehen 


| pafte aber den Herren des Dichungel? 


chen, um e3 in feinem natürlichen. Wes | 
fen auf die Platte zu bannen, er hielt | 


dem anjtürmenden Elefanten 
Büffel die Kamera entgegen und laus 


erte Nachts an der Träntitelle mit dem | 


grell aufleudhtenden Bliglicht. 


oder | 


| 
| 
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Der beveutendite Jäger, der mit der | 


Kamera ausgezogen ift, ijt Schilling®. | 


Sindeß ift zu bevenfen, unter meld) 
günstigen Umftänden er arbeitete. Un= 
terftügt von einer Millionenfirma, war 
er im Bejig von Material und Appa- 
raten, die für jemand anders faum 
erſchwinglich ſind. 

Zur Tele-Photographie und beſon— 
ders Blitzlicht -Photographie gehört 
eben Geld, ſehr viel Geld. 

Schillings' hervorragende Arbeiten 
haben für jeden anderen Sportsmann 
den Nachtheil, daß er dauernd gefragt 
wird: „Warum machen Sie nicht auch 
ſolche Aufnahmen?“ Der Laie be— 
denkt nicht, daß nur ganz wenige Län— 
der zu ſolchen Aufnahmen die Mög— 
lichkeit bieten — nur die waſſerarme 
Steppe, in der das Wild unbedingt 
zu einem der kleinen Waſſerplätze kom— 
men muß. Nur die Steppe bietet das 
nöthige helle Licht zu Tele-Aufnah— 
men. 

Beſonders ſchlimm daran iſt der 
Jäger in den verſchiedenen indiſchen 
Sändern. Tele-Aufnahmen ſind im 
Dſchungel und im Urwald erſtens des 
Lichtes wegen unmöglich, da jedes Te— 
le-Objett nur Momentaufnahmen bei 
allerſchärfſtem Licht geſtattet — die ge— 
wöhnliche Kamera bringt ſo viel Bäu— 
me und Geſtrüpp auf das Bild, daß 
das photographirte Wild kaum zu ſe— 
hen iſt. 

Die beifolgenden Aufnahmen ſollen 
den armen Indienjäger gegen die fort— 
währenden Fragen ſchützen: „Warum 
machen Sie keine ſolchen Aufnahmen?“ 

Auf einem meiner letzten Jagdaus— 
flüge beſchloß ich — koſte es, was es 
wolle — einmal eine ganze Elefanten— 
jagd auf die Platte zu bringen. Vor— 
zügliche photographiſche Apparate hat— 
te ich, auch einen Tele-Apparat mit 
ahtfacher Vergrößerung, ein Inſtru— 
ment von rejpeftablem Gemidt. Mit 
mwenigen Leuten brach ich auf, nur mit 
Apparaten, Büchfen und Propiant ver: 
fehen. Zelt und Bettdede mußte bor= 
läufig der Himmel jpielen. 

Wir mußten in der Nähe eine 
Elefantenherde, und e3 dauerte aud 
nicht lange, bi3 mir auf eine frifche 
Fährte ftießen. Die Hite ded Tages 
mar bedeutend, infolgedeffen fonnte ich 
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nicht, verachtungspoll wenden fie mir 
ihre umfangreiche Kehrfeite zu, ziehen 
fih graziös in den Diehungel zurüd, 
nicht ohne eine zmeite Platte verdor- 
ben zu haben. in Frieden ließen mir 
die diethäutige Gefellichaft ziehen, joll- 
ten fie doh am nädften Morgen noch 
öfter verewigt merden. Wir felbit 
juchten und in der Nähe einen paffen- 
den Plaß für die Nacht — Regen war 
nicht zu befürchten; bald brannte ein 
luftig fladerndes Lagerfeuer, an dem 
der unpermeibliche Reis gefocht wurde. 

Für mich ließ ich .eine Konjerve 
Thlacdhten, diejelbe ging den Meg ih- 
rer Vorgänger, und bald jchlief alles 
um die Wette — Gefahr mar hier 
nicht zu befürchten. 

Der nächte Morgen fam und mit 
ihm das heute unentbehrlihe Licht in 
mehr al3 ausreichendem Mae — aber 
wohin hatten jich die Elefanten ge— 
mandt? Die nächiten Stunden, mäh- 
rend deren mir nicht gerade über Kälte 
zu flagen hatten, brachten die Ant- 
wort. Die ganze Herde war zunädjt 
freuz3 und quer gemwandert, offenbar 
auf der Suche nad) ehbaren Bäumen, 
und hatte jich dann auf den Weg nad) 
dem nächſten Wafler, einem verhält- 
nigmäßig großen Fluffe, gemacht. 

Hierhin folgte ich recht gern, ver» 
hieß diefe Richtung doch für den Abend 
ein erfrifchendes Bad. Ein folches 
hatten auch die Elefanten gefchäßt; mie 
die Spuren verriethen, hatten jie ich 
gegen Morgen lange im MWafler aufge: 
halten, um da& beliebte Braufebad zu 
nehmen. Zäng3 des luflfes mar ne 
türlich eine üppige Vegetation — recht 
Ihmadhaft für die Elefanten, recht 
wenig bortheilhaft zum Photographi- 
ren. 

Dichter Schatten, unterbrochen von 
grellen Lichtfleden, herrfchte hier — 
außerordentlich ungünftig zum Photo 
graphiren. Die Tele-Ramera war hier 
merthlos; forgfältig prüfte ich bie 
Lichtftärfe — alles in Ordnung. No 
einige Stunden Spaziergang, dann 
hatten mir die Elefanten eingeholt; alle 
Umftände waren günftig — bi3 auf die 
ungleihmäßige Beleuchtung. Die 
Sonne ftand noch ziemlih hoch — die 
Elefanten zogen gegen den Wind, 
fonnten una alfo nicht wittern — nur 
das Licht. 

Zange folgte ich mit meinem brau= 
nen photographifchen Affiftenten, end- 
lich hielt einer der Elefanten einen Au= 
genblid gut von der Sonne beleuchtet 
— die Büchfe auf dem Rüden pirfchte 
ih mich heran — porfichtig, um die 
Shiere nicht zu vergrämen unb meine 
photographifche Jagd zu vereiteln. 25 
Schritt — vorfichtig hebe ich mich ei- 
nen Moment au3 dem dichten Inter- 
holz — knips — hat ihm! Der Ele: 
fant hat das Ainaden des Verfchluffes 
nicht gehört. — Rafch den Film ge= 
mechjelt — noch näher fchleiche ich mich 
heran — 15 Schritt — Inip3. 

Diesmal hat der Elefant ein ver- 
dachtiges Geräufch vernommen — er 
Hlappt mit den arofen Ohren und 
ftampft lanalam meiter. Sn einigem 
Abitand, um ihm niht Grund zu 
neuem Verdacht zu geben, folgen mir. 

Nah kurzer Zeit beruhigen fich bie 
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Sonntagpon, Uhtcago, Bonntag, den 


Thiere wieder — bald find mir in 
deren Nähe. Nun möchte ih mein 
eigenes Konterfei haben mit dem Ele- 
fanten. ch ftelle alfo meinen Kunft- 
photographen auf; die Geheimniffe des 
Sudens waren ihm bekannt, und fuche 
eine paffende Stelle, von der aus mir 
beide einträchtig zufammen gefnipft 
werden können. — Hier geht es, wenn 
ih bis zu jenem Straud jchleihe — 
aber Adieu jagt unjer vierbeiniges 
Model — und verjchwindet. Eine 
bolle Stunde folgen wir nun, ohne die 
Ihiere einholen zu können, die fich im= 
mer in der Nähe des Fsluffes halten. 
Schon gebe ich die Sache auf, da jehe 
ih den Leitelefanten der kleinen Herde 
direft vor und. Dhne eine Setunde 
zu verlieren, jchleiche ih mich an ihn 
heran, muß aber meinem tapferen Be: 
gleiter an Eidesjtatt verjichern, daß ich 
richt eher jchießen mürde, ala bis er 
die Kamera mir abgeliefert und jeine 
Haut in Sicherheit gebracht habe. 

‘ch verfprach das — mollte ich doch, 
menn irgend möglih, den Elefanten 
unmittelbar nad) dem Schluß photo- 
graphiren. ch bezeichnete meinem 
Künftler die Stelle, auf der angefom- 
men, er mich £nipfen follte — jtellte 
ihn jelbit günftig zum Licht auf und 
fhlih dann meinem didhäutigen Kol: 
legen im Modellitehen entgegen. Er 
riß einige Zweige ab, und diefe muß- 
ten mohl eine Delifatefje fein, denn er 
faute mit dem Eifer eines Gourmet 
darauf herum. 

Go. Noch näher geht’3 fchleht — 
das Licht it leiblih. Der Elefant 
und meine MWenigfeit jtellen fi) in 
Politur; ich minfte. — Klid madt e3 
drüben, wenn das Glück mir mohlmill, 
fo jind wir traulich zufammen auf ei- 
ner Platte. 

Hinter mir rafchelt e8, mein Photo- 
graph jchleicht jich zu mir heran, reicht 
mir die Kamera und bringt feine 
merthoolle braune Haut in Sicherheit. 
Seit langem mar ich darauf geübt, 
meine Büchfe mit einer Hand zu brau= 
hen — die Kamera alfo in die Linke, 
die Büchfe in die Nehtee Alles in 
Drdnung — der Momentverfhluß für 
ziemlich kurze Aufnahme geitellt —ein 
furzer, fcharfer Anal. Der Elefant 
fommt, ob dur) Zufall oder um mid, 
anzuareifen, weiß ich nicht — fpit auf 
meinen Standort zu. Unmittelbar in 
meiner Nähe muß er vorbeilommen. 
Knips. Ziemlich unfanft fliegt Die 
Kamera auf den Boden, ich reihe die 
Büchfe empor, jchräg vor dem Ohr 
bohrt jich dad Gejchof ein. 

Kein Meifterfchuß. Dedenfall3 aber 
wendet fich der Elefant fcharf ab und 
verſchwindet im Dickicht. 

Wenn nur die Aufnahmen gut ſind, 
die ſportsmänniſche Leiſtung — o 
weh! 

Nun begann die ſo ſehr beliebte Ar— 
beit der Nachſuche — glücklicherweiſe 
hatte der Elefant es gnädig gemacht. 
Eins der Geſchoſſe mußte doch dasGe— 
hirn verletzt haben. Nach etwa einem 
Kilometer fanden wir ihn ganz in der 
Nähe des Fluſſes. Es war ein ſtatt— 
liches, altes Männchen, das nun für 
die nächſte Aufnahme wunderbar ſtill— 
hielt. Bald trafen meine übrigen 
Herrſchaften ein und mußten nun im 
Eilmarſch Leute holen, um die Kopf— 
haut und die Füße zu transportiren, 
die wir vorläufig einfach mit Sonnen— 
ſtrahlen präparirten, um ſie haltbar zu 
machen. 

Hier ſieht man nun „ad oculus“ de— 
monſtrirt, was aus ſolchen Aufnah— 
men wird — etwas Glänzendes nicht. 
Im Urwalde, wie auf Sumatra, Bor— 
neo, Malakka, ſind Tele-Aufnahmen 
undenkbar, da man keine zwanzig 
Schritt weit ſieht. Die gewöhnliche 
Kamera hat für Momentaufnahmen 
nicht Licht genug. Hätte ſie es, ſo 
wäre doch von dem Thier, das man 
mit dem Auge ſehr gut ſieht, auf der 
Platte nichts zu ſehen, da durch die 
Perſpektive die in der Nähe befindli— 
chen Aeſte und Lianen ſo groß werden, 
daß ſie das eigentliche Objekt ganz ver— 
decken. 

Gut und einfach mit Blitzlicht zu 
photographiren iſt der Königstiger. 
Meine Wenigkeit ſchießt ſolch ein herr— 
liches Wild lieber, als daß ſie es ſich 
durch den Blitz der Aufnahme aus 
der Gegend vertreibt. 

Vielleicht iſt gelegentlich jemand ide— 
aler veranlagt! 

— —— — 


Zwiſchen den grünen Blättern. 


Von Heinz Welten. 


Die Sonne bricht durch das dichte 
Laub der Heckenkirſche und malt zit— 
ternde Lichtflecken auf den Boden. Sie 
ſteht im Zenit; ſchwer liegt ihre Gluth 
auf Wieſe und Flur. Ein jegliches 
Gethier hat ſich verkrochen, geflüchtet 
vor den ſengenden Strahlen unter das 
Buſchwerk. Erſt in den Abendſtun— 
den, wenn es kühler geworden, ziehen 
die Rehe zur Tränke vorſichtig hinter 
dem Leitbock her. Jetzt aber ſchläft der 
Wald, ſchläft die Flur, und mit ihnen 
alles, was kreucht und fleucht. — — 

Dichter dringen die Strahlen in das 
Blättergewirr, huſchen über kleine Vö— 
gel, die verſchlafen mit den Augen 
blinzeln, und brechen ſich Bahn durch 
das Gebüſch. Da ſtoßen ſie auf eine 


Sreies Mufeum willenfchaft!. Wunder. 
Bilfen ift Madt. 


Wir jind fhreds 
fh und munderbar 
bar gemadt, Hers 
ten ‚berfäumt nicht, 
dieſes wunderbare 
und freie Muſeum 
zu beſuchen. Hun⸗ 
derte von intereſ⸗ 
ſanten Exemplaren 
des menſchlichenKör⸗ 
pers in geſundem, 
wie in krankem Zu— 
ftande. Wiurndärzts 
liche Operationen, 
Kuriojitäten ſowie 
Monftrofitäten. Fer— 
ner eine dollitändige 
hiſtor iſche Samm⸗ 
funa frei ausge: 
ftellt, nie yubor in 
Amerila gezeigt. — 
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ſeltſame Erſcheinung, auf ein thätiges, 
lebendes Weſen mitten im großen 
Schweigen der Natur, auf ein Weſen, 
das ſich bewegt und frißt, unaufhör— 
lich frißt, auf — eine kleine, grüne 
Raupe. 

Schmuck und zierlich ſchaut ſie aus 
in ihrem hellgrünen Kleide, das mit 
weißen Seitenſtreifen garnirt iſt. Die 
braunrothen Dornen, die in zwei 
Reihen den Rücken zieren, heben ſich 
vortheilhaft von dem grünen Grund— 
ton ab, und der herzförmige, rothe 
Kopf vervollſtändigt das bunte Bild 
von der Raupe des kleinen Eisvogels. 

Doch die junge Raupe legt wenig 
Werth auf ihr Aeußeres. Sie frißt, 
frißt unaufhörlich bis auf die Stun— 
den, in denen ſie ſchläft. Freſſen und 
Schlafen iſt ihr Lebensberuf. Andere 
Lebeweſen ſind übler dran. Die müſ— 
ſen ſich um die junge Brut ſorgen, im 
Liebesſpiele den Partner küren, ſtun— 
denlang nach Nahrung ſuchen. All' 
dies blieb der kleinen, grünen Raupe 
erſpart. Die Nahrungsſorge hat ihr 
die Mutter abgenommen, die ihre Eier 
ablegte juſt an die Blätter der Pflan— 
zen, die ihr beſonders ſchmackhaft er— 
ſchienen. So fanden die kleinen Rau— 
pen, nachdem ſie ſpäter ausgekrochen 
waren, einen gedeckten Tiſch vor, an 
dem ſie es ſich ſchmecken ließen. 

Zwei bis drei Monate dauert die 
Herrlichkeit; dann räumt die Natur 
die Tafel wieder ab, und Schmalhans 
wird Küchenmeijter. Der Winter 
naht. Viele Raupen verpuppen fich 
jebt. Das ift unftreitig praftifcher 
und bequemer. Doc) die Natur, die 
Herrin im Reiche der Lebenden, Dit- 
tirt ihre Gejege. Und fie befahl dem 
Eiöpogel, al3 Raupe zu übermwintern. 
Sp verfriecht fich die junge Raupe in 
dürres Geisblattgebüfch und überfteht 
den Winter, jo gut und fchlecht, als es 
eben geht. 

853 Schauen fie aus, diefe Winter- 
tage. Der Schub, den da3 dürre 
Bufchmwerk bietet, ift nicht jonderlich 
viel werth, und jeder alte, fchneidende 
Wind weiß die Raupe zu treffen, die 
zufammengefrümmt hinter den ver: 
trodneten Blättern liegt. Um fo fcho- 
ner aber wird es dann im März und 
April, wenn die erjten warmen Son: 
nenjtrahlen das frifche, faftige Grün 
aus den Bäumen loden. Dann  be- 
ginnt ein anderes Leben. Mit Heiß: 
hunger ftürzt die Raupe über da3 fri- 
Ihe Grün her, ganz anders nod, als 
im bergangenen Herbit. Da mag das 
Unbehagen vor dem fommenden Win- 
ter die reßluft mitunter gehemmt ha- 
ben. Ober follte die Raupe mirklich 
wiffen, daß fie den Winter bejjer iiber- 
fteht, wenn fie nicht zu viel Yett an- 
fett? 

Doch im Frühling fallen alle Be: 
denken. War das Treffen bisher nur 
eine Zebensaufgabe, jo mwird es jebt 
zum Lebensideal. Eine Aufgabe kann 
man erfüllen, einem deal nur nac)- 
ftreben unter Anfpannung aller Kräfte. 

Und die grüne Raupe nimmt es 
ernjt mit ihrem Streben. Wie präc)- 
tig fchmedt das junge zarte Grün, mie 
bequem ift e8 zu erreichen! Wenn nur 
die vielen Feinde nicht mären, für— 
wahr, das Leben märe fo übel nicht! 

Feinde? Mer mollte wohl diejem 
fleinen Thierchen, das feinem etwas 
Böfes thut, zu Leibe? Miele, allzu- 
viele find es, genug, um auß dem pa= 
radiefifhen Leben eine Hölle zu ma- 
hen; gel, Schlangen und Eidechjen 
und der Vögel unendliches Heer. Auch 
der Mensch fehlt nicht auf dem Kriegs: 
plat. Er ift durhaus nicht entzücdt 
davon, daß die Raupe die Blätter von 
den Sträudern frißt. Mit Raupen 
leim, mit Teuer und Pech jtellt er ihr 
nach und meint, er mülje vie Plans 
zen fhüten. Als ob diefe ich nicht 
jelbft zu fehügen vermöchten! Gie 
ichiden die Pilze in den Kampf gegen 
den grünen, gefräßigen eind. Der 
Eordiceps ift nur ein £leiner Pilz, aber 
feine Sporen machen meite Reifen, ehe 
fie feßhaft werden. Und treffen fie 
auf ihrer Reife jolh grüne Raupe, 
dann bohren fie fich in dem meichen 
Körper ein und breiten fi in ihm 
aus. Der gibt ein gutes Futter. Tau- 
fende junger Pilze fönnen in ihm fi 
entwideln. Doch noch gefährlichere 
Feinde liegen auf der Lauer. 

Ruhig und behaglich Tchiebt fich die 
Raupe über das Blatt. Die drei Paar 
Bruftfühe rüden zuerjt por, dann fol— 
gen die Bauchfühe, pier an jeder Seite; 
ein Baar Füße jchiebt den Körper 
nad. So geht e8 im Schnedentempo 
bon Blatt zu Blatt. Eine Schlupf- 
weſpe fommt in Sit. Schaudert die 
Raupe zufammen? GSudt fie zu flie- 
ben? ... Was milfen mir vom Gee- 
lenleben der Raupe? ... Schon ijt die 
Wefpe nahe, Dicht über der Raupe. 
Schon fiht fie ihr auf dem Rüden, 
Thlägt die Flügel aneinander und halt 
fi mit den Füßen fe. Will fie die 
Raupe zum HReitthier machen? Die 
muß fich mehrlos alles gefallen Laffen. 
Nur einmal zieht jie jich ein wenig zu= 
fammen, alö wenn fie fich aufbäumen 
mollte gegen den ungebetenen Reiter. 
Do bald Jieht jie das Nußlofe ihres 
Bemühenz ein. Gie ergibt fich in ihr 
Geihid — und frißt meiter. Doch 
aud) die Schlupfmeipe wird des grü— 
nen Rennpferdes bald überbrüffig. 
Ein, zmei fräftige Flügelfchläge, und 
Ichon ift fie dem Horizont der furzfich- 
tigen Raupe entfchiounden, die under- 
droffen fich meiter ihrem Lebenzziele 
bingibt. 

Mas war auch meiter gefchehen? 
Einige Sekunden ala Reitthier dienen 
und noch ber ftolzen Wefpe, die fich fo 
hoch in die Luft heben kann, das ijt 
nicht jchlimm. Freilich, im Anfana, 
da mar es etwas fchmerzlich. Bohrte 
ihr nicht die Wefpe den Stachel in den 
Rüden? Doch der. Schmerz verging 
bald. ebes Reitthier muß fich ven 
Sporn gefallen laffen. 

MWenn nur der Ritt nicht zum To- 
desritt geworden wäre! Zum Todes- 
ritt nicht nur für den Reiter, fondern 
für das Rob. Die Schlupfmeipe war 
ein Weibchen. Mit Hilfe des Legeita- 
&els hat fie ihre Eier in den Körper 
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sw |Die Jeheimniffe von Männer-Kraufheiten entfüll  sw« 
(Dur eine vollftändige Unterfuchung im Laboratorinm.) 


Ihr wollt die Wahrheit willen, denn fie ifl ewig. 


Unzen 
Urin 


Wartet nicht bis angeklagt und verurtheilt und die Thüren zur Geſundheit ſich auf immer gegen Euch ſchließen 


Ich möchte mit Euch darüer 
ſprechen, was jeden Mann mehr intereſ— 
ſiren ſollte als alles Geld in der Welt — Ge— 
ſundheit, Vererbung und Erfolg. 

Der wahre Zuſtand Eures körperlichen 
Befindens fpiegelt ſich in dem Wohlbefinden 
Eurer Kinder wieder — für kommende Ge— 
nerationen. Eine Nation, welche ſtirbt, mag 
„neugeboren“ werden in körperlicher Auffaſ— 
fung und mag trotzdem eine Erbſchaft über— 
liefern, welche koſtbarer iſt als aller Reich— 
thum, welchen ſie erzeugt hat. 

Durch Erhaltung Eurer Blutzellen helfen 
wir die Zukunft ſpäterer Generationen for— 
men und die wenigen Dollars, die wir hin— 
terlaſſen, zählen wenig, verglichen mit dem 
Lebensfunken, welcher durch den Blutſtrom 
der Männer fließt, welche Dinge richtig thun. 

Die Zeit iſt fur Euch gekommen, zu ent— 
ſcheiden, ob Ihr der Mann ſeid, wie die Na— 
tur e8 don Guch verlangt hat, oder ob Nhr 
Euch täufchen Takt. Fure Pflicht ift Selbit: 
erhaltung. Die Wahrheit ift unfterblic. 
Eure Nachlommenjhaft it Euer größter 
Schatz. 

Wenn die unterliegenden Grundſätze, auf 
denen meine ſpezifiſchen Blutzel— 
ben-Mittel vervollſtändigt wurden, 
nicht vor 18 Jahren die richtigen geweſen 


wären, würden ſie auch heute nicht gut ſein. Ich glaube, wenn Ihr 
letztes Jahr krank waret, beſitzt Ihr dieſes Jahr noch die daduͤrch 
hervorgerufene Schwäche, und die Thatſache, daß ich nicht in der La— 
ge war, mir Euer Vertrauen zu ſichern, ſollte mich umſomehr ver— 
anlafſen, eine ehrliche und aufrichtige Anſtrengung zu machen, Euch 
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den richtigen Weg erfennen zu lajjen und Euch) jelbit gerecht zu 


tverden. 


Blutvergiftung, 


ſpegifiſchen Blutzellen-Mittel geheilt. 


in ihren normalen Zuſtand. 


Behandlung überzeugt. 


Schwache, nervöͤſe Münner, saten, au 


Denkverwirrung leiden, der Strafe von Ausſchweifungen u. Ueber: 
treibungen, werden fehen wie jchnell das richtige Mittel, an der rech⸗ 
ten Stelle und zur rechten Zeit angewandt, die Arbeit vollbringt. — 
Ernenert verlorene Energie, Ehrgeiz und Kraft, nährt die zarten 
und wichtigen Organe, welche beim Manne 


Kein Mann ſollte die Hoffnung verlieren, 
muthlos ſein, ehe er mich konſultirt hat. 


Bruch, 


Keine Schmerzen — keine Pein. 


Alte Wunden, Lupus, 
thelial Auswüchſe 
Hautkrankheiten, werden vollſtändig und für immer durch meine 
— Sie wirken direkt auf die 
Bluͤtzellen, ſcheiden das Gift aus und verſetzen die inneren Organe 
Es intereſſirt 
Männern zu hören, welche von anderen Aerzten behandelt wurden, 
ohne Beſſerung oder eine permanente Heilung zu erlangen. Eine 


oder verzweifelt 


Gebrechen, Hämorrhoiden und Fiſteln 
— eine chirurgiſche Behandlung heilt vollſtändig. — 
Tauſende dieſer Fälle Ü 
jährlich operirt, ohne Bellerung oder Heilung. Ahr lauft fein Riſotko 
wenn Ihr Euch mir anvertraut, da meine Heilung andauernd iſt. 


Epi: 


und alle 


mich bejonders von 


68 ift Thatjache, daß Ahr mich Direkt oder 
indirekt feit jechszehn Aahren fennt, wenn 
hr die Zeitungen von Chicago gelefen habt, 
und Yhr habt gefehen, wie meine Anftrens 
gungen die Ausübung meiner Spezialität - 
verändert haben. 

Deshalb, wenn meine jährige Erfahe 
rung für Cuh don Werth ift, wenn die 
Dienfte des beiten Laboratoriums in der 
Stadt Chicago Euch imponiren — wenn bie 
Mittel, die ich vervolfftändigt habe, und mel: 
he von den größten Autoritäten der Melt 
anerfannt wurden, Euch inierefjiren —mwenn 
eines der beften SHojpitäler in der Stadt, 
wenn möthig, Euch zu Dienften fteht, 
und all diefes — wenn nöthig ohne einen 
Tollar — zu Eurer Verfügung fteht, fo 
weiß ich, dak Ihr nur einer Meinung fein 
fünnt, und zwar, daß ich in der Lage bin, 
hundermal mehr für Euch zu thun, als Ahr 
jelber fir Euch zu thun gemillt feid. 

Wenn Ihr aber feinen Werth auf Eure 
Gejundheit und Nachfommenfcaft Iegt, fo 
fpreche ich zu dem unrichtigen Mann, aber 
glaubt Ahr, was ich fage und feid Ihr ge— 
twillt, eine Anftrengung zu maden, Euch 
jelbit zu helfen — jo gibt e8 feinen Grund, 
warum Ahr e8 nicht ermöglichen Tönntet, 


das zu fichern und zu wahren, welches hundermal mehr mwerthvoll 
ift al3 alles Seld, das Ahr verdient habt oder verdienen werdet. 

in der Annahme, daß ich Fuch gezeigt habe, wie man früh im 
Leben darauf bedacht fein muß, feine Gefundheit zu jchonen, damit 
Ahr in Eurem Leben Erfolg habt, verbfeibe ich 


aufrihtig Ahr 


Dr. ©R%. Flint 


ſchwachst 


Varikoſe oder vergrößerte Venen, Dur 


ße, ſchlechte Zirkulation, Herzklopfen, ſaurer Magen, ſchlechtes Ge— 
dächtniß, kurzer Athem, 
Müdigkeit des Morgens, wenig Lebenskraft, träge Zirkulation. — 
Eine Woche Behandlung 
daß meine Mittel gut ſind. 


Zittern der Glieder, Leichterregbarkeit, 


wird Euch beweiſen, 


Wollt Ihr noch weiter an 


dieſen Krankheiten leiden, oder wollt Ihr Euren Fall in meine 


welche Gehirn— 


in Betracht kommen. 


und | biutreinigenden 


werden | mer geheilt. 


Hand legen und fir immer geheilt werden auf die richtige Weife 
und in allerfürzeiter Zeit? 


Nieren, Blajen 


wenn feine anderen Schwierigfeiten vorhanden. Dieje Krankheiten 
find im Syitem und weichen leicht meinen bluterjeugenden 
Mitteln. 


Akute Krankheiten 


dfangen tägliche Beachtung und werden in wenigen Tagen für im= 
Dieje Krankheiten, wenn unbeachtet gelajien, führen 
zu erniten Schwierigfeiten. 
Ahr könnt nichts verlieren. 


und 
in 30 


thbeumatijhe Leiden 
Tagen für immer geheilt, 


und 


Anſteckungen und 
ihbmwollene Drüjen, 


ge» 
ems 


Ein Wort an den Klugen tft genügend, 


Kein Geld nöthig beim Beginn der Behandlung oder nicht ein Dollar braucht 
bezahlt zu werden, wenn nicht Furirt. 


Ach möchte nur 
ihm Gefundheit, 
*1.00 und ich weiß, dak jeder Dt 
Männer verlangen Gefchielichkeit. 


Stürke und Kraft zurücdbringen fann. 


die Gelegenheit haben, jedem leidenden Mann zu zeigen, daß ich ihm neue Hoffnung und neues Leben geben und 
Sch weiß, dak einige Männer mir leichter $10 bezahlen fünnen wie andere 
Mann, nachdem ich alle Spuren von Strantheit aus feinem Shitem entfernt habe, mich gern bezahlt. 


Meine Garantie ift Euer abfoluter Schutz, denn fie ift giltig in der größten Banf von Chicago. 
Sprecht vor wegen freier Konjultation und Rath, oder jchreibt mir den voliftändigen Verlauf Enrer Krankheit. 


Office Stunden: 8 Vorm. bi3 6 Abd3., täglich; Montag u. Donnerjtag bi3 9 Uhr Ab693.; Sonntags 9 Rorm. bi3 12 Mittags. 


Dr. FLINT, 


der Raupe gelegt. Da liegen fie gut, 
zwei, drei Wochen lang, bis die jungen 
Mefpenraupen ausfhlüpfen und Die 
grüne Raupe auffrejjen, von innen 
heraus ich frejfend, einen Weg ins 
Sreie bahnen. Dann ift e8 zu Ende 
mit der Raupenherrlichkeit, und Die 
ihönen Träume von Puppe und 
Schmetterling, die nächt dem Autier 
das einzige fein mögen, maß fo ein 
Raupenhirn bejchäftigt, find Träume 
geblieben. j 
Es iſt zu allen Zeiten viel und vie= 
fe iiber die MWechfelbeziehungen zwi— 
fchen Blumen und Infetten gefchrieben 
morden. Wie die einen durch die an- 
deren bejtäubt werben und die Natur 
es juft jo bortrefflich eingerichtet hat, 
daß fie die Pflanzen gerade zu der Zeit 
aufblühen läßt, in der auch Snfekten, 
die in Größe und. Form zu ihnen paj- 
fen, aus der Larve fchlüpfen, und mas 
des MWunderbaren mehr ift ... Die 
Beziehungen zwifhen Schlupfmeipen 
und Raupen find, wenn aud) einfeiti- 
ger Urt, doch nicht weniger intereffant. 
Dder nimmt ed nicht Wunder, daß 
bon den vielen Arten der Schlupf: 
mefpen und Schlupffliegen jede Die 
Raupenart zu finden meiß, deren Les 
benäzeit und Lebensdauer mit der 
Entmwidelung ihrer Gier überein= 
ftimmt? Denn mas würde ihr eine 
Raupe nüben, die ich verpuppt am 
Tage darauf, an dem die Wejpe ihre 
Eier in fie verfentte? Längjt, ehe die 
junge Brut den Eiern entjchlüpft, hai 
die Raupe die angefammelten ett- 
mafjen zur eigenen Entmidlung ver= 
braucht, und die jungen, audfriechen- 
den Wefpen finden die Tafel leer. 
Noch ein zweites Wunder birgt fich 
in den Beziehungen zmwijchen Wefpe 
und Raupe. Woher haben die jun 
gen, ausfriechenden Wefpen die genaue 
Kenntniß des Raupenförpers? Mo= 
ber fennen fie feine Organe und mij- 
fen fie die wichtigen von den weniger 
wichtigen zu unterfcheiden? Und doch 
müffen ſie dieſes Wiſſen beſitzen. 
Sonſt würden ſie kaum zuerſt die Fett— 
polſter und dann jene Organe verzeh— 
ren, die zur Erhaltung des Lebens 
nicht unbedingt erforderlich ſind. Sie 
würden vielleicht die wichtigſten Or— 
gane zuerſt zerſtören und hierdurch die 
Raupe tödten — und ſich ſelbſt. Denn 
wenn die Raupe todt iſt und ihr Kör— 
per verweſt, iſt der Nährboden den 
jungen Weſpen entzogen, und ſie müſ— 
ſen verhungern. Darum trachten ſie 
danach, ihren Wirth ſolange als mög— 
lich am Leben zu erhalten; erſt, wenn 
ſie alles andere verzehrt haben, wagen 


WORLD’S WEVICAL 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
ie Aerzte diefer Ynftalt find erfahrene deuts 
— Epezunliften und betradten e3 ala eine 
Ehre ihre leidenden Mitmenfhen fo fhnell ala 
möglidh von ihren Gebreden zu heilen. Sie bei» 
Ien gründlich unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, srauenleiben und 
Menftrnationzftörungen ohne Operation, Haut 
trantheiten, verlorene Manneöfraft etc. Obera- 
tionen von eriter Klaffe Operateuren, für radie 
fate Hetlung von Brüden, Kreb3, Tumoren, Bas 
ricocele etc. Konfultirt und bevor Ab: heirathet. 
Wenn nötbig, plaziren wir Patienten in unfer 
Rrivathofpital, Frauen werden dom Frauenarat 
(Dame) behandelt. Behandlung infl. Medizinen 


Nur drei Dollars 
Monat. — Schneibet dies aus. — Stunden; 
$übr Dioigens Bid 5 Uhr Abends; Gonniagl 
10 bis 12 Uhr Born 


a nn ——— nn nn nn 


260 State Str. 


Männer in 5 Tagen Kurirl 


Zweiter Floor, zwiihen Jadjen 
und Van Buren Straße, 
Chicago. 


Ktrampfaderbruch, 
Waſſerbruch 
(Anſchwellung der Venen) 


Dine Meſſer oder 
chmerzen.) 


7— —— heile ſeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftung, Ner⸗ 
J wenſchwaͤghe, Baſſectzus ober anderen den Männern eigenthümlichen Krantheiten leidet. 


Dieſe libera 
ausgegeben haben, ohne 
ten au beiweifen, daß ich die einzige 


e Otter tft für Alle, die grobe 
tfolge zu erzielen, un 
ethode befike, die Euch nachhaltig heilt. 


Summen für Doltoren und Mebizinen 
es ijt mein Beftreben allen diefen Leu» 


B Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für cine nachhaltige Kur. 


Ach heile pofitiv Magens, Rungen-, Leber- und Nierenleiden, 


5 Privat - Rrankheiten 


der Männer 


2 ine und nadhaltig  wehetlt 

J unb abſolut vertraul 2. 
benerfhöpfung, Schwüde, 
lorene Saft, Ueberanftrenguns 
gen, Blutbergiftung, Ubfondes 


rungen, 
Lungen 


— Brouchltis und Lun⸗ 

J genleiden poſitiv durch meine 
ng Methode geheilt. Herz» 
eiden. 


Konsultation und 
Unterfucdhjung frei. 


DR. ZINS, 41 


il 
Ich he 8 


ſie ſich an die wichtigeren Organe. 
Dann ſchadet es ihnen nichts mehr. 
Dann ſind ſie groß und ſtark genug 
geworden, um ein Loch durch die Haut 
zu freſſen und den Weg in die weite 
Welt anzutreten. 
Manche Raupe verfällt ſo dem tra— 
giſchen Geſchick, zum Schlaraffenberge 
der Weſpen und Fliegen zu werden. 
Doch viele entgehen dem Verhängniß, 
entgehen auch den anderen Feinden, 
den Vögeln, Schlangen und Igeln. 
Das Geſchick — in die Sprache der 
Menſchen überſetzt: das gütige Ge— 
ſchick — läßt ſie in Muße und Be— 
ſchaulichkeit ſich den Frühling über an— 
freſſen, bis nach drei oder vier Häu— 
tungen die Zeit der Puppe gekommen 
iſt. 
Da die Eisvogelpuppe nicht über— 
wintert, macht ſich die Raupe die Ar— 
beit leiſt. Wozu das unnöthige Ge— 
ſpinſt, das ſo viel Mühe macht? Die 
Raupe hängt ſich mit den hinterſten 
Füßchen, den Nachſchieberfüßchen am 
Blatt auf und ſchrumpft zuſammen; 
die Haare fallen aus, die Haut glättet 
ſich, eine hornartige Subſtanz härtet 
ſie zum grünen Panzer, an dem ein— 
zelne Metallflecken ſichtbar werden. 
Zwei Spitzen treten an die Stelle des 
Kopfes, und die Puppe iſt fertig. Frei 
hängt ſie, mit den beiden Kopfſpitzen 
nach unten, und ſchaukelt leiſe im 
Winde. „Stürzpuppe“ nennen ſie die 
Menſchen. Nach zwei, drei Wochen iſt 
der Schmetterling fertig, ein ftatilicher 
Burfh. Stark und lang ilt der Rüf- 
fel. Keulenförmig laufen die Fühler 
nach vorn zu, an denen feine Härchen 
ftehen. Am fchlanfen Körper. fiten 
die fchön gezeichneten, gezähnten Flü— 
gel. Die Oberfeite ift jchmwarz=braun, 
die Vorderflügel zieren große, meihe 
Tleden; eine weiße Binde mit fchwar- 
zen Runften vor dem Saum prangt 
auf den Hinterflügeln. So fehaut der 
Eisvogel aus, wenn er in der Luft fich 
wiegt, von Blüthe zu Blüthe flattert 
oder im Liebesfpiele jich mit der Ge- 
fährtin tummelt. Ym uni ift er der 
Buppe entihlüpft. Vier bis fech Wo- 
hen dauert die Seligfeit feines gan- 


Eud 
Itig. 


Spegialiſt 
ner» und 
Krankheiten. 


SOUTH _CLARK STR. 
Zwiſchen Lake u. Randolph, 2. Floor. 
Sprecdhitunben: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bi8 4 Nadım. 


— — — — — —— — ——— — — — — — 
ö— —— e — — e — — — — — e — —— — — — 


auch wenn chroniſch. 
na | Krankheiten Der 


Frauen 


Bedenfrantheiten, Kreusfcimer- 
sen, Abfonderungen und am 
dere Leiden nachhaltig geheilt. 
After, Kronifhe und Nerben- 
Iranfheiten der Frauen, 


Bilut:Bergiftung 


und alle Hautkrankheiten, tote 
innen, Eczema, Beulen, 
:üße, Hämorrhoiden, gefpols 

Iene Drüſen, — und 

hartnäckige Krankheiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


ür Mäün⸗ 
rauen⸗ 


. Zaianmilon 


| 
| 


zen Lebens, das er am liebiten in lich- 
ten Waldungen verbringt. Da läßt e8 
fich qut leben. Die Pärchen finden 
Jich zu luftigem Spiel und, wenn fte 
müde geworden, flattern fie zum näch— 
ten Baum. Die Flügel werden hoch 
gejchlagen, damit die lebhaft gezeich- 
nete Dberfeite feine Feinde anlodt. 
Die rojtbraune Unterfeite paßt fi 
bortrefflich der Rinde an und madhk 
den jihenden Schmetterling fat uns 
ſichtbar. Mimikry. Nach kurzer Ru 
wird mit den „Putzpfoten“, den ve 
kümmerten Vorderbeinen, der * 
geputzt und geſtriegelt, und das luſtige 
Spiel beginnt von Neuem, ſo lange die 
Sonne ſcheint, bis ein kühler Abend, 
ein Nachtfroſt, ein Vogel oder die Al⸗ 
terſchwäche ſeiner dreißig Tage dem 
fröhlichen, kurzen Schmetterlingsleben 
ein Ende bereiten. 

Das Weibchen aber legt, ehe es an's 
Sterben geht, ſeine Eier in die Blätter 
der Heckenkirſche, auf daß aus dieſen 
Eiern wieder junge Raupen ausſchlü— 
pfen, aus denen ſich in ewig gleicher 
Reihe die Puppen und Schmetierlinge 
entwickeln. Denn alles im Leben iſt 
nur ein Kreislauf. 


Ein ungewöhnlicher Fuchsbau. 

Ein Kurioſum aus der Thierwelt 
wird, der Wiener Arbeiter-Zeitung 
aus Freiſtadt (Oberöſterreich), berich— 
tet. Ein biederes Bäuerlein bemerkie 
ſeit einiger Zeit eine rapide Vermin— 
derung ſeines ſchönen Hühnerſtandes, 
konnte aber lange nicht auf ihre Ur— 
ſache kommen. Da ſah er einmal am 
helllichten Tage Meiſter Reineke in 
ſein Nebenhaus, das durch eine ſchma— 
le Straße vom Bauernhauſe getrennt 
war, mit einem der ſchönſten Hühner 
im Maule hereintraben. Die ſofort 
aufgenommene Verfolgung hatte zwar 
keinen Erfolg, aber in einem Schwei⸗ 
neſtall, der ſeit einiger Zeit leer ſtand, 
fand der Bauer fünf muntere Füchs— 
lein und die traurigen Ueberreſte ſei⸗ 
ner ſchmerzlich 


Füchfin den Schmweineftall eines bes 
mohnten Haufes zum Mocenbeit 
mählt, wi 





vermißten Fühnee. 
Gemwiß ein feltener Fall, daß fi eine ° 
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Eine Bank für Handel, 
Ersparnisse und Anlagen 


Etablirt 1867 


Bericht über den Stand 
Beim Beginn des Geihäft3 am 
1. Suli 1910, 


. Beitände 
Darlehen u. Distontos....$31,191,727.69 
nd5 u, SHhpothelen.... 9,275,764.48 
Lig d. Pan- 
fen........$12,622,045.35 
Baor u. Cheds 
f. Elear’ab. 9,455,732.78 22,077,778.13 


$53,275,270.30 
Verbindlichteiten 
Aftienlapital $ 3,000,000.00 
Ueberſchuß⸗Fond 5,000,000.00 
Unvertheilte Geminne...... 313,218.06 
Dividenden zahblb. 1. Suli... 20,000 
Reierbirt für aufgelaufene 
Binfen und Steuern.... 
Depofiten 


128,005.50 
54,244,046.74 
$63,275,270.30 
Kapital und Weberfhuß diefer PBant 
fteben im richtigen PBerbältnik zu den 
Einlagen. Ihr Beltände befteben aus 
Iurzzeitigen Darleben und Dısfontos, 
Bonds und Hppotbelen und einer großen 
Baargeld-Reierve. Ihre Verwaltung 
wird durch erfahrene Beamte geleitet, 
unter genauer Wufficht von berantworts 
liden Direftoreir. 


Diefe Pant tft imitande, Bantaeichäfte jeder 


bifhe Departement Tauft ımd verfauft ausländifhe Wechfel und Münzen, übernimmt die Ein: 
siebung bon Erbichaften und Geldiendungen nad jedem Theile der Welt. Das 


ment berivaltet Naclaiie, wirft als Crefutor, 


Departement aibt Depofiten-Zertififate für jeden Betrag aus, die Zinien dom 
5 2 ( j 


zablung bis gezogen bringen. 
trag des Zertifilats und der 


Die 


Die älteſte Bank in Chicago 


The Merchants’ Loan 


and 


Kordweitede Adams und GClarf Str. 


BANKING C0. 


110 LaSalle Str. 
Berit über den Stand beim Geihäft3-Beginit, 
1, Suli 1910. 


Beitände. 


3587.94 


Meberzogen 
195,400.00 


Altien und PBondb2......... 
Baargeld an Hand und in 
Banten 2,547,874.13 
Zufammen °10,303,090.03 

Berbindlidkfeiten. 
2 REED $ 1,000,000.00 
Ueberſchuß 500.000.00 
Depofiten 8.203,090.03 

| 
| 
| 


Zuſammen 


Edwin G. Foreman, Präfident. 
Dscar G. Foreman, DVizevräfident. 
George N. Neife, Kaffirer. — 
John Terborgh, Silfölafftrer. 
amifr 


NORTH AVENUE 
STATE BANK 


CHICAGO 
Bericht bei Beginn des Geichäfts, 1. Nuli 1910. 


Beitände. 
Darleiben und Disfontos.........- $ 889,008.49 
Bonds 07,583.79 
Banfhaus 


Sicht-Darleiben 292. 
naar u, Eichtmecdiel.. 196,863.34 
$1,363,430.73 
Berbindlichfeiten. 


sn nssansunaane $ 
Weberihuß u. unvertbeilte Profite 
Einlagen 


47.197.20 


4,485,73 


365,155.56 


200,000,00 ! 
73,141.29 
1,0090 ,280.53 
$1,363,430.73 

Beamte. 

3. G. Noie, Präfident. % 

Jacob Wiortenion, Vize-Rräfident. 
F. E. Schick, Kaſſirer. 
D. G. Roehling, Hilfs-Kaſſirer. 

orth Ave. u. Larrabee Str. 
aſon 


GREENERöNS 
Dentihe Bant 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
Glarf und Randolph Str. | 
Rayitalsanlagen: 5—GSprozentige erite Hubo- 
tbefen ıt,. andere MWertbpapiere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grunbeigentbum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grundeisenthum von allen Gtadttheilen ba- 
ben wir preismwertb au berfaufen. | 
Auslaudsgeihäite: Reiſe⸗Kreditbriefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europäifchen | 
Staat. europäiihe Wertbpapiere und Zins | 
coupons Zurfusmäkig eingelöft; Geldwech⸗ 
fel aller ausländifden Sorten. 
Telephone Randolph 560 
d 


Smat,fon* 


Extra große Exkurfion 


— nad — | 


ELBERTA 


ber beutihen Kolonie im Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Meriko, 


Dienitan, 5. Juli 1910, | 


Eröffnung de3 berühmten 14,000 Ader Traft3, 
nt unter bem Namen „Iabafo Land“. ln- 

ere Nadıbarn verkaufen ihr Land für 580 bis | 
100 per Ader, Wir, nad) wie vor für $25.00 bis 
per Ader. Kommt und fauft, und ver 

Doppelt Euer Geld, | 
gen ift die ichönite Zeit in diefer Herrlihen 
——— Alles blüht und wächſt und bietet für 

Beſucher den ſchönſten Aublick. 


l 
Daß Alima ift jehr ariund; üb! im Som. 
mer, warm im Winter. Weines, wei⸗ 
des Mailer; 650 deutihe Familien haben ſich 
bereit3 angefiedelt. Kirchen, Schulen, Läden und 
bstel find bereits da. 


LI,.wv.cda. Leck, 


Bim. 5, North Ave., Ede Halited Str., Chicago. 
ftfafon 


Wein für medizinifhhe Zwecke 


Bir fenden eine ober zwei VBroden bon unferen 
eten Meinen an Sebermann, ber uns 
Namen urd Adreffe einfendet, ober bei 
gung diefeß Roupons In unferem Geſchaft. 


tr Haben ein Meftaurant und Weinftube auß 
Iltehlth für Damen und Kinder. 
Bert, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Sei Sorten bon jeben. 


. 75€ L . Brei 
onen, 3. 8 et “= Ehen 
Deren, Dean fehe die Breislifte. 


72 Ost Adams Sir. 


(Bafement, gegenüber ber Yatr.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler. 
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Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Bebfter Ave.) 
SUPERB’ 


ſpezie amilien, über- 
— —S — ——— 


ie Zinsrate beträgt von 2 bis 3, Vrozent, je nach dem Be— 
Länge der Zeit,mäbrend der das Geld hinterlegt war. 


| mit Fragen zu nahe trat. 


getragen haben. 


Anlagen 


Unfer Bond-Department bietet fichere 
Bonds zum Verlauf, die bon 4 bi3 5 
Prozent Sinfen bringen. 


Unfer Sarm-Devartement bietet Yarım- 
Shpotbefen auf bverbeiferte Barmen im 
Maisgürtel zum Berlauf, die 4% Rro- 
zent Zinfen bringen. 


Da wir über fünfzig Jahre Erfahrung 
baben in dem Anlegen von Geld, Tönnen 
wir gewiffenhaft diefe Sicherheiten Ton« 
ferdatiben Käufern empfehlen. 


Spar =» Kontos 
Ein Sparkonto in diefer Banf ift ein 
bertraulihe® Banktlonto, Unfere Ein- 
Ieger erhalten 3 Prozent Zinfen jähr- 
lich. Diefe find balbjährlih im Januar 
und Quli zahlbar. Enlegern werden zu 
der Zeit die Zinfen autgefchrieben, und 
diefelben ziehen fofort wieder Zinien, 
wie neue Einlagen. 
— — —— — ———————— — 
Art im Audlande zu beforgen. Das auslän— 
Iruit-Departes 


Das Handel3- 
Tage der Ein: 


Adminiftrator, Vormund fm. 


Trust Gompany 


Eingang: 135 Adams Str. 


(Für die „Eonntagpoft.*) 


Der Frauenrecht2-Bewegung nicht fürderlic.-. — 
Swei Vorfälle, die fih in Chicagoer Gericht3« 
fälen abgejvielt haben. — Ein drittes, für 
die fragliden Sireife tröftlicheres Ereigniß. 
— Der jüngite Streit am Ratphausneubau. 

Zwei böſe Schläge in das Kontor 
der trauenrechtlerinnen hat e3 hier in 
boriger Woche gegeben. {rn einem un- 
jerer Gerichtshöfe brach bei der Ver- 
handlung eines Schadenerfagprogef- 
jes gegen eine Straßenbahngefellichaft 
die Klägerin ohnmächtig zufammen 
unter dem euer der Kreuz und 

Duerfragen des gegnerischen Anmalts. 

An jich war diefer advofatorifche Er- 

folg ja nicht® gerade außergemöhn- 

liches, und zum Theil mag er aud 
auf Rechnung der Hite zu feßen ge- 
mejen jein. Ein Umjtand lag aber 
bor, welcher den Vorfall zu einem für 
die Frauenrechtlerinnen mißlichen 
ftempelt. Die fragliche Alägerin, die 
fih fo wenig ftandhaft erwiefen hat, 
ift nämlich Frl. Genevieve W. Hemw- 
ling3, und diefe hat_erft vor menigen 

Sahren noch ala Preisturnerin des 

Meslen College den Nebnerinnen der 

Frauenrechtsbewegung ſchätzbare Ar— 

gumente geliefert für deren Verſuche, 

darzuthun, daß „das Weib“ auch kör— 
perlich dem Manne gewachſer iſt. Und 


nun klappte dieſes Argument hier zu— 


ſammen. Fri Genedteve fiel, mie ir- 
gend ein Salondämden, in Ohnmarst, 
meil ein juriftifcher Klopffechter ihr 
Menn fie 


ı die Hoffnungen hätte erfüllen wollen, 
| die man gerade auf fie gefegt hat, fo 
| würde fie den unverfrorenen Frage— 
| jteller im Gerichtsfaale 


mit Bliden 
haben niederfchmettern müffen. Wenn 
fie ihn ji dann nachher auch noch 
draußen auf dem Korridor aefauft 
und eine Treppe oder zwei hinunter- 
geworfen hätte, jo mürbe das ihr für 
geraume Zeit — zmei bis drei Mo— 
nate mindejtend? — aroßen Ruhm ein= 
Mie ed nun aefom- 
men, ift e83 mit dem Ruhme nichts, 
und das Ziel der Gleichberechtigung 
der Geſchlechter ſcheint weiter hinaus— 
gerückt zu ſein, als je. 

Als ob es mit dem einen Unheil 
nicht genug aemwefen märe, hat Inapp 
bierundzmanzig Stunden nach dem 
eriten Streich, welchen ein unfreund- 


| liches Gefchid der Frauenbewegung 


gefpielt, diefes fich in einem noch är- 
geren zweiten gefallen auf Koften der 
befagten Bewegung. Frl. Hemlinga 
mar ohnmädtig geworben, mie e8 bei 
heißem Wetter fchliehlich ja auch ei= 
nem männlichen Kraftturner paffiren 
fann, wenn er — tie e3 borfommen 
fol — an Herzſchwäche leidet. Frl. 
Mary E. Miller aber, die Advokatin 
von Fach iſt, wurde im Gerichtsſaal 
hyſteriſch und verfiel in Weinkrämpfe, 
während ein von ihr in eigener Sache 
angeſtrengter Fall unter Verhandlung 
war und ſie in eigener Sache ſich auf 
dem Zeugenſtande befand. Und das 
geſchah nicht etwa unterm Kreuzver⸗ 
hör eines feindlichen, ſondern unter 
dem rückſichtsvollen Befragen ihres 
eigenen Anwalts. 

Frl. Miller iſt klagbar geworden 
gegen drei von den vier Gebrüdern 
Lloyd, denen man die Laſt des Reich— 
thums, der ihnen von ihrem Großva— 
ter, Wm. Broß, hinterlaſſen worden 
iſt, von allen Seiten nach Kräften zu 
erleichtern ſucht. Die drei Brüder 
haben vor einiger Zeit die Hilfe von 
Anwälten in Anſpruch nehmen zu 
müſſen geglaubt, um den vierten an 
der Vergeudung ſeines Erbes zu ver— 
hindern. Die Honorarforderungen, 
welche ihnen dann zugegangen ſind, 
kamen ihnen gar zu überkrieben hoch 
vor. Einer der Anwälte, dem ſie aus 
freien Stücken ein Handgeld von 810,⸗ 
000 gegeben hatten, kam mit einer 
Nachtragsforderung von 840,000. Sie 
verweigerten die Bezahlung. Er klagte 
und hat mit Hilfe freundwilliger 
Zunftgenoſſen, die ihm bezeugten, daß 
ſeine geiſtige Bethätigung beinahe un— 
bezahlbar ſei, ein Zahlungsurtheil in 
der angegebenen Höhe gegen ſie er— 
wirkt, gegen das ſie freilich Berufung 
eingelegt haben. Der vorläufige Er— 
folg des Klägers hat dem Frl. Miller 
Muth gemacht. Auch fie hatte von den 


nn nn mn 


FOREMAN BROS. | Runterbuntes aus der Grofitadt. | 


x 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 3. Auli 1910 


gebefteudigen Brüdern ein Handgeld 
bon $10,000 erhalten. Als fie dann 
bon der Nachtragsforderung hörte, die 
ihr männlicher ollege geltend gemacht. 
und theilweife burchgejegt hat, da 
glaubte fie fich zu erinnern, dah auch 
ihr ein zufägliches Honorar von $40,- 
000 in Ausficht geitellt morben fei. 
Die Gebrüder Lloyd freilich erinner- 
ten fich einer jo weit gehenden Libera- 
lität nicht. Da fahte jih Frl. Mary 
ein Herz und flagte auch ihrerfeits 
den vermeintlichen Honoraranfprucd 
ein. Das war ohne Frage „mannhaft“ 
gehandelt und geeignet, in den Kreifen 
der YFrauenrechtlerinnen Beifall zu er> 
meden. Konnte der Udoofat eine der= 
artige Forderung Stellen, weshalb jollte 
ed Die Adpofatin es nicht auch thun? 
E3 Heißt ja, daß eine gute Regel nad) 
beidert Richtungen arbeitet, u. weshalb 
follte fich die Redensart: „What i3 
fauce for the goofe, i3 fauce for the 
gander” nicht auch einmal umfehren 
laffen in: „Was dem Gänferich recht 
ift, ift der Gans billig“? 

Prinzipiell, d. bh. vom Standpunft 
der Frauenrechts-Bewegung, war dem— 
nach das Vorgehen des Frl. Mary 
Miller nur zu loben. Daß ſie dann 
aber knieſchwach wurde und mit Thrä— 
nenſtrömen zu erreichen verſuchte, was 
ſie nur durch kühle Betonung ihres 
„Rechtes“ allenfalls erringen kann, 
hat ihrem Anſehen in der Bewegung 
ebenſo wenig genützt wie ihrer Sache. 

Damit es nun nicht den Anſchein ge— 
winne, als ob hier auf Grund der an— 
geführten Beiſpiele der Stab gebrochen 
werden ſoll über eine weit verbreitete 
und doch wohl nicht ohne weiteres ganz 
und gar von der Hand zu weiſende 
Bewegung, ſoll auch ein Lichtblick nicht 
unerwähnt bleiben, der ſich den 


nach den mitgetheilten unangenehmen 
Vorkommniſſen. 

Das Geſchehniß, um welches es ſich 
handelt, ſpielte ſich in einer Sommer— 
friſche, unfern Chicago ab, und eine 
Chicagoerin, Frau Geo. Croß, iſt die 
Heldin. Zu den Gäſten der beſagten, 
am Cryſtal Lake gelegenen Sommer— 
friſche zählten zwei junge Männer: 
der 23jährige Arthur Granger aus 
Woodſtock und ſein um drei Jahre äl— 
terer Freund Emery Arnold von eben— 
daher. Die Beiden ruderten neulich auf 
den genannten See hinaus bis etwa zu 
deſſen Mitte und ſprangen dann aus 
ihrem Boot, in derAbſicht, ſchwimmend 
an das Ufer zurückzukehren. Dem Ar— 
nold verfagte unterwegs die Krafi. 
Sein Gefährte verfuchte, ihm Beiltend 
zu leilten,aber auch ihm wurde ſchwach, 
jo daß er enen feinem Schiajal über: 
lafjen und auf die eigene Rettung be: 
dacht jein mußte. Yedoch, er mar := 
ſchöpft. Immer ſchwächer wurden ſei— 
ne Stöße, und nachdem er einige Male 
um Hilfe gerufen, verſank auch er in der 
Fluth. Zum Glück für ihn war Hilfe 
nahe. Frau Croß, die in der Nähe des 
Ufers badete, hatte die Hilferufe 
Grangers gehört. Raſch war ſie in ein 
Boot geſprungen, das ſie mit kräftigen 
Ruderſchlägen raſch dem Platze näherte, 
wo Granger um ſein Leben kämpfte. 
Als ſie indeſſen die Stelle erreichte, 
war Granger ſchon untergegangen. Die 
muthige Frau hat keinen Augenblick 
überlegt, was nun wohl zu thun wäre. 
Sie tauchte in die Fluth, fand Gran— 
ger und ſchwamm, den Bewußtloſen 
über Waſſer haltend, zu ihrem Boot 
zurück, an dem ſie ſich dann feſthielt, 
bis vom Ufer weitere Hilfe kam. Gran— 
ger wurde ohne viele Mühe ins Be— 
wußtſein zurückgerufen. Den Arnold 
hat man ſpäter als Leiche geborgen. 


* 0 * 


Eine abermalige, theilweiſe Einſtel— 


lung der Bauthätigkeit wird vom 


Rathhausneubau gemeldet, deſſen Auf— 


führung ſchon wiederholt durch Streiks 
verzögert worden iſt. Diesmal freilich, 
das wird von den Feiernden ausdrück— 
lich betont, handelt es ſich nicht um 
einen Streik. Die Ausſtändigen, einige 
hundert Köpfe ark, erklären, es paſſe 
ihnen nicht mehr zu arbeiten und werde 
ihnen ſolange nicht paſſen wie man ih— 
nen verwehre, ſich der Perſonenaufzüge 
im Countygebäude zu bedienen, um an 
ihre Arbeitsplätze in den oberen Stod: 
werken des Neubaues zu gelangen. 
Verwehrt nämlich iſt ihnen dieſe Be— 
nutzung worden, anſcheinend im Auf— 
trage des Verwalters vom Countyge— 
bäude, der ein Angeſtellter des Sheriffs 
iſt. Ob der Sheriff um die Anordnung 
gewußt und ſie gebilligt hat, weiß man 
nicht genau. Muthmaßlich wird er ver⸗ 
anlaßt werden, ſie rückgängig zu ma— 
chen. Man hat das Verbot damit be— 
gründet, daß für andere Benutzer der 
Fahrſtühle es keine Annehmlichkeit 
ſein würde, in gar zu enge Berüh— 
rung mit Maurern, Anſtreichern u. ſ. 
mw. zu kommen, deren Arbeitstracht be— 
kanntlich abfärbe. Nun kann man d13 
ja gelten laſſen, doch wird man nach— 
träglich wohl den Ausweg finden, der 
gleich gffunden hätte weeden ſollen, 
den nämlich, den am Schweſterbau he— 
ſchäftigten Bauhandwerkern einen der 
Fahrſtühle im Countygebäude zur aus— 
ſchließlichen Benutzung zu überlaſſen. 
Es werden ſpäter unfraglich ſehr viele 
Leute, die nach den oberen Stockwerken 
des Countygebäudes wollen, zur Auf: 
fahrt die Fahritühle des Rathhaujes 
benugen, und dagegen wird Niemand 
etwas einzuwenden haben. Wesharb 
nun umgelehrt die Leute, melche aegen- 
märtig fehr nöthig in den oberen Stod- 
merfen de3 Rathhaufes zu thun haben, 
nieht umgefehrt die Fahrftühle des 
Eountygebautes benugen follten, ift 
nicht qut einzufehen. Bei der gegen- 
märtigen Witterung Bauhandwerkern 
zuzumutben, acht, zehn, oder noch mehr 
Treppen zu fteigen, wenn fich da ir- 
gend vermeiden läßt, ift, gelinde gejagt, 
union und kann ebenfomwenig im In— 
tereffe der Bauunternehmer liegen wie 
in dem der „Bauherren“, melche in die— 
ſem bejonderen Falle iventifch find mit 
dem Volt von Chicago, zu dem doch bie 
Bauhandwerker ſozuſagen auch gehö— 
ren. 


Trauenrechtlerinnen aufgethan 
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Bekannt zu ſein mit Jung und Alt, 


Bringt viele zu meiner Bhotographie-Anitalt 
22mai,eofon 


Da8 gelichene Erbitüd. 


(Humoriftiihe Stizge don Max Zeumer.) 


E3 gibt Begegnungen, die man heiß 
erfleht, die jedoch durch Fleine Neben» 
umftände für den Betreffenden eher 
alles andere, al3 angenehm find. — 
Arciteft Alfred Elsner fonnte dieje 
Wahrheit foeben am eigenen Leibe ver- 
fpüren, denn ala er aus dem Eingang 
des Geichäftslofald von Schmuls- 
Söhne trat, über dem in großen, 
leuchtenden Lettern der Welt fundges 
than wurde, daß befagter Schmul nicht 
nur ganze Nachläffe, jondern auch Uh— 
ren, Ringe und andere Werthgegen: 
ftände faufe ober bi3 zur Höhe des pol» 
len MWerthes beleihe, ging gerade der 
Gegenftand feiner ftillen Verehrung, 
Fräulein Selma Ringer, am Arme ei= 
ner Freundin, borüber. 

Elöner, dem al3 Ehrenmitglied des 
Vereins der „Bettjchoner“ in der ge= 
jtrigen fehmweren Gitung die [pärlichen 
Kteite feineg Mammons — bid zum 
Eriten fehlten no drei Tage — 
durch Die Finger geglitten waren, und 
ver fich heute dadurch veranlaßt fühl: 
te, jeinen Zeitmeffer bei Schmuhl zur 
Aufbewahrung zu deponiren, hatte bei 
dem Anblid feiner Ungebeteten die Ub- 
jicht geheat, in die duntle Höhle des 
Hausflurs zu verfchwinden. Doch noch 
ehe er diefen Entjehluß in die That 
umfeten konnte, hatten ihn die Falten 
augen der Freundin erjpäht. Obmohl 
ihm die lachenden Augen der Beglei- 
terin, die im ganzen Städtchen als 
„Enfant terrible“ befannt war, nichts 
Gutes meisfagten, befam er e8 Doc 
fertig, mit einem Gefiht, in dem 
freudige Ueberrafhung und eine bver=- 
fniffene Verlegenhett um die Herrichaft 
itritten, den Gegenftand feiner Träume 
zu begrüßen . 

Doch die Ahnung fommenden lUn- 
heil3 follte zu ihrem Rechte fommen, 
denn mitten zmifchen ein paar mit be= 
redtem Blid vom Stapel gelaffenen 
Komplimenten über das frifche Aus- 
fehen feiner Herzensdame, plaßte das 
Enfant terrible mit einer Frage hin— 
ein, die Eläner der fleinenPBerfon ſchon 
borher vom Geficht hätte ablefen kön— 
nen. 

„Sind Sie doch fo Tiebenswürdig, 
Herr Baumeister und jagen Sie mir 
doch, wie jpät e3 ift.“ 

Und der Herr Baumeifter mar fo 
Yiebenswürdig und fingerte eine Weile 
in feiner MWeftentafche umber, in der 
ein BatentsKorfenzieher und ein Zi— 
garrenabjchneider ein befchauliches Da-= 
jein führten, und fa gejtand er denn 
mit etwas fehmanfender Stimme, daß 
er leider feine Uhr vergeifen habe. Das 
Geficht der niedlichen Frageitellerin 
Iprach Bände, doch Fräulein Selma, in 
deren harmlofem Gemüth auch nicht Die 
leifejte Ahnung aufbämmerte, jtillte 
den MWilfensdurft ihrer Freundin und 
brachte das Gefpräch durch die Frage, 
ob Herr Elöner auf dem heutigen Stif- 
tunggfeit der Eintracht zugegen fein 
erde, in andere Bahnen. Elöner, der, 
um diefen Befuch zu ermöglichen, fo- 
eben feine Uhr dem Manichäer über- 
antwortet hatte, konnte dieje Frage 
freubeftrahlend beantworten, und tie 
e3 fchien, mar diefe freude feine einfei- 
tige. Nachdem das wunderbare Wetter 
noch Anlaß zu einigen geiftreichen Be- 
merfungen gegeben hatte, trennten jich 
die jungen Leute, da die Damen nod) 
richtige Beforgungen zu erledigen 
hatten, jedoch nicht ohne dak Fräulein 
Selma durch) tiefes Erröthen die Quits 
tung auf den gluthoollen Blid ihres 
Verehrer3 auögeftellt hatte. 

Stehenden Fußes mar Eläner dann 
zu feinem Freunde Frit Kluge geeilt 
und hatte diefen, ber noch an ben Tyol> 
gen der nächtlichen Styung litt, unter 
der gütigen Mitwirkung einer gefüll- 
ten Mafferfaraffe den Armen Mor: 
pheu3 entriffen. 

„Fritz! Menſch! Schlafmütze! Thu 
mir den einzigen Gefallen und ſchlafe 
nicht wieder ein“, ſäuſelte der Architekt 
ſeinen Buſenfreund an, der immer wie— 
ber den Verſuch machte, in den weichen 
Pfühl zurückzuſinken. 

„Fritz! Du wirſt doch jetzt, wo es 
ſich gewiſſernaßen um mein Lebens— 
glück handelt, nicht ſchlafen wollen!“ 

Dieſem letzten Appell konnte Fritz 
nicht widerſtehen, und gewaltſam ſeine 
Schlaftrunkenheit unterdrückend, ver— 
ſuchte er, den Worten ſeines Freundes 
zu lauſchen. 

Dieſer ſchilderte die Ereigniſſe des 
Morgens in den lebhafteſten Farben 
und beendigte ſeinen durch häufiges 
Gähnen unterbrochenen Vortrag mit 
der Frage: 

„Du haſt doch Deine Uhr, mein lie— 
ber Fritz? 

„Ja — aber da gibt Dir 
Menſch einen Groſchen für.“ 

Mit einer großartigen Handbewe— 
gung ſchnitt ihm Elsner das Wort ab. 

„Du ſollſt mir Deine Uhr nur für 
die Dauer des heutigen Abends leihen, 
und wenn mir mein Vorhaben gelingt, 
ſo zahle ich ein tadelloſes Frühſtück.“ 

„Wird gemacht, mein Junge, wird 
gemacht!“ 

Die in Ausſicht ſtehende Belohnung 
hatte ihre Wirkung nicht verfehlt, denn 
mit einem wahren Feuereifer begann 


kein 


Fritz nach dem Kleidungsſtück zu ſu⸗ 


ik 


chen, in dem die Mehrzahl aller uhren- 
befigenden Mitteleuropäer diefen für 
die Zeitbeftimmung fo außerordentlich 
wichtigen Gegenftand zu tragen pfle- 
gen. 

Elöner, der fi an der Suche be- 
theiligte, war fo glüdlich, die Bruftums 
hüllung jeines Freundes, der zugleich 
der Vetter feiner Ungebeteten mar, 
endlich unter dem Sopha zu entdeden. 
Ohne jedoch diefe etwas zmeifelhafte 
Drdnungsliebe feines zukünftigen 
Verwandten mit einer abfälligen Be- 
merfung zu bedenfen, griff er in die 
Zajche und förderte einen Gegenftand 
zu ITage, ber einer kleinen Aquarium 
Sıildtröte ähnlich jah. 

„Allmächtiger!“ 

Weiter brachte Elsner vor Ueber— 
raſchung nichts hervor. 

„Nanu!“ begehrte Fritz nun auf, 
„ſie findet wohl Deinen Beifall nicht?“ 

„Das ſchon. Aber ſage mal, aus 
welchem Jahrhundert ſtammt die denn 
eigentlich?“ 

„Ich glaube, aus dem ſechzehnten!“ 

„Vor oder nach Chriſti.“ Der Ar— 
chitekt wartete die Beantwortung ſei— 
ner Frage nicht erſt ab, ſondern fragte, 
das Monſtrum mißtrauiſch an fein 
Ohr haltend: „Geht ſie denn?“ 

„Gewiß geht ſie. Manchmal ſogar 
dreimal ſo raſch wie alle anderen 
Uhren.“ 

„Allgütiger!“ ſtöhnte Elsner. „Sie 
ſchlägt vielleicht auch noch?“ 

„Nee, — aber wenn ſie Dir nicht ge— 
fällt, dann laß ſie nur ruhig hier.“ 

Elsner ließ ftatt jeder weiteren Ant» 
wort die Wunderuhr in feiner Weiten- 
tafche verfchwinden, was nur durch ei= 
nen janften Nahdrud ermöglicht wur: 
de, und fragte dann, zum Gehen ges 
mwandt, feinen Freund, ob er das Gtif- 
tungäfeft ebenfalls durch feinen Beſuch 
berichönen wolle. Diefer 30g eine Gri- 
majfe, al& hätte er fich auf die Zunge 
gebiſſen. 

„Nee, zum Lümmerhüpfen iſt mir 
meiner Mutter Sohn denn doch zu 
ſchade. Aber ſage mal, Alfred, was haſt 
Du denn bloß an der Selma? Du 
rennſt Dir ja nach dieſer Gans die 
Haden ab.” , 

Elsner hielt e8 unter feiner Wilrde, 
auf diejen Ausbruch von Gefühlstoheit 
zu antworten, und legte feine gefamm= 
te Entrüftung in den energifchen Rud, 
mit dem er bie Thür fchloß. 

Das Felt im Bürgergarten näherte 
lich feinem Ende, und Elsner war die 
Zeit wie im Fluge vergangen, obmohl 
er diefelbe zu feinem Vortheil voll aus- 
genußt hatte, denn er hatte fich bei fei- 
ner Herzensfönigin nicht nur das Ja— 
mort geholt, jondern die Liebenden wa= 
ren fich darin einig geworden, daß Als 
fred, wie Selma ihren Herzensbezwins 
ger mit jedesmaligem Erröthen nann= 
te, den entjcheidenden Befuch bei dem 
Sanitätsrath Ringer, dem Vater feis 
ner Zufünftigen, jehon im Laufe de3 
nächſten Vormittags machen ſollte. 
Als die Familie des Sanitätsraths 
aufbrach, ließ es ſich derGlückliche nicht 
nehmen, dieſelbe bis zur Garderobe zu 
begleiten, um ſeiner Angebeteten beim 
Anlegen des Mantels behilflich zu 
ſein und ihr bei dieſer Gelegenheit noch 
einige ſüße Thorheiten in's Ohr zu 
flüſtern. 

Dann bemühte er ſich jedoch zuvor— 
kommend um ſeinen Schwiegervater, 
wie er im Geiſte den alten jovialen 
Herrn bereits zu tituliren wagte und 
half dieſem in den Ueberrock. Der Sa— 
nitätsrath, dem die Rolle eines Ball— 
vaters nicht gerade die größte Annehm— 
lichkeit des Lebens zu ſein ſchien, gähn— 
te leicht und fragte dann, indem er die 
Knöpfe ſeines Paletots ſchloß, den 
Architekten: 

„Wie ſpät haben wir es denn eigent— 
lich ſchon, Herr Baumeiſter?“ 

Seine Tochter Selma, die neben ihm 
ſtand, wurde bei dieſer harmloſen 
Frage feueroth, und Elsner, dem dieſes 
nicht entging, wußte nun, daß das 
Enfant terrible ſeiner Herzenskönigin 
die am Vormittag gemachte Wahrneh— 
mung brühwarm mitgetheilt hatte. 
Doch bereitete es dem Architekten ein 
diebiſches Vergnügen, die kleine Ohren— 
bläſerin Lügen zu ſtrafen. Er war 
ja, dank ſeiner bewieſenen Vorſicht, auf 
eine derartige Frage eingerichtet. Mit 
einer gewiſſen Kraftenfaltung beför— 
derte er den Chronometer ſeines Freun— 
des an das Tageslicht und gab dem 
Sanitätsrath die gewünſchte Aus— 
kunft. — 

Doch dieſer hatte kaum das Uhr— 
monſtrum in der Hand Elsners er— 
blickt, als er intereſſirt näher trat. 

„Sie haben ja da ein ſeltenes Kunſt— 
werk, Herr Baumeiſter. Darf ich es 
mir vielleicht einmal anſehen. Ich in⸗ 
tereſſire mich ſehr für derartige Ku— 
rioſa.“ 

Mit einem beklommenen Gefühl 
legte Elsner das Unthier in die Hand 
des alten Herrn. Dieſer jedoch machte 
ein etwas betroffenes Geſicht und öff— 
nete nach einem forſchenden Blick auf 
den jungen Mann den Deckel des Ge— 
häuſes. 

Nur einen Blick warf er hinein und 
fragte dann den Architekten, dem gar 
nicht wohl dabei zu Muthe war: 

„Das iſt wohl ein altes Erbſtück, 
Herr Baumeiſter?“ 

„Jawohl,“ log dieſer. 
mächtniß meiner Tante!“ 

„Nun, ich finde es ſehr ſchön von 
Ihnen, Herr Baumeiſter, daß Sie das 
Vermächtniß Ihrer ſeligen Tante ſo 
ſehr in Ehren halten. Grüßen Sie 
bitte die alte Dame recht herzlich von 
mir.“ 

Und dem verblüfft Daſtehenden 
recht herzlich zuwinkend, ſchritt der 


„Ein Ber: 


| Sanitätsrath, gefolgt von feinen Ans 


gehörigen, dem Ausgange zu. 

Eine ganze Meile ftand Elöner mit 
der Uhr in der Hand und fah feinem 
zufünftigen Schwiegervater nad. Erft 
als diefer au3 dem Bannfreife feiner 
Blide entfehmunden mar, öffnete er, 
pon einer jeltffamen Ahnung erarif- 
fen, den Dedel und fuhr, nachdem er 
die Widmung im Innern entziffert 
hatte, wie von einer Iarantel gejto- 
chen, zurüd. ; 

Die Widmung Jautete: 


Sonn na ann 


„Seinem lieben Neffen Frik zum 
14. Geburtötage. 

Ringer, Sanitätzrath.” 

Als Elöner am anderen Morgen die 
Wohnung feines Freundes betrat, und 
diefer die Jammermiene des Ardhitel- 
ten fah, fiel er au3 einem Erftaunen in 
dad andere. 

Wenn aber Elöner gehofft hatte, am 
Bufen feines Freundes Troft und Lin- 
derung zu finden, fo follte er graufam 
enttäufcht werden, denn biefer führte 
nach der Beichte feines Freundes einen 
Tanz auf, der einem flalpgierigen 
AUpachenhäuptling alle Ehre gemacht 
hätte. Erft als der Architekt, erboft 
über die Verhöhnung feines Schmer- 
ze3, die Ylucht ergreifen mollte, hielt 
ihn Kluge mit Gewalt zurüd. 

„Aber Alfred, das ift doch das ftärf- 
fte Stüd, das Du je geliefert haft. 
Geht der Menfch meinem alten Ontel 
mit meiner Kartoffel unter die Augen, 
und dann noch diefe Chofe von der al- 
ten Tante. Na, beruhige Dich, mein 
‘unge, mein alter Ontel joll in feinen 
jungen Jahren ein ganz berteufelter 
Burfche gemefen fein; bei dem finbeit 
Du Sicher das richtige Veritändniß für 
Deinen Wib. Zieh Dein hochzeitlich 
Kleid an und beichte ihm die ganze 
Chofe, und wenn er Dir nicht Deinen 
Segen gibt, dann heife ich Hans. Ic 
fann übrigens gleich mitfommen, denn 
erftend macht e8 einen netteren Ein— 
drud und zmeitens führt mein Ontel 
einen „Bernfafteler Doktor,” der viel zu 
gut tft, daß ich ihn Euch allein gönne.” 

Frig Kluge hatte feinen Ontel rich- 
tig beurtheilt. E38 fam genau fo, mie 
er prophezeit hatte, felbit der „Bern- 
fafteler Doktor” fehlte nicht, und da3 
erite Glas davon meihte Fri nicht dem 
perlobten Paare, fondern der alten es 
ligen Erbtante. 


—— —— — 


Natürlich ein Einjähriger! 
Humoreske von A. Kotſch. 


Das Regiment war zu einer großen 
Felddienſtübung ausgerückt. Die rothe 
Partei wurde durch das 1. und 2. 
Bataillon, die blaue durch das 3. dar— 
geſtellt. Dem Oberſt kam es beſonders 
darauf an, den Vorpoſtendienſt zu 
üben, um bei der bevorſtehenden Regi— 
mentsbeſichtigung durch den komman— 
direnden General gut abzuſchneiden. 
Die einzelnen Bataillonskommandeure 
legten daher auch ihren Hauptleuten 
nahe, bei den Aufſtellungen der Vor— 
poſten ja recht gewiſſenhaft zu ver— 
fahren und nicht gerade die dämligſten 
Kerle auf Patrouille zu ſchicken; denn 
der Herr Oberſt ritte das ganze in 
Frage kommende Terrain ab und 
überzeuge ſich, ob alles echt kriegs— 
mäßig vor ſich ginge. — Natürlich be— 
herzigten dies die Herren Kompagnie— 
Chefs, und Hauptmann Roller von 
der 5., der den gefährlichſten Abſchnitt 
zu ſichern hatte, traf mit beſonderer 
Sorgfalt die Auswahl der Leute für 
fohwierige Poften. Da mar in eriter 
Linie das eine Viertelftunde vorwärts 
liegende Dorf Kreuth. — Eingedenf 
der Mahnung des Major3, beftimmte 
er al3 Führer der Patrouille den Ein» 
jährig-Gefreiten Müller. — Den An— 
fang de3 Dorfe3 hatte Müller mit 
feinen Getreuen bald erreiht und 
machte jich an da8 Durchfuchen der 
Gähchen und Winkel de3 Ortes. Vom 
Teinde mar feine Spur zu finden. 
Nun jtand er vor dem lebten Haufe 
der Ortfchaft — einem Gafthof, und 
überlegte, wa3 zu thun fei. — Den 
Auftrag hatte er ausgeführt, etwas 
Befonderes zum Zurüctmelden gab e3 
nicht, und Durft hatten alle drei. Alfo 
rin in’3 Vergnügen! Und mit einer 
Schnelligkeit, tie fie nur "nicht „er= 
mifchtzwerden=mwollenden” Patrouilfen 
eigen ilt, verfchmanden die Water- 
landsbertheidiger im Hausflur. — 
Doch das Unheil mar nahe. Verftect 
durch eine hohe Hede gegenüber dem 
Gafthaus, waren der Dberft und der 
Major des 2, Bataillons Zeugen diefes 
„Patrouillen = Geitenfprunges”, Der 
Herr NRegimentsfommandeur nahm 
fich in jedem Gelänbeabfchnitt den be= 
treffenden Major mit, dem die Giche- 
rung übertragen war, um gleich an 
Ort und Stelle die zutage tretenden 
Mängel mit ihm befprechen zu fün= 
nen. 

„Na ja,“ begann der Gemaltige 
hinter der Hecfe mit mühfam gedämpf- 
ter Stimme, „wieder ein Einjähriger. 
Sie Sehen, daß meine Methode unauf: 
fällig zu beobachten, einem erft den 
nothwendigen Einblid in die nod 
auszumerzenden Schäden der Truppe 
gewährt. Der Herr Einjährige glaubt 
fich weit vom Schufje und zeigt eine 
Dienftauffaffung, die ihm theuer zu 
ftehen fommen foll. Da fehen Sie, 
Herr Major: Die Folgen diefed un- 
qualifizirbaren VBenehmens des Pa> 
trouilfenführer® zeigen fi ſchon.“ 
Damit deutete der Dberft nach rechts 
und machte feinen Begleiter auf brei 
berannahende Soldaten mit Helm- 
überzügen aufmerffam. „Hier fommt 
Thon eine feindliche Patrouillfe. Wäh- 
rend nun der Ginjährige dort drinnen 
fäuft, gelingt e3 diefer, unbemerft vor: 
beizufommen, und da8 Schlamaffel ift 
fertig.” 

Unterdejjen mar Miller mit feinen 
zwei Getreuen in die Wirthäftube ge- 
treten und mollte eben an einem ber 
Tifche Plab nehmen, ala fein Blid 
durch’3 Fenfter auf die gegenüherlie- 
gende Hede fiel, mo er zu feinem hef: 
tigften Grftaunen amei nur zu bes 
fannte Gefichter bemerkte: da3 des 
Major? und das des Dberften. 

„Kinder,“ ftöhnte er, „mir fißen im 
Sad! Schaut da hinüber und rechnet 
Euch aus, mie viele „Iage” daz ein- 
trägt.” Doc mad war da zu thun? 
Waren fie von dem Gejtrengen- be- 
merft morden ober nicht? X diefer 
Situation dachten fie alle drei gar- 
nicht mehr daran, daß fie ja ihren 
Durft löfchen mollten; fie fannen und 
fannen nur auf einen Ausweg. 
„Safra,” rief auf einmal Hiasl, der 
eine Mußfatier, „da fchaug’n S' außi, 
Herr Müller, auf die Landftraß fimmt 
pfeilgrad a feindliche Batrouille. Dos 
i83 quat” 
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Schiffs⸗Karten 


Auf den Dampfern 
der Uranium Steamſhip Co. Ltd. 


Extra billig nad Rotterdam, Bre—⸗ 


men, Hamburg, Antwer- 

pen, Berlin, DOperberg, Wien, Budapeft, Te 

mesvar und allen PBlägen in Europa, Bon New 

ort nad Rotterdam 45.00 in 1. Kafüte, 

37.50 in 2. Kajüte, auf doppelfchraubigen 
Schnelldampfern. 


Abfahrt von Chicago 5. und 19. Zuli, 
2. und 16. Auguit. 


5 Ueberzahlung, Unannebmlidhs 
Keinerlei leiten mit Beräs. unnützes 
Warten im Hafen, vder uͤnnütze Auslagen. 

Wenden Sie ſich an 


VESHLY & Oo 


General-Ugenten, 17—19 Broadway, NemdXorl, 
oder an 


J. V.ZINNER & CO. 


Weitlide General-Agenten. 
70 Dearborn Str., Ede Randolph Str. 


Offen 8 Morg. bis 6 Abends. Sonntag 09—12. 
2Tfeb,fonmomifr* 


Erkurſions-Raten 


Buffalo und zurück 

New Vork und zurück 

Boſton und zurüͤck 

und nach vielen anderen Städten imOſten 
und Weſten zu ebenſo billigen Raten. — 
Zum Verkauf nach dem 1. Juni. 


Sıhiffskurten ® 
von und nad) Europa zu den 
niedrigiten Noten. 


Frank’s Ticket & Tourist Co, 
193 S. Clark Str. Chicago. 


Ugenten bon allen Ozean» und &ee-Dampk 
ſchiff⸗Gefellſchaften. 

Offen d, 8 Vm. bis 8 Abds. Sonntags ↄ bis 6. 

22maifondidodm 


1.Claussenius& Ch. 


gegründet 1864 dDurd 
H CLAUSSENIUS, 


Echſchaflen, boſſmachlen, 


Wechſel, VPoſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diien biß 6 Uhr Adends. Sonntag bi3 12 Une 
20nov,mifafon® 


Schiffskarten! 


Geldſendungen 


Dokumente 
beſtens beſorgt. 
H. Wedesweiler 


Bimmer 303, Sroquois-Gebäude. 


121 LaSalle Strasse 


Phone Main 1423. Conntag offen 6d.10—19 





„Wa3 da gut fein foll, ift mir nicht 
flar; im Oegentheil, jebt wird ber 
Sad no zugebunden!” 

„Wear’ net Schlecht!" fuhr Hiast 
fort, „Baffen ©’ auf, wir frieg’n na 
a 2ob, wenn’3 mir folg'n und ’n Kopf 
hochnehfma. Geha’'n ©’, menn dö 
feindlichen Bazi jebt grod am Haus 
borbeifan, fpringe wir drei mie bers 
ruct auf d’ Straß’ außi und pfeffern 
eahna tüchtt mit unferen Plabpatros 
nen hintaufi. Do Gfichter von dene 
und bon bene zmoa ba drüb’n foll’n 
&’ jehg’n! Der Feind muß fich natürlt 
ergeb’n, und Gie fag’'n naca, wenn 
© grad g’fragt mwer’n follt’n, mir 
hab'n dö Patrouille eb’n von meit’n 
ausſpekulirt und ſan deszweg'n ſchnell 
ans nächſtbeſte Haus eini, damit dö 
Kerl vorbeigenga und wir ſie ſo 
krieg'n.“ — „Prächtig,“ rief Müller, 
„wenn's gelingt, laſſe ich mir es etwas 
koſten.“ Na, und es gelang. Die ru— 
hig ihres Weges dahinſchreitende Pa— 
trouille ward ſo überraſcht, daß ſie 
garnicht daran dachte, auch von ihrer 
Waffe Gebrauch zu machen, und 
Oberſt und Major waren nicht weni⸗ 
ger erſtaunt. 

Keiner ſagte etwas, einer ſah den 
anderen an. Dann ritten ſie aus ihrem 
Verſteck heraus und auf den ſiegrei— 
chen Einjährigen zu. Dieſer markirte 
mit großem Schauſpielertalent beim 
plötzlichen Auftauchen der hohen Her⸗ 
ren ſeine Verblüfftheit und meldete 
dann vorſchriftsmäßig: „Patrouille 
der 5. Kompagnie hat eine feindliche 
Patrouille abgefangen.“ 

„Soo,“ meinte der Oberſt, und 
fragte, ebenfalls ſich verſtellend: „Wie 
war der Hergang?“ Und Müller er— 
ſtattete Meldung, wie der Hiasl ihm 
vorgeſchlagen hatte. „Hm, 's is gut, 
machen Sie weiter!“ — Und Müller? 
Der wurde bald darauf Unteroffizier. 
Sein Verſprechen den beiden Muske— 
tieren, beſonders Hiasl gegenüber, hat 
er treu gehalten; denn dieſer hatte 
ihm eine ſtattliche Anzahl „Tage“ er— 


ſpart. 
—— 


Die Serfunft der Nefeda. 


Nah Mittheilungen, die der Berlis 
ner Univerfitätsprofeffor Geheimrath 
Paul Afcherfon vor Kurzem veröffents 
licht hat, ift ala Urfprunggort unjerer 
Nejeda nicht Egypten, wie man früher 
meijt annahm, fondern das nördliche 
Afrila anzufehen. In Europa wurde 
fie um die Mitte des 18. Jahrhundertä 
eingeführt und verbreitete ſich raſch 
derart, daß man bald fünfzig verfchies 
bene Arten zählte, Linne erwähnt fie 
zuerft 1759, Albrecht v. Haller führt 
fie bereit3 1753 al3 „Rejeda Aeayptias 
ca Ddoratiffima Granger” an. Gran» 
ger war der Name eines franzöfijchen 
Arzted, der dad anmuthige Pflängchen 
1733 auf einer Forfchungsreife im 
Tripolis fah und Samen davon an 
den Jardin des Plantes in Paris 
fandte. Dadurch daß er die Sendung 
mit anderen Dingen von Eanpten aus 
gehen ließ, fcheint die Annahme ent» 
ftanden zu fein, die Refeda ftamme aus 
dem Pharaonenreiche. im Parifer os 
tanifchen Garten murde fie dann im 
Sabre 1737 zum erften Male ausgefät, 
In ihrer Urheimath aber, der alten 
Landfhaft Ehrenaica im heutigen 
Tripolis, fommt die Refeda noch heute 
vielfach mildwachlend in Felſenfpalten 
und an grafigen Abhängen vor, mie 
der Berliner Botaniker Taubert fchon 
1887 bei einer Yorfehungsreife fefte 
ftellen Tonnte, 





gr 


N 


R 
J 


—— 
— —X 
* 5 


N 
Mi 
—* 

92 


SI 


2 SIE 


— 


I» Le 
— 


— 


Bon Albert Weiße, 


Lehmann: 
dijen vom Willem meiter nifcht, mie 'n 
AUft der Race! 

Grieshbuber:Xa, es tit jchred- 
ih heit, aber deswegen braudjit Du 
in Deinem überhitten Gehirn doc 
feine wahnfinnigen Gedanten auszu— 
brüten. Stein Wenfch jtetat auf die 
Stanzel und predigt, um feinen Rache: 
durſt zu —— PER 

Lehmann: Kein Menih—wat nıan 
jei * ſo unter „Menſch“ verſtieht 
— nich, da haſte Recht. Aber der deut— 
ſche Kaifer duht’s, un’ det fann man 
ihn nicy’ verüblichen. Bebent’ man, 
in früif Seiten” wo die Kirche nod 
alimächtig war, wat haben die deut 
ſchen Kaiſer nich' Allens von ſie aus: 
iie! * un' wie haben ſie ſich nich' bei 
ihre Reji — ad) die Pfeife 
bon die hohe um’ äh Seiftlichkeit 
tanzen müllen? %5 et alfo zu ver- 
wunterlihen, mo er die Macht jetzt 
hat, det er den Spieß ur mdreht, ſich in 
ihre Jeſchäfte miſcht un' den Mund 
in die Kirche weit aufreißen duht! .. 
Un’ über der lebten En... Eng.. 
Enc.... Enzitlopedje.. 

Duabde (einfallend): 
frhänder, Sie meinen 
Enz Heli ik a! 

Lehmann: Det fage ih ja... 
noch ſtark verſchnuppt. 

Srieshuber: Dummes Zeug! Der 

Grund, daß er auf fein altes 
pferd, Die Stanzel, wieder einmal 
Stiegen tft, ift ein ganz anderer. 
fegentlich der Beiprecdungen über die 
ihm beiwilliate Einfommen-Erböhung 
ſind von der Preſſe vielfach Andeu— 
tungen gemacht, daß 
rühmten Vielſeitigkeit des 
Matthäi am Letzten iſt. 
auf die Nieren ſchlagenden 
tungen zu widerlegen, 
anderes war der 
chen Uebung im Predigen. 

Charlie: Im Gegenſatz dazu, 
hat Rooſevelt ausdrücklich erklärt, er 
will es jetzt aufgeben, „Hans in allen 
Gaſſen“ zu ſpielen. Er wird 
unbekannten Länder mehr durchfor— 
ſchen, auch keine Welten erobern wol— 
len; die großen Thiere ſowohl 
Dſchungeln wie in der Wall Street 
ſollen vor ihm Ruhe haben. Er will 
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Kaiſers 
Dieſe 


Natürlich is det Pre⸗ 


ſcheinlich unabſichtlich — bei ihrer 
Vertheidigung durchblicken, daß ſo 
ziemlich jeder junge Chicagoer, wenn 
er das ſchulpflichtige Alter erreicht, 
auch ſchon für die John Worthy— 
Schule oder gar Pontiac reif iſt. 
Quabbe: Sie übertreiben und ſchrei— 


j ben der Dame peffimiftifche Anſichten 


Sprad: ! 
wahrſcheinlich 


bei, die ſie gar nicht hegt. Die Chica— 
goer Jugend iſt viel beſſer, als ihr 
Ruf, und im Allgemeinen auch viel 
beſſer, als die Jugend in anderen 
Städten. In Pittsburg haben ſie ei— 
nen neunjährigen — denken Sie, einen 
neunjährigen — Schlingel bei einem 
Einbruchdiebſtahl abgefaßt, und der 
hoffnungsvolle junge Mann hat ſich 
dann beim Verhör zu einem Dutzend 
anderer Einbrüche, Straßenräubereien 
und ſonſtiger Verbrechen gegen das Le— 
ben und Eigenthum betannt. Dieſer 
Rekord wird wohl nie von einem Chi— 
cagoer Jungen gebrochen werden. 
Lehmann: Na, Pittsburjer 


ſind aber ooch nich' wenig ſtolz da— 


TEE u 


Charlie: Auf den Rekord diefez ju- 
gendlichen Taugenichtjes Ätolz zu jein, 
haben die Bürger der NRauchitabt 
ebenjomenig Beranlaffung, 


| uns über den Meltreford freuen joll- 


Steden:= ! 


Ge⸗ 
dern froh darüber 


Jalgenſtrick jleich in'n Anfanje 
mit der ge= | 
jetzt 
ihm | 
Behaup- | 
das und nichts | 
Zweck jeiner neuerlt= | 
furchtbar, — noch 
' Grad im Schatten! 
| junger ITaugenicht3 


feine | 


in Sen }) 
fehr 


Heu macen, und mie mweiland Eincins | 


ratus feinen Kohl pflanzen — aber 
nie wieder ſolchen reden. 
mill er noch ab und zu 
Probe davon dem 
„Dutloof“ zufenden. 


Höchſtens 
einmal eine 


Schriftleiter des 
Schrif tig, ſondern 


Grieshuber: Selbſterkenntniß iſt der 


erſte Schritt zur Beſſerung. Vielleicht 


beſſert ſich auch ſein ſchlimmer Hals, | 
den er, tie er jebt einfieht, bei feinem | 


Beiuch des Kontinents viel 
aufaerifien hat. 

Lehmann: Selbiterfenntnif is fonjt 
jrad’ nich’ die ftar fe Seite der Ame: 
rifaner, jelbft denn nich’, 
perjtändige Leute uff ihre 
hen Seiten uffmerkſam jemacht wer— 
den. 

Kulicke: Des, thats 


jo! For 


zu meit | 
| jalneru3 mit den Pittöburger 


wenn fie von | 
ſchwa- 


| „der 


| bei feine 


Inſtänz, fie fiden dichöft nau wie hell | 


gegen den Author Hopfinfon Smith, 


mo in fein neues Buhf den Fäckt ge-— 


menjchet hat, dat die Umerifaner als | 


Näſchen, aber auch indi.. .di.. pitich 
. witfchuällig bei long Schott nicht 
jo poleit find, wie die yrenjchmänner! 


Grieshuber: Der Verfajjer des jebt | 


fo viel Staub aufmirbelnden Buches 
bat namentlich Die u i 
Schuljugend wegen ihrer Unhöflichkeit 


und ihrer „Bad Manners“ hochgenom-⸗ 


men, und die berufenen Repräſentan- 
ten biejer zwei Menjchenarten verjus | 
hen jet den Vorwurf, der ie jelbit | 


am Härteiten trifft, nicht gerade al3 
ungerechtfertigt zurüdzumeiien, aber 
doch abzuſchwächen und ſich ſelbſt zu 
vertheidigen. „Kunſtſtück,“ ſagt Stew— 


ard, „die franzöſiſchen „Sergeants de 


Ville“ und die „Gensdarmes“ haben es 
leicht, höflich zu ſein. Ihr Wort iſt 
für den Bürger Geſetz. Das Wort 
meiner Koppers iſt aber leerer Schall, 
wenn der Knüttel, den ſie tragen, nicht 
auch ein Wort mitſpricht. Verhauen 
die Koppers nicht die geſetzwidrigen 
Bürger, ſo verhauen dieſe die Kop— 
pers!“ Und die Schulſuperintendentin 
gibt ihrer Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß die Kinder nicht förm— 
lich vor Höflichkeit überfließen, da die 
Lehrerinnen beim Unterrichten doch 
einen noch viel ſtärkeren Akzent auf 
Anſtand, gute Sitten, geſellſchaftlichen 
Schliff, vor Allem aber auf Höflichkeit 
legen, als auf das Einmaleins und die 
Grammatik. Sie läßt aber — wahr— 


Naturheilanſtalt Kosmos 


9. €. Lane, M. D., deutfcher Naturarzt. 
2112 Sherman Avenue, Ede Eimpion Etraße. 
Bone 1729. Evaniton, Zu. 
Für arzueis und vperationdtoie Heilkunde; 
ficerer Erfolg in allen Rranfheiten duch 
Kneipplur, begetarifhe Koit, Quft: und Eonnen- 
bäder. Unterlubung Dur Yugendiagnofe. 
Spredzeit BS—11 und 3—3, 
Berfauf von Büchern und der echten Pfarrer 
Kneipp Hausmittel. Ausicgeidungs-Walchiz-Det, 
für Yugen-, Obren-, Zadn- und and. Kopfleiden, 
Rotarıd, Nheumatismus n.f.m. Preis portofrei. 
1.05. — Blutreinigungs- und Kräftigungsthee 
eili Magen, Lungen: und Nierenleiden, Wafs 
erfudt, Ylutarmutd, Schwächen, Bettnäffen etc. 
Preis poftfrei 55c. — Agenten verlangt 
Ehreibt um toftenfreie Aufllärung Über Heis 
lung obne Operation und Medizin. 
5in,fonbo 4m 


Polizei und die | 


ter 


den ich unjere Schoffeure 
Menfchenüderfe hren errungen haben. 

Lehmann: Bitte, entfchuldije nur. 
Ick habe mit nur ein ivenig as: 
paptert un’ nich’ richtig ausjegueticht. 
Se wollte fajer. det fie nich Stolz, fon: 
maren un’ fi 
jejenfeitig jratulirt haben, meil ber 
bon 
Laufbahn von 
Jeſetzes ufffeſtö— 


im 


ſeine kriminagliſtiſche 
die Spürhunde des 


zu. uff den Hund jetommen. 


ipie mir | 


meiſten ſuffern müſſen, 


abhängig macht, 


bert un’ unfchäblich jemadht i8. Man | 


ſprach jchonft davon, hor Freude die 
janze Stadt zu iljuminiren ... 
Charlie: Auauft, lün’ doch nicht ſo 


Daß ſolch' ein 
in die Krallen 
der ſogenannten Ordnungsbeſtien 
fällt und dieſe ihm die Giftzähne des 
Verbrecherthums ausreißen, gleich 
nachdem er die Milchzähne der from— 
men Denkungsart verloren hat, iſt ja 
achtbar, aber daß ſich die Pitts— 
burger vor Freude gleich ein Bein 
ausreißen und ihre Stadt illuminiren 
ſollen, dazu iſt die Sache doch wohl 
nicht wichtig genug! — 

Lehmann: So? Denn is et ooch 
for den Pittsburjern wohl nich' wich— 
„thutmemſchooß“, ob ſie 
Spitzbuben un' Räuber oder ehrliche 
Männer im Stadtrath zu ſitzen ha— 
ben? — 

Quabbe: Aber ſagen Sie, beſter 
Herr Lehmann, der ſchlechte Junge 
ſteht doch nich' im geringſten Kau— 
Stadt— 
vätern? 

Lehmann: Aber janz bedeutend ſo— 
jar, denn er war ja der richtije, prä— 
diſtillirte (Kuabbe ſchreit dazwiſchen: 
prädeſtinirte“) Pittsburger 
Stadtvater, un' er wäre et ooch ſicher 
offenſichtliche Abſtammung 
vom Stamme „Nimm“ jeworden, 
wenn det Schickſal ihm nich' aus ſeine 
ſo erfolgreiche Spitzbuben-Karriere zu 
früh rausjeriſſen hätte. — 

Kulicke: Unſere Bois und Görls 


können jetzt pruhven, daß ſie ohl reit 


ſind, wenn ſie ſich an dieſem 4. 
Dſchulei behäven un' die Fuhlerei mit 
die Feierworks aufſtecken. 
Grieshuber: Immer vorausgeſetzt, 
daß die alten „Hubs“, ihre Herren 
Väter und Onfel, ihnen nicht mit 
ſchlechtem Beiſpiel vorangehen! Die- 
ſer hundert Jahre und länger be— 
ſtehende Unfug iſt nicht ſo leicht aus— 
zuretten, menn ihn auch „Unfer Frig“ 
mit noch fo jtarfen Bannflüchen be» 


| legt und die „Sane YFourth Affocia= 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


tion“ fich zu diefem Yiwede auf den 
Kopf Stellt! — hr merbet fehen, daf 


| Chicago gerade wie in früheren Jah— 
| ren auch auf den beurigen 4. Juli 


nicht mit Stolz, fondern mit ver— 
brannten Fingern hinmeifen mirb, 

Lehman: Det jloobe ic nich, meil 
ick als Philoſoph die Zeichen der Zeit 
mich auszulejen verſteh'. — Iroße 
Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor— 
aus, kleine nich. — Beim 4. Juli ver— 
treten die Firekräckers die Stelle von 
die Schatten, un' wenn die Lausbu— 
ben ſchon vor dem jlorreichen Vierten 
mit das Vorauswerfen der Cräckers 
anfangen — kann man ſich uff eine 
Mordsfeuerwerkerei am Vierten ſelbſt 
jefaßt machen! — Weil unſere „Kids“ 
bis Datum kaum ein halb Dutzend 
verbrannte Naſen, Ohren un' Finjer 
uffweiſen können, wird die Jeſchichte 
am Vierten wohl nich' zu ſchlimm 
werden. 

Grieshuber: Hoffen wir, daß Du 
Recht behältſt! Aber ſelbſt wenn kein 
einziger Menſch am 4. Juli an Leib 
und Leben Schaden nimmt, die Au— 
tomobilfahrer ſorgen dafür, daß die— 
ſer Ausfall in der Unglücks-Chronik 
reichlich gedeckt wird! — 

Charlie: Dieſen mörderiſchen 
Schnauflern erwädhlt jeht ein mädhti- 
ger Konkurrent in den Luftichiffen. 
Schon beim zweiten /Verfuh einer 
regulären Perfonenkfförberung ent» 


dazu bei neungig | 


— — — — — —— — — — — — — —— — —— —— —— — — 


/ 


Sonntagpoft, Chicago, —— den 3. daui 1910. 


rannen 38 Paſſagiere nur wie dur 
ein Wunder einem ficheren Tode. — 
Kulide: Was meine Sifter in Law 
ift, die Drugftoremittme, die meint, 
mit ein Ehrjchiff jollten nur die Pie- 
pels träiseln, wo Suhzeid fommitten 
wollen, und den alten Kaunt Seppelin, 
der no faunt ift, weil er doc mit feine 
Snmentichend die halbe Populäfchen 
von Diejermany fillen wird, follten jte 
mitaut Pittie Ignchen! Das Ehrfhipp- 
Bißnif iS noch viel zu dändjcherus. 
Lehmann: Wat die Kefährlichkeit 
pon Deine Frau Schmäjerin anbetrirft 
... nic)’ body... . mat dieefährlig;- 
.. nich’ doch... mat die Kefährlichkeit 
von die Luftjchifferei anbetrifft, jeb’ 
Recht! Unfer großer Schille: Sagt: 
„Die Alimente (Quabbe: Sie meinen 
Elemente) hafjen det ebild der Men: 
Ihenhand — aber oodh die Nebilde der 
Menfchenhand haffen verfa pije Die 
Alimente, mit Die fie zu thun Haben. 
Die Wafferfhiffe — remember 
the Main un’ verfchiedentliche undeze 
Schiffe von unfere herrliche Sriegs- 
Hotte — fliegeninderLuft — 
un’ die Quftfchiffe fallen mit Bor: 
liebe ins Waffer. 

Grieshuber: Was denkt Ihr über 
den Browne-Prozeß? 

Lehmann: Et is ſchonſt ſpät, ſonſt 
würd' ick dem Fall in all ſeine Faſern 
(Quabbe ſchreit zwiſchen „Phaſen“) 
von oben nach unten und von vorne 
nach hinten in einen längeren Vortrag 
beleuchten. 

Alle: Um Gotteswillen, 
nicht. 


5 


man ja 


barfte (zum Hauzfnedt): 
jac, bring the Hoof. 
Lehmann (zum Hausfnedhi): Never 
mind the Hoot. So mill if mir denn 
uff einije Beme lungen beſchränken, 
Der jange Vrozek ivar vor de Hab, un’ 
Richter, Zeitungsreporter, Bailiffs u. 
j. m. find vieftlalifch mie juriſtiſch 
Der 
Hauptzeuge hat det Kericht ’nen jehört: 
gen Bären uffiebunden, un’ der For: 


Hobo⸗ 


reſt hat ſich zum Affen mit feine Bes | 
hauptung jemacht, det jedes Mitglied 
der Legislatur det Recht hat, 


ſich be— 
ſtechen zu laſſen. 

Kulicke: Die Dſchurors haben am 
weil ſie eine 
lange Zeit in ihren Room wie die Her 
rings eingeboxt waren. 

Grieshuber: Aus Anlaß dieſes Fr’ 
les ſollte man den Juries, 
nicht einigen können, was man ja por— 
her nicht weiß — ihr Loos dadurch er— 
träglicher machen, daß man die An— 
nahme eines jeben Gefchinoreren davon : 
oh er 
Spielen Ste Stat?” mit 
mworten fann. 

Charlie: 
Sshr jeldit Stat! Hier find die K 


Fit die Küche. 


Krühftüds-GSped mit 
Pfefferſchoten. — Man ſchnei— 
det das Stengelende von ſüßen grü— 
nen Pfefferſchoten 
ſicht 
die Schote berühren 
machen. Man nimmt 
heraus und ſchneidet die Schote 
Ringe oder Streifen, die man 
Stunde in recht 
legt. 
geſchnittenen Seitenſpeck ſchön knus— 
perig und legt ihn auf eine heiße 
Tleifchplatte. An dem in der Pfanne 
zurücbleibenden Tyett brüät man bie 
DPfefferfchoten, bis fie Durchlichtig 
und zart find. Die Schoten werben 
mit dem Sped angerichtet und fofort 
zu Tifch aegeben. 

Grüne Bohnen getrod: 
net. — Am beiten eignen fich hierzu 
die fleifchreichen Stangenbohnen; fie 
erden mie gemöhnlich abaezogen und 
aefchnitelt. Hierauf werden ſie in 
Salzmwafler abgemwellt (nicht weich ge— 
foht) und mit einem Durchfchlage 
herausgeſchöpft. Nachdem man ſie 
gehörig hat abtropfen laſſen, werden 
dieſe abgewellten Bohnen auf Hürden 
oder Küchenblechen oder ſteifem Pa— 
pier in den Backofen gethan und bis 
zur vollſtändigen Erhärtung getrock— 
net. Hierauf füllt man ſie in leinene 
Beutel, die man an einem trockenen 
Orte frei aufhängt und von Zeit zu 
Zeit unterſucht. Richtig getrocknete 
Bohnen ſchimmeln niemals, wenn ſie 
nicht naß werden, und halten ſich jah— 
relang, ohne Geſchmack und Farbe zu 
verlieren. Vor dem Gebrauche hat 
man nur nöthig, die zu einer Mahlzeit 
nöthige Menge ein paar Stunden vor— 
her einzuweichen, 
abzubrühen und dann wie friſche 
Bohnen zu behandeln. So konſer— 
virte Bohnen ſchmecken wie friſche, de— 
ren ſchöne grüne Farbe ſie haben. 

2. Junge, friſche Bohnen werden 
forgfältig abgezogen und fein ge— 
fchnitten. Unterdeffen Takt man 3—4 
Duart Waffer mit 4 Pfd. Zuder auf: 
fohen; da hinein fehüttet man zwei 
aehäufteSuppenteller voll gefchnittener 
Bohnen, aber nicht auf einmal, man 
Tüßt vielmehr da3 Maffer erft wieder 
aufmwallen, wenn man einen Theil hin- 
ein gethan hat; fie werden dann 


a hrr z 
„a bean! 


dns 


wur 


Badikalkur 


der — 


Jervenſchwäche. 


e, nerböie Rerfonen, geplant bon Hoftf- 
aun 36 igteit und fhlebten Träumen, erfchd- 
fenden Ausflüffen, Vrufts, Rüden: und Ropf 
Ks en, Haarausfall, Abnahme bes Behdrs 

er Ratarrh, Magendrüden, 
, Mübigfeit, Errötben, Bit 

, Seratlov fen Brufibeflemmung, Mengit« 
lichfeit un inn, — erfahren aus bem 
Jugendfren —* wie einfach, ſchneit und billig 
alle unnatitrlichen Berlufte und andere slgen 
jugendlicher  Bertrrungen rundlich geheilt 
2 volle Gefundheit und Frohfinn wieberer- 

* werden —* — 28 nenes Heilver⸗ 
eder ſein x Arzi. 

— —— ——— — — und lehr⸗ 
reiche Buch Auflage 1910). welches 
bon jun “ann und Sreau, gelefen 
werben Bd Dean aegen Cinfendung bon 25 
Gent3 in Briefmarken berfiegelt beasgen wer: 
den bon ber 


Yrivat-Klinik, 181— 6. Ave., 
New York. N. Y. 
Man exmähne bie Ghicano — * 


die ſich 


die Frage: 
kochen, 
| etmag 
Vor allen Dingen — | 


| Fallen Kannen-Tom 
gekochte, 


Das neue Bankgebäude von 


Graham&S$Sons 
s8anlkiers 


661 W. Madison Str. 

Alle 6i3 zum 12. Suli Deponirten Gelber tra⸗ 
nen Zinien vom 1, Juli an. Banfitunden von 
9 Uhr Borm. bis 9 Uhr Abends. 
Sparkonto mit 1.00 eröffnen. 

Abends often 
SAFETY DEPOSIT BOXES 
53.00 jührlid, 


Dian lann ein 


Bjun—l2iul& 


ſchneller * Wenn ſie e faſ 
weich ſind, hebt man ſie aus 
Waſſer 


| 
| 
| 
| 
| 
, 


ganz 

dem 
und fhüttet fie auf große, 
grobe Haarfiebe. Nun thut man no) 
zirka 2 Unzen Zuder in dad Waffer, 
läßt eine ebenfolche Menge weichfochen 
und ebenfalld auf Sieben ablaufen; 
hierauf legt man fie auf Tücher, da= 
mit fie noch mehr trodnen, und dann 
auf Hürden, welche man zubor mit 
Papier belegt, ftellt jie in eine warme 
Bratröhre, hebt fie dann und wann 
leicht in die Höhe und mifcht fie un 
tereinander (denn am Rande trodnen 
fie zuerit) und läßt fie des Nachts 
in der marmen . ftehen. Die 
Hauptfache dabei ift, daß das Trod- 
nen raſch geſchieht, weil die Bohnen 
ſonſt ſäuren und feicht bräunlich wer— 
den. Wenn ſie die Hauptnäſſe verlo— 
ren haben, kann man ſie langſamer 
trochnen laſſen; man muß viel Boh— 
nen nehmen, denn ſie ſchwinden un— 
gemein. Wenn man ſie verwenden 
will, läßt man einige Hände voll da— 
von des Abends einwäſſern, am näch— 
ſten Tage in wallendem Waſſer weich 
abgießen und mit Fleiſchbrühe, 
Mehl, Pfeff ferkraut und Peter— 
ſilie durch bünten. 


Gelee, 
taten 


* Zwei 
oder friſch 
Scheibe 


Tomaten— 


werden mit einer 


ı Amwiebeln, einem Theelöffel Salz und 


| 1 Achtel 


Theelöffel Zuder 20 Mi: 
gekocht, dann durchgeſchla— 
Zwei Eßlöffel pulveriſirtes Ge— 


nuten 
gen. 


' fatine werden in # Taffe falten Mal: 


mit großer Bor= ! 
ad, damit die Samenförner nicht | 
und bieje bitter ! 
Kerngehäuſe 
in | 


fer gemeicht und gerührt bis dn3 Ge- 
fatine aufgelöft iit, dann der Xoma- 
tenmaffe zugejeßt. So wird Dann die 
Maffe in eine große oder mehrere flei- 
ne Gefähe aegoffen, die vorher mit 


ı kaltem WMafler auggefpült wurden. — 


kaltes Salzwaſſer 
Unterdeſſen brät man ſehr dünn 


fie dann gehörig |. 


' ftielte Kirjchen. 


per man fann auc; mehr Iomaten 
nehmen, und ziemlich viel MWaffer da— 
ran giehen, dann 20 Minuten kochen 
und bloß den Saft ablaufen Tlaffen 
und zwar durch ein in ein Gieb ge- 
legte Tuch, damit er Elar hleidt. Das 
zurückbleibende Dicke läßt ſich zu To— 
matenſuppe verwenden, da man dazu 
keine Tomatenbrühe nöthig hat, ſon— 
dern die durchgeſchlagen ſteife Maſſe 
zu der mit Waſſer aufgefüllten Sauce 
geben kann. 

Kirſchen in Zucker einzu⸗ 
machen. — Man rechnet auf ein 
Pfund ſüße, ſchwarze, ausgeſteinte 
Kirfchen 3 Pfund Yuder, der gut ge= 
fäutert und zum Faden gefocht wird, 
dann legt man die Kirjchen ein und 
läßt fie unter fleißigem Abjchäumen 
10 Minuten fochen. Man hebt fie 
olsdann mit dem Schaumlöffel her— 
aus, focht den Saft noch} ein, gießt ihn 
über bie Kirſchen, läßt ſie über Nacht 
ſtehen und kocht ſie den folgenden 
Tag wieder 10 Minuten lang, um ſie, 
wenn erkaltet, in Gläſern aufzubewah— 
ren. Bei Weichſelkirſchen rechnet man 
auf ein Pfund ebenſoviel Beeren. 


Kirſchen zu konſerviren. 
Ein beliebiges Quantum Kirſchen 
wird ausgeſteint, am beſten halb ſaure 
und halb ſüße. Auf 2 Pfund Kir- 
ſchen wird 1 Pfund geſtoßener, feiner 
Zucker berechnet. Dieſer wird lagen— 
weiſe mit den Kirſchen durchſtreut; 
man läßt beides einen Tag und eine 
Nacht ſtehen und ſchüttelt es hin und 
her. Sodann wird, nachdem die Kir— 
ſchen reichlich Saft gezogen haben, auf 


je 2 Pfund 4 QDuart nicht allzu ftar= 


fer Meineffia gegoiien, die Kirfchen 
in gefchmwefelte Töpfe gefüllt und in 
befannter Urt zugebunden. Sie hal» 
ten 2 Jahre. 


Kirfhenauf fehreinfa 
he Art einzumaden — Sn 
gewöhnliche inmacegläfer ftreut 
man auf den Boden derfelben eine 
Lage geitopenen Zuder und gibt da= 
rauf abgeriebene, trodene und ent= 
Sit das Glas zur 
Hälfte gefüllt, fommt abermal3 eine 
Lage Zuder, auf diefen wieder Kir- 
fıhen und zulegt nochmals Zuder. Die 
Kirchen müffen fehr feit eingedrückt 
fein. Nun legt man ein in Rum ge- 
tränttes, meißes Papier über das 
Ganze und verbindet e3 mit demLein⸗ 
wandlappen und Pergamentpapier. 
Dann ſtellt man die Gläſer, ſobald 
das Feuer im Herd aus iſt, in den 
Bratofen u. läßt ſie in demſelben bis 


zum vollſtändigen Erkalten. An den 


Früchten muß alsdann ſo viel Waſſer 
ſein, daß kaum eine Kirſche noch un— 
bedeckt bleibt. Iſt dies nicht der Fall, 
ſo ſind die Gläſer tagsdarauf aber- 


mals in den Bratofen zu ſtellen. Man 


verwahrt ſie alsdann an trockenem, 


kühlem Orte 


Saute Kirfheneinzuma-| 


hen. — Die völlig reifen Kirfchen 
werden behutfam von Stengeln und 
Sternen befreit und dann gemogen. 
Auf je zwei Pfund Kirfchen nimmt 
man 1 Pfund harten Zuder, ven man 
in fauftgroge Stüde zerjchlägt und jo 
lange in faltes® Waffer hält, bis er 
fih voll gefogen hat. Nun fegt man 
einen jehr fauberen Meflingtefjel auf 
nicht zu jtarfes Feuer, legt den Zuder 
binein-und läßt ihn unter jtetem Rüb- 
ren mit dem Schaumlöffel folange auf 
dem Teuer, bis er anfängt zu kochen, 
d. h. flar zu werden. Dann werben 
die Kirfchen hinein gethan, um unter 
behutfjamem Rühren fchnell aufzuto- 
chen, qut abgefhäumt und endlich mit 
dem Schaumlöffel heraus genommen 
zu werden. Der Saft wird darüber 
gegoffen und die Kirfchen mit einem 
filbernen Löffel in fehr faubere, völ- 
lig trodene Weinflafchen gefüllt. Die 
Hlafchen werden mit neuen Korfen ge- 
Ihloffen, zugeladt und am fühlen Ort 
aufbewahrt. Dies Verfahren ift ganz 
bejonder8 zu empfehlen, da e3 den 
Kirfhen ihre föftliche Farbe und 
Yrifche erhält. 

Shmwamm =: Kudhen (Sponge 
Cafe). — 9 Eier, 13 fleine Taffen 
Zuder, ebenjoviel Mehl, abaeriebene 
Scale und Saft einer Zitrone, Dot: 
ter und Eiweiße merben getrennt. 
Dann verrührt man die Dotter und 
aibt die Hälfte des Zuders dazu. Die 
wird fchaumig gerührt. Die Eimeike 
werden zu jteifem Schnee gefchlagen, 
dazu fommt die andere Hälfte des 
Zuders, mobei jtetig meitergejchlagen 
wird. Nach und nach gibt man dann 
die Dotter-Cream hinzu, dann bie 
Zitrone, inzmwifchen mird die Maffe 
immer gejchlagen, bi$ alles qut ver— 
mijcht ift. Nun wird das Mehl, das 
man dreimal durchgefiebt hat, Teicht 
darunter gerührt. Eine Pfanne wird 
beſtrichen, mit butterbeſtrichenem Pa— 
pier ausgelegt und darin wird der 
Kuchen F Stunden lang bei mäßigem 
Feuer gebacken; er darf nur goldbraun 
werden. 

— —— — — 


Finis Finlandiae. 


—ñ n — 


der Frankfurter Zeitung vom 12. Juni. 


Dieſe beiden inhaltsſchweren Worte 
rief geſtern Herr Puriſchkewitſch in der 
Reichsduma, nachdem die Regierungs— 
vorlage über Finland von den anwe— 
ſenden Abgeordneten genehmigt wor— 
den war. Finlands Ende war der 
Triumphſchrei des Siegers. Was 
Herr Puriſchkewitſch mit der ganzen 
ruſſiſchen Leidenſchaftlichkeit ſeines 
Herzens erſehnt hatte, iſt geſtern Wirk— 
lichteit geworden: Finlands Ende ſteht 
nicht mehr drohend bevor, es iſt ſchon 
da Und Puriſchkewitſch darf ſich 
freuen, darf jubeln über ſeinen Sieg. 
Doch man ſchaue ſich dieſen Sieger et— 
was genauer an, damit man auch weiß, 
wer heute über Finland triumphirt. 
Herr Puriſchkewitſch iſt ruſſiſcher Eder⸗ 
mann, gehört alſo zu den „Intelligen— 
ten“. Das Adelsprädikat dankt er ſei— 
nem Tſchin, oder dem ſeines Vaters, 
wenn nicht gar Großvaters. Nun ſagt 
man zwar in Rußland, man könne 
auch den Adel bekommen, wenn man 
den Nachweis erbringt, daß man nie— 
mals geohrfeigt worden ſei. Doch die— 
ſer ſpottende Zweifel an der Adelsbe— 
rechtigung des Herrn Puriſchkewitſch 
fei zurücdgemiejen. Nein, der beffarc- 
biiche Abgeorpnete ift ein echter rufii: 
cher Edelmann, mie e3 ihrer unzählige 
im betligen Neiche aibt, mohlverdient 
führt er in feinem Pah fein Adels: 
präbifat. Der Pah, der neben den 
Gummifchuben erit den ruffifchen 
Staatsbürger lebenzfähig macht, ift 
afferdings® für den Nachweis feines 
Adels nothmendiga. Denn diefer ruj- 
fifche Edelmann zeigt in dem Tauri— 
ſchen Palais ſeit ſeinem erſten Einzuge 
ein eigenthümliches Gebahren, das an 
ſeiner adligen Abſtammung einiger— 
maßen zweifeln läßt. So zerriß er 
jüngſt die holländiſche Adreſſe zur Ver— 
theidigung der finländiſchen Rechte 
und trat ſie mit Füßen, ſchleuderte ein 
Waſſerglas nach ſeinem politiſchen 
Gegner, dem Profeſſor Miljukow, 
ſprach gleich darauf aber ſein Bedauern 
darüber aus; freilich nur darüber, daß 
er ihn nicht getroffen, und griff zu— 
gleich nach der Waſſerflaſche, um den 
Verſuch zu widerholen. Dieſe gering— 
fügigen Daten aus dem politiſchen Le— 
ben des Herrn Puriſchkewitſch, denen 
ſich gleiche und ähnliche in reicher Zahl 
hinzufügen ließen, genüigen, um den 
markanteſten Zug ſeines Weſens erken— 
nen zu laſſen. Für den Griff nach der 
Waſſerſlaſche ſollte Puriſchkewitſch auf 
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ee Pa ſaliſten her mweltberühmten 
Medical G linie Zuriren alle 
Drännertcanfbeiten faneller und billiger f 
al3 alle anderen Merste in Chicago. 
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roße Eröffnun 


mit einer abſoluten 


Freien 9 


— uach — 


Lena Park, 


INDIANA, 
„Die nene Fabrikjtadt“ 


Sonntag, den 3. Suli 1910, 


9:30 Bormittags, 


Mit der EC. EUR R Bahnhof: 


12. Str. - Station, Late Front. 


Um unferen Hunden VBortheil zu gewähren, werden 2ot3 zu 10.00 und auf: 


4 wärts verkauft. 
10.00 zu laufen, 


Dies wird pojitiv Die lebte Gelegenheit fein, um 


Lots zu 


Abftrakt und Titel durchaus koſtenfrei geliefert. 


Die 


Nnited States Ball Bearing Manufacturing Co., 1015 GrandAve., Chi⸗ 


cago, verlegt ihre ganzen Fabrikanlagen nach Lena Park und wird dort nicht 


ſpäter wie den 10. Juli mit einhundert Mann in Betrieb ſein. 


Zehn Wohn⸗ 


häuſer, vier Laden-Gebäude und ein Holzhof ſind dort im Bau begriffen. 
Kommt und ſeht Lena Park in voller Konſtruktion. 


Unſer Sonderzug hält an 31. Str., 43. Str., 53. Str. 


(Hyde Park), 63. Str. 


J GWoodlawn), Grand Croſſing, Kenſington und Hammond für Faährgäſte von 
N Sary, Indiana Harbor und Gaft Chicago. 


12. Strafe » Station und Lafe Front, um 9:30 Vormittags. 


| The Square RealtyCo. 


Not Inc. 


85 Dearborn Strasse 


Chemical Building, 


Simmer 604, 605, 606, 607, 608, 
\ CHIOAGO, ILL. 


fünfzehn Situngen ausgejchloffen wer— 
den. Denn auch die Rechte, deren thü- 
tigjtes Glied er ift, fand, dah das Tk-- 
tragen ungebührlich jei. Doc da vr 
um Verzeihung bat — mohlbemerit, 
wie Puriſchkewitſch ſelbſt ſagte, nur 
um an der Finlanddebatte theilnehmen 
zu können —, ſo wurde die Strafe auf 
den Ausſchluß von ſieben Sitzungen 
ermäßigt. So blieb er ſeinen Freunden 
für die hiſtoriſchen Tage der Reichs— 
duma erhalten, und du:fte als Einer 
für Alle den Siegesruf „Finis Yin- 
landiae“ jubeln. Denn im Grunde if: 


Phones: Ranbolph 
2692, 2693 


dofrfo J 


Geift in fich aufnehmen mußten, jo 
mollen fie heute die Finländer zwingen, 


ruſſiſch zu denken und ruffiich zu füh— 


Herr Puriſchkewitſch nur der ypiſchſte 


Vertreter der heutigen Mehrheit der 
Reichsduma, die ſich dem Grade, nicht 
dem Weſen nach von ihm unterſcheider. 


Von ihnen allen, die geſtern durch ihre 


Abſtimmung über Finland triumphir— 
ten, hat der ſardiniſche Diplomat vor— 
ausahnend geſagt: „Grattez le Ruſſe et 
vous trouverez le Tatare“. 

Die Tataren! „Die Sonne ging 
unter über Rußlands heiligen Auen“ 


| 


len, bis fie aufgegangen und unterges 
gangen im Slamenvolf. Und wenn das 
bei die Güter wenigjtens, die Finland 
als Morgengale von NRuffen darges 
bracht werden, reich wären, menn die 
Tage, denen es zugeführt werben foll, 
Jonnig und heller wären; menn bie 
Kultur, die der Ruffe heute bejigt, Die 
finländifche heben und vergrößern 
fünnte — man würde auch dann bas 
Unrecht nicht Necht nennen, aber mes 
nigſtens der Nothwendigkeit ſich beu— 
gen, da dem Größeren das Kleine wei— 


ſchen muß. Doch ſo, wo die Knute das 


Wort iſt, das Finlands Sprache berei— 
chern ſoll, wo einer alten Kultur faſt 
ſichere Vernichtung droht, kann man 
nur eine ſchwere Anklage erheben ge— 
gen alle, die Finlands Ende beſchloſ— 
ſen. Iſt das der erſte Thatenerfolg 
der „abwartenden Raſſe“, wie Mickie— 
witz die Ruſſen genannt, ſo ſtehen 


als ſich tatariſche Horden und ruſſiſche | — , "hmwere Tage bevor, denn an 


Drufhinen zum erjten Mal an der 
Kalfa, an der Grenzfcheide Europas 
von Alien trafen. Auf blutigen Kampf 
folate ein blutigerer Sieg. Die Leber: 
lteferung erzählt, daß die gefangenen 
Nufen graufam gemartert worden 
find, biß der Tod fie aus den Händen 
ihrer Peiniger befreite. Man joll 
Bretter über fie gelegt haben, auf denen 
die trunfenen Sieger einen Freuden— 
tanz aufführten; das Wimmern der 
Sterbenden wurde vom entfeſſelten 
Jubelgeheul der Sieger übertönt. So 
war der Anfang tatariſcher Bekannt— 
ſchaft für die Ruſſen. Ueber zweiein— 
halb Jahrhunderte ſollte der Ruſſe dem 
Tataren unterworfen bleiben. Wäh— 
rend Weſteuropa ſeiner heutigen Kul— 
turhöhe entgegenſtrebte, blieb das 
jüngſte der indoeuropäiſchen Völker 
vom Aſiaten beherrſcht, der die Anfän— 
ge abendländiſcher Kultur im Ruſſen 
nicht nur zerſtörte, ſondern ihm dafür 
das Gepräge ſeiner ſpezifiſchen Unkul— 
tur verlieh. Die Unmöglichkeit und 
Unfähigfeit der Maffe, fich zu Einzel- 
tmefen zu entmwideln, die heute noch Fit 
neun Zehntel des rufjischen Volkes be— 
fteht, ift eine Folge der Zatareninva= 
fion, deren endliche Aufhebung noch 
nicht abzufehen if. Und mie ba3 ruj=- 
fifche Volt in feiner Piyche ein aftatt- 
ches Gepräge erhielt, jo wurde bie Ne— 
gierungdfunft der Chane zum Regie: 
tungsprinzip der moskowitiſchen 
Groffürften: die Knute und Peitiche 
— unfere Sprache dankt diefe beiden 
Worte unferem öftlichen Nachbarn — 
tanzten in den Händen der Tataren 
auf dem Rüden der NAuffen, big die 
ruffiihen NRegenten ihr zu Tataren ge— 
morbenes Volt damit prügelten. Wohl 
hat Rußlands größter Herrfcher ven 
Berfuh gemacht, ven Aftaten aus der 
ruffifhen Seele zu vertreiben, aber 
nur zum geringften ift ihm die Auf- 
gabe geglüdt, weil nicht Jahrzehnte, 
fondern Hahrhunderte nothmendig 
find, um den Schaden von Sahrhun= 
derten gut zu machen. Die europäifcye 
Dberfchicht det Heute noch in Rukland 
aftatifchen Boden, reibt man den Ru'- 
fen, fo findet man den Zatar. 


Bei der Tatarenähnlichkeit der ‘uj- 
fen von heute muß einem bange mer- 
den, denft man an da8 Schidfal der 
Völker, die heute der Botmäßigfeit der 
Großruffen unterftehen. Ihnen droht 
das gleiche Loos, das einſt Rußlond 
von Nowgorod bis Kijew beſchieden 
war, als Dſchingischan mit ſeinen Rei— 
lerfchaaren das Land überſchwemmte. 
Zu Tode getanzt und zu Krüppeln ge— 
prügelt werden freilich heute die Un— 
terworfenen nicht mehr. Aber das, 
was fie ihr innerfte8 Eigen nennen, 
mögen ed nun Yinländer oder Juden, 
Polen oder Littauer fein, follen fie hin- 
geben, da8 Maffengeficht des Großruſ⸗ 
ſen ſollen ſie hinfort ſtatt der Einzel⸗ 
züge des Weſteuropäers tragen. So 
wie die Ruſſen einſt, nur widerſtrebend, 
nur aus Ohnmacht ihre Eigenart nicht 
vertheidigen zu können, Rn 


| 


ein Klugmwerden ohne Schaden glaust 
man doch bei den Ruffen nicht mehr. 
_— ——— —— — 
Die Viviſektionen. 


Bereits im zweiten Jahrhundert 
nach Chriſtus nahm Galen Viviſektio— 
nen vor. Auf Grund feiner Thiervers 
fuche konnte er feftitellen, daß die Anz 
fchauungen des Hippofrates über die 
Urfaden der Frauenfranfheiten auf 
Irrthum beruhten. SHippofrates war 
von der AUnfiht ausgegangen, daß 
durch Herummandern der Gebärmuts 
ter im Körper jene Stranfheiten ent» 
ftänden. Galen3 Lehre von der Blut- 
bewegung beherrfchte noch Dda3 ganze 
Mittelalter. Galen nahm an, daß 
das Blut in der Leber gebildet werde 
und von dieſer ſeiner Bildungsſtätte 
in den Körper gelange. Aus dem 
rechten Herzen ſtröme das Blut durch 
die Herzſcheidewand in das linke, wo 
die aus der Lunge aufgenommene Luft 
mit dem Blute ſich vermiſcht; das alſo 
gemiſchte Blut nehme dann durch die 
Schlagadern ſeinen Weg zu allen Kör— 
pertheilen. Erſt William Harvey 
(1578 bis 1657), Profeſſor der Ana⸗ 
tomie und Chirurgie in London, war 
es vorbehalten, auf Grund zahlreicher 
Thierverſuche der altehrwürdigen Leh— 
re des Galen den Todesſtoß zu geben. 
Er entdeckte den Kreislauf des Blutes, 
und dieſe Entdeckung rief eine Revolu—⸗ 
tion in der mediziniſchen Denkweiſe 
hervor. Als im November 1789 zu 
Bologna der Profeffor der Anatomie 
Luigi Galvani enthäutete Frofchfchen- 
tel an feinem Baltongitter aufhängte 
und an ihnen merkwürdige Zudungen 
beobachtete, fonnte niemand ahnen, 
daß daraus die Lehre vom eleftrifchen 
Strome mit all den arofartigen ons 
fequenzen und technifchen Anmwenduns 
gen, die mir heute fennen, hervorwach⸗ 
ſen würde. Was befäme jo ein Unas ' 
tom Galvani, der die Frofchichentel 
am Balfongitter aufbängt, heute in 
Wien zu hören? Aber diefelben Leute, 
die fich über folche Greuel entrüften 
würden, heimfen ruhig die Früchte vom 
Galvanis VBeobadhtung und ihrer mei 
teren Ausbildung ein, bauen jtäbtifche 
Elektrizitätsmwerfe und Straßenbahnen 
und dünfen fich al3 Kulturträger, ohne 
zu ahnen, dah ohne Vipifektion bie 
Elektrizität faum gefunden worden 


märe. 
-—— 


— Daher. Freund: DeineSchtvies 
em ift ja wohl eine adelige 

ame? — Schwiegerfohn: Ya, ich et= 
— auch oft mein blaues Wunder en 
ihr 
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üeitung en Dr Dr. surten, 1753 Welt Dibi! 





Europäihe Rundidan. ' 


Prorin; Brandenburg. 


Berlin Kürlih ertranten 
im Freibad im Müggelfee der 17jäh- 
tige Bureaugehife Schul aus 
Sriebrihshagen und der 16tährige 
Kaufmannzlehrling Willi Dito aus 
der Kohhannitraße in Berlin. — 
Das 50 Duadratruthen große, den 
Herren 3. Ephraim und R. Heiler 
gehörige Grunvftüd Markgrafen: | 
firaße 66 ift zum reife von 760,- 
000 M. an die Meöbelftoffirma 
Franz Lehmann verkauft morden. — 
Der Marinemaler Profeffor Karl 
Salgmann bat fih einer jchmeren 
Nafenpperation durch Geheimrath 
Vrofeffor Dr. Pafjom unterziehen 
möiften: die Heilung nimmt einen 

ünftigen Verlauf. — Die beiden Ge⸗ 
—— Roſchack und Riechdorf, die 
dem Charlottenburger 

Amtsgerichtsgefängniß ausbrachen, 
ind wieder ergriffen worden; Ro— 
chack ſtellte ſich ſelbſt und verrieth 
ben Aufenthalt ſeines Fluchtcompli⸗ 
cen. — Der Wechſelfallenſchwindler 
Alfred Sommerburg aus der Acker— 
ſtraße, der unlängſt wegen ſeiner 
Schwindeleien durch die Rirdorfer 
Kriminalpolizei verhaftet wurde, 
unternahm im Unterfuhungsgefang- 
niß einen Gelbitmorbuerfud. ©. 
verfchaffte fich ein Meffer und Ihnitt 
fi die Pulsadern auf. Blutüber- 
ftrömt murbe er fpäter non dem Wär- 
ter aufgefunden und in bebenflichen 
Zuftande nad) dem ftäbtifhen Kran- 
lenhaus gebracht. Hingerichtet 
wurde der 31 Jahre alte Schrift- 
ſeter Max Hackradt, der am 27. 
Auguſt vorigen Jahres in einer klei⸗ 
nen Villa zu Bornim bei Potsdam 
die 78 Jahre alte frühere Opernſän⸗ | 
gerin Wittwe Joſephine Rudolphi er— 
ſchoß und beraubte. — Rechtsanwalt 
Juſſizrath Dr. Joſef Stranz iſt im 
Alter von 55 Jahren gejtorben. Nach | 
dem Tode Staubs hatte Dr. Stranz 
bie Redaktion der „Deutfchen Suris | 
ftenzeitung “ übernommen; jeit einer | 
Reihe von Kahren gehörte er dem 
Borftande der Berliner Handelstam- | 
mer an. — in einer DBabezelle er- 
fchoffen hat fih der 50 Jahre alte 
Privatmann Ernft Schulz, der als 
Sunggefelle in der Johanniterſtraße 
No. 3 ein möblirtes Zimmer bes 
mohnte. 

Arn3mwaldbe or 
brannte die Spiritusbrennerei 
Schulzendorf nieder. 
Forſt. Der 
Alfred Keiler, der 
vermißt wurde, hat ſeinem Leben 
durch Ertränken ein Ende gemacht. 
Seine Leiche wurde aus dem Müh- 
lengraben gezogen. Der Beweggrund 
zum Selbſtmorde iſt vermuthlich in 
dem Siechthum des K. zu ſuchen. 

Landsberg. Vom Tode 
überraſcht wurde der 82 Jahre alte 
Lehrer a. D. Heinrich Lauke dahier. 
Als er Abends nicht nach Hauſe kam, 
fuchten ihn feine Angehörigen im | 
Garten und fanden ihn entjeelt in ber 
Laube vor. Der Perftorbene mar 
Lehrer in MWeprik und trat vor 12 
Sahren in den Rubeltand. 

Niederfhönhaufen Hier 
muben vor dem Rathhaus dem Sjäh- 
rigen Sohn des Strakenbahnichaff- | 

nerd Beramann von einem GStraßen- 
bahnmagen der Linie 47 beide Beine 
abgefahren. 


Provinz Öftprexußen 


Königsberg. Schon mieber | 
bat der Tod einen au3 den vorderften 
Reihen unferer Mitglieder abberufen. 
An der Naht ift Commerzienrath 
Miehler im 73. Rebensjahre veritor= | 
ben. Mit Wiehler ift einer der 
Senisren unjerer Kaufmannſchaft 
dabingegangen. — Geinen 70. Ge: 
burt3tag beging der ordentliche Pro- | 
feffor der affiihen Philologie an 
der Univerfität Sönigdberg i. Pr. 
Geh. Regierungsrath Dr. phil. Arth. | 
Ludwich. 

Allenburg. Pfarrer Wor— 
mit aus Allenburg iſt zum zweiten 
Pfarrer an der ev. Haberberger 
Kirche bier von dem Gemeinbefirchen= | 
tath berufen morden. 

Biſchofsburg. Kürzlich | 
bradte die fünfzehnjährige Rofa | 
Bludau aus MWengoyen ihrem Bruder | 
das Efien in den Mald. Die Holz- 
fäller riefen ihr zu, por einer fallen- 
den Tanne auszuweichen. Unglück— 
licherweiſe ſprang das Mädchen nach 
der entgegengeſetzten Seite und 
wurde ſofort erſchlagen. 

Darkehmen. Bei dem Stall⸗ 
neubau in Angerau waren mehrere 
Handwerker damit Hefchäftigt, eine | 
Glode in dem auf dem Dach errichte- 
ten Thurm zu befeitigen. Dabei 
ftürzte der Gtellmader Kublinsti | 
berab und zog fich außer einem bop= | 
pelten Armbruch fchmere innerliche 
Verleungen zu, an deren Folaen er | 
wenige Stunden fpäter veritarb. 

Dremenz Das Peter Schulz: | 
fche Ehepaar au8 Dremenz feierte da3 
Teit der goldenen Hochzeit. Das fat- 
ferliche Gnadenaeichenf von 50 Marf 
murbe dem Subelpaare nach der 
firchlichen Feier pon Pfarrer Fahl- 
Hrauenborf überreicht. 

Münfterberg. Lehrer nit 
feierte in feltener Rüftigfeit fein 50= | 
jährige® Amt3jubiläum. 

Provinz Weltpreugen. 

Danzig Der Wiegemeifter 
A. Schwarz, 67 Jahre alt, bejchäf- | 
tigt am Speicher Langer Lauf, kam | 
bei ber Arbeit zu Fall und trug eine, 
ſehr ſchwere Kopfverletzung davon. 

Elbing. Dem Apparatführer 
Auguſt Patzer, dem Werkmeiſter 
Eduard Heinrich Kielmann und dem 
Tiſchlergefellen Anton Hohendorf, 
ſämmtlich in Elbing, iſt die Ret⸗ 
iungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 

Konitz. 
Fein auf Krojanten bei 


| 


kürzlich aus 


Kurzem | 
in 


Tabeneinleger | 
feit 5 Monaten 


Der Baron vo. Edart- 
Konig bat 


feinen eima 24,000 Morgen umfaf» | zig, der Junge ftürzte in den Kaften | 


| benſtehende 


ſprang in die Larpe. 


Frau wieder an's Land. 


gelang, den jungen 


Millionen an die Anſiedlungscommiſ⸗ 
ſion verkauft. 


Marienburg. Hier fand die 


Beerdigung des plötzlich verſtorbenen 


Geheimen Juſtizrath Hartwich ſtatt. 
Marienmw:erdber. In der 
Sitzung des Deichamtes der Marien- 
werderer Niederung wurde an Stelle 
des verſtorbenen Bauraths Nathte 
Herr Baurath Rumland in Graudenz 
zum Deichinſpektor der Marinewer— 
derer Niederung gewählt. 
Neuteich. Herr Heinrich von 
Rieſen-Eichwalde verkaufte ſeine 35 
Hektar große Beſitzung mit vollem 
Inventar für den Preis von 94,500 
Mark an Herrn Woelk jun.Tralau. 
Thorn. Der Altuar Ernſt 
Pfeffer in Thorn iſt unter Ueber— 
nahme in den Kammergerichtäbezirt 


bem Amtögeriht in Senftenberg zur | 


Beihäftigung übermiefen. 
2Prorin; Pommern. 


Stettin. 
trinfens gerettet hat der Dienjtmann 
Guſtav Welle das 21rjährige Söhn- 
chen einer SHändlerfrau, wmelche mit 
dem Kleinen bei den Liegepläßen ber 
Swinemünder Dampfer entlang 
gina. 

Ylt=» Damm. Don den beim 
Bootzunglüd am 6. April im 
Dammſchench See ertrunkenen drei 
Perſonen wurde nun auch die Leiche 
des Arbeiters Fr. Schöning gefunden. 

Bredow. Der in der hieſigen 
Vereinsbrauerei bei dem Abſturz ei— 
nes Fahrſtuhles verunglückte Arbei— 
ter Bernhard ver ift feinen Ver— 
letzungen im hieſigen Krankenhauſe, 
wohin er geſchafft worden war, erle— 
gen. 


Dramburg. Neulobitz 


In 


erſchoß ſich der beim Rittergutsbeſitzer 


T. in Stellung befindliche Diener 
Willy Bolz. 
Freienwalde. Der 
war 


des Arbeiters Eckert 


Sohn 
auf die 


Hecke des Bahnhofsparkes geklettert, 


bon wo er wahrſcheinlich auf dane— 
Pfähle gefallen war. 
Außer erheblichenBeinwunden hat er 
auch einen Bruch des Schulterblatt- 


die 


knochens erlitten. 


Kolberg. Es ſind in 


Wohnung des Gaſtwirths Jungherr 


in Peterſitz mittels Einbruchs Diebe 
eingedrungen und haben 1200 Mark 


entwendet. 
Pölitz. Wittwe Lentz 
Der Lokomo— 
tivheizer Thomas und der Beſitzer 
Paul bemerkten dies und brachten die 
Sofort an— 
geſtellte Wiederbelebungsverſuche wa— 


Die 


| ren ohne Erfolg. 


Provinz Gehleswig -Holltein. 


Kiel. Die NRettungsmedaille am 
Bande ift dem Leutnant zur Gee 
Adalbert Schüßler vom Gtabe des 
Kreuzer „Frieprih Karl“ verliehen 
morden. 

Flensburg. — Heinrich DBoe, 


| Ianajähriger Oberfellner Daum’fcher 


Kaffeehäufer „Monopol”, Kiel, mie 
„Auftria“, Berlin, W., erwarb fäuf- 
lich das Hotel und da3 Reftaurant 
„Kaiferhof". 

Gundelsbhy. — Tifchlermeiiter 


| Haar von bier feierte fein 5Ojähriges 


Berufsjubiläum. 


Hadersleben. Die Leiche des | Ende Kult d. %. verftorbenen Profef- | die in 


feit 14 Tagen verfchmundenen Semi— 


' nariften Hanjen, der Nacht3 nad) ei= 


nem Gtreite mit Schlachtergefellen 
verfchwand, naurbe in der Förde qe= 


| borgen. 


Hohenmeftedt. — In Reber 
murde mährend eines Gemitter3 eine 
Rate des Hofbefiters Rieper vom Blik 
getroffen und durch Feuer zeritört. 
Fin SOjähriaer Grei3, Namen3 Pe 
ter3, ftürzte bemußtlo8 zu Boden, 
fonnte jedoch durch herbeieilende Leute 
gerettet werden. 

Shehoe Cine 26 Nahre alte 
eleaant gefleivete und pornehm auf- 
tretende junge Dame murde in einem 
hiefigen Hotel megen Hocdjtapelei und 
Diebftahls verhaftet. Die Verhaftete 


| heißt Anna Wulf, ftammt aus Mil- 


fter, fpricht mehrere Sprachen, mit 
Vorliebe Dänifcd. 
Kellinahbufen. Die beiben 
Brüder Franz und Rudolf Kröger, 
10 und 12 Nahre alt, find beim Fi- 
Ichen in der Gtör ertrunfen. 
Provinz Schlelten. 


Breslau. Ein Bootaunglüd er> 


| eignete fi in der fechiten Stunde auf 
der Ohle zwiſchen Pitſcham und Zed— 


litz. Ein junger Mann und ein jun— 
ges Mädchen hatten dort eine Kahn— 
fahrt unternommen. Bei dem Ver— 
ſuche der Inſaſſen, unterwegs die 
Plätze zu wechſeln, ſchlug der Kahn 
um und beide Inſaſſen ſtürzten ins 
Waſſer. Während es einem Bauge— 
werkſchüler Namens George Wuttke 
Mann, einen 


Handlungsgehülfen Dohmann, zu ret— 


ten, ging das Mädchen unter und er— 
trank. Sie heißt Martha Peucker 
und war auf der Gabitzſtraße bedien— 
ſtet. — Der Abtheilungsvorſteher am 
Chemiſchen Inſtitut der hieſigen Uni— 


| verfität Profeffior Dr. Yuliu3 Braun 
ı tt zum a. o. Profeffor in der philos 


fophifchen Fakultät ernannt morben. 
Grottltau. Der 18jährige Be- 
figersfohn Paul Tillner und der 17- 


: jährige YFabrifarbeiter Paul Teiler 


gingen gemeinfam in da8 fogenannte 
Schideloh baden. Einer von ihnen 


; gerieth in ein Zoch und z0g ben An 
| dern, der ihn retten mollte, mit in 
; die Tiefe. 


Nach langem Sudien mur- 
den die beiden Leichen, bie fich noch 
engumfchlungen bielten, gefunden. 
Hahnau. Erftidt ift der pier- 
zehnjährigee Sohn des Häuslers 
Kretfchmer in Petersdorf, melcher in 
der Radmigmühle deffelben Dorfes 


ı da3 Müllerhandmwerf erlernen follte. 


Der Trichter, durch welchen die Kleie 
binunterfällt, hatte fich verftopft. Der 
Merfführer Brufchke Tieß ben Lehr- 
fing an einem Stride in den Trich- 
ter hinab, damit er durch einen Tritt 
mit dem Fuße die verftopfte Deff- 
nung frei machen follte. Der Strid 


Dom Tode des Er- | 


— Sonntagpoſt, 
ſtürzende Kleie zugedeckt. 
wurde er herausgezogen. 
FAroving Polen. 
Poſen. 
Kaufmannslehrling Boleslaus Oſinski 
| und der Gymnafiaft Wladislaus Ja- 
| wor3fi von bier auf der Warthe in 
ı ber Nähe der Ueberfähre bei St. Roh 
ı eine Kahnpartie. Beim Rudermechjeln 
| ins MWafler. Jamorsti rettete fich 
| durh Schwimmen, Dfinsfi ertranf. 
Bromberg. Die beiden Ars 


 beitöburfchen Wiefe und Hübner im | 
| Alter von 18 bezw. 15 Jahren hat- 


| ten mährend der Defperpauje einen 
| Fabrifraum betreten, in melchem 
| Schwarzes Bechtwachs gekocht wurde. Die 
| beiden Burjchen nedten fich gegenfeis 
| tig und beim Ringen mollte der eine 
den andern im Scherz in den Keifel 
| mit der fiedenden Wachömafle werfen. 
Dabei fielen Beide hinein und zogen 
fi am ganzen Körper jchmwere Brand» 
| munden zu. 
| Kempen. in dem nahe belege- 
nen Dorfe Olfehomwa brannte in ber 
| Nacht der Rofenfeld’fhe Gajthof volls 
| ſtändig nieder. 
Krotofhin. In Benice hiefi- 
gen Kreifes brannte da3 Mohnhaus 
de3 Häusler? Nomak nieder. 
Liffa. Der Tifchlergefelle Va- 
Ientin Kosziol mar vom Schmurge- 
| richt Liſſa am 1. April d. J. wegen 
| midernatürlicher Ungucht in zmei Fäl— 


len zu Gefängniß und megen Lujts | 


morde3 in vier Fällen zum Tode ver» 
urtheilt worden. Die bon ihm mit 
prozefjualen Rügen eingelegte Revifion 
ift jeßt vom Reichsgericht verworfen 
morden. 

Provinz Sachen. 

Magdeburg. Dem langjähri- 
gen Dbecmeifter der hiefigen Bäder: 
innung Bädermeifter Friedrih Wil- 
beim Schulze tit der Kronenorden 4. 
Klaffe verliehen morden. 

Annabucg. m nahen Naun= 
dorf fam der Monteur Nidel im 
Irandformatorenhaufe der Gtarf- 
ftromleitung zu nahe und wurde auf 
der Stelle getödtet. 

Bad Sadhfa. Die Stadtper- 
ordneten mählten den jeit dem 1. 
April d. %. bei der biefigen Stadt- 
verwaltung thätigen Leutnant a. D. 
bon der Boed auf 12 Nahre zum 
Bürgermeifter. 

Egeln Zum Diafonu3 und 
Paftor der Kirchengemeinde Alten— 
marft wurde der bisherige Rektor der 
Voltsichule und Hilfsprediger Nie- 
meyer gewählt. 

Halberſtadt. Vier hieſige Ar— 
beiter, die aus dem Hoppelberg Bir— 
kenreiſer geſtohlen hatten, wurden 
vom Waldaufſeher Kaufmann zur 
Rede geſtellt. Sogleich ſtürzte ſich der 
Arbeiter Stichnoth auf den Beamten, 
würgte ihn am Halſe und riß ihn zu 
Boden, worauf alle vier den Mann 


ſchwer mißhandelten. — Beim Er— 


faſſen einer Waffe kam ein Soldat 
dem Abzug zu nahe, der Schuß ging 
los und die Kugel drang dem Ser— 
geanten Staal von der 9. Gompag= 
nie in die Bruſt. Der Verletzte wur— 
de ſofort in das Garniſonlazarett ge— 
bracht, wo er hoffnungslos darnie— 
derliegt. 
Naumburg. 


An Stelle des! 
ſors Albrecht hat das Domkapitel 
(als Patron) den Oberlehrer Profeſ⸗ 
ſor Dr. O. Schröder vom Joachims— 

thalſchen Gymnaſium in Berlin zum 
Direktor des hieſigen Domgymna— 
ſiums gewählt. 

FJrovinz Hannover. 

Hannover. Die Firma %. 
Knappworſt & Sohn, Bürſtenfabrik, 

feierte unlängſt ihr fünfzigjähriges 

Gefchäftsſubilaum.“ Aus diefem An— 
laß gab die Firma ihren geſammten 
Angeſtellten im Wülfeler Thurm eine 
Feſflichkeit. Herrn Geheimrath 
Gerh. L. Meyer wurde anläßlich ſei— 
nes 80. Geburtstags von der hieſigen 
Techniſchen Hochſchule die Würde ei— 
Ines Doftor-ngenieur3 ehrenhalber 
berliehen. 
| Abbenfen. Das Schmurgericht 
berurtheilte den Arb. Dtto Grove 
aus Abbenfen megen Beleidigung zu 
3 Monaten Gefängniß. 

Borfum. Beim Audladen von 
Steinen fippte ein Wagen um und 
bearub den holländifchen Arbeiter de 
Boer. Den Mitarbeitern gelana es, 
den Schmerverlebten unter den Stei= 
nen herauäzuarbeiten, doch wurde der 
Unglüdliche bald durch den Tod bon 
feinen Leiden erlöft. 

Gelle Der Stadtbaumeifter Ko- 

ı ber hierfelbft tritt mit dem 1. Dcto= 
ber d. %. nah einer 19jährigen 

| Dienftzeit in den Ruheftand. 

Elze Beim Baden ilt der 24 
jährige Yuchbindergehilfe Merkel im 
biefigen Babekolfe ertrunfen. 

Hanfensbüttel. Ein Raub 
der Trlammen murden in Allerfehl 
da3 Mohnhau2 und mehrere Stallun- 
gen des Hofbeligers Lilfe. 

Haren. 63 brannte dad Mohn- 
haus be3 Bauunternehmer Kohling 
bi3 auf die Grundmauern nieder. Das 
angrenzende Haus de8 Schuhmacher» 
meilter8 Blod wurde von dem Feuer 
beichädigt. 

Meppen. 3 ift hier beim Ba= 

| den in der Hafe ein Schüler de3 hie- 
figen Gymnafiums, der Obertertianer 

Niermann aus Melle, etwa 16 Jahre 
alt, ertrunfen. ° 

Yrovinz WBellfaler. 

Altena. Hier fiel ein Eleines 
Kind der Familie Kerjthold in die 
augenblidlih bochgehende Nette und 
ertranf. 

Bönen. Schwere Verlehungen 

| erlitt auf der hiefigen Zeche der Berg- 
mann Möllmann dadurd, daß er ziwi- 

ſchen Förderkorb und Schachtbeklei— 
dung gerieth. 

Bork. Beim Losbohren eines 
Schuſſes (Verſagers) explodirte die— 

Ki und zerriß die beiden Bergleute 
Phil. Wächter auß Colonie Selm und 

| Heinrich Korte aus Dlfen auf fürd- 

; terliche Weife. 

Dahlhauſen. Der 


Berg⸗ 


eben Ader und Wald für 344 poll Mleie und wurde durch die nach⸗ mann Leiſier wurde auf der Arbeits⸗ 


Erſtickt Jſtätte von dem breiten Riemen einer 


Es unternahmen der 


kippte der Kahn um und Beide fielen 
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| eraost. Staat3minifterium, Kam⸗ 
Zrandmilfion fo unglüdlich getroffen, | merherrn von Noftigz-Wallwib, beim 
daß er bald darauf verfchied. 

Doritfeld. Der Dachdeder 
ı Anbert Rouland aus Despel jtürzte 
‚ bon dem hohen Ihurm zuerst auf | famfeit oder vom weißen Falken ver- 
' das Dach der Kirche und fogann auf | Tiehen. 
das die Kirche umgebende Stein 
; pflafter. An den fchmeren Berlegun- 
gen ijt der 21jährige Mann gejtorben. 
ar Es wurde 
auf dem Bahnhof Bismard der Ranz | us Dresden-Löbtau tmegen Todt- 
girer Chriftian Diemann zwiſchen | Bar 
| dem Geleife todt ———— ſdGlass Faudes und Branbftiftung 
Hamm. Durch Sturz von einer | 
| Treppe fam der Landwirth Franz 
| Neuhaus in Haaren zu Tode. 
| Rbeinproving. 

Köln. Auf dem neuen Fried— 
hofe erſchoß ſich ein 50jähriger 
Schloſſermeiſter auf dem Grabe ſei- 
ıner Frau. Der Lebensmüde * 
fh einen Revolverſchuß in das 
Herz beigebracht und war ſofort 
todt. 
| Bonn. 
| urtheilte den Arbeiter Heinrich Braun | au das Haus des Dorfnachtmäch- 
| aus Stotheim hei Emäfirchen megen | ter in Brand zu fteden. 
I 
| 


Ritterkreuz erjter Wbtheilung 


Sacdien. 
Dresden Das Schmurgericht 
verurtheilte den noch nicht 19 Nahre 


zetauflicht. Heinze hatte in Odermwih 
Stein erfhlagen, ihm 48 Darf ge- 


glich in Brand geftedt. Der Verur- 
theilte war geftändig. 
Augujtusberg. Hier brannte 


nieder. Als Brandftifter murde ein 


Die Straflammer ver— Arbeiter ermittelt, al8 er babei mar, 


jehs Fällen fhweren und zwei Fal- | Chemnig. Als Ephoratshilfs- 
len einfachen Diebftahls und megen | geiftlicher bei der f. Superintendentur 
gefährlicher Körperverlegung zu vier | C t 
| er — > | “er ee ernannt tmorden. 
Duisburg. echtsanwa 
| Schulg- Duisburg murde zum Notar | Freiberg hat den fpanifchen Bergafa- 
| für den Bezirf de Oberlandesge— | —— ge zum er 
richt3 Düffeldorf ernannt. mit dem Leutnant v. Gchnafe in 
Dul?en. Es ereignete ſich mit— | Freiberg zu 4 Monaten Feitung und 
| ten in der Stadt ein gräßlicher Un- | megen Beamtenbeleibigung zu 850 
glücksfall. Das zweijährige Söhn- Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
| chen des Lithographen Schmitz fiel in J od eta. ‚Hier beging Poſt⸗ 
dem Augenblick über die Schienen | jefretür Schreiber das 40jährige 
der eleftr:fhen Bahn, ald ein Wa= | Umtsjubiläum. 
In dem Gefchäfte 


| gen heranbraufte.e E3 murde bon Leipzig. 
be3 Japeziermeifter3? und Dekora— 


den Rädern erfaßt und fofort ge= 
tödtet. teur3 Ernit Richter, Weftitrahe 20, 
Elberfeld Hier Schnitt Sich | fonnte der ° MWerfführer Milhelm 
der 72jährige nvalide GStreminsky | Wende auf eine 2Zöjährige ununter- 
die Kehle | brochene Ihätigkeit zurückblicken. Aus 
Der Uns | diefer Veranlaffung murde er von 
feinen beiden Meiftern burd) Ge- 
Tchenfe und Anfprachen ausgezeichnet. 
Eine Deputation der Tapezierer-\n- 


mit einem Raſirmeſſer 
durch; er war jofort todt. 
glückliche foll in letter Zeit an Ver 
folqungdmahn gelitten haben. 

Krefeld. Nah zmeitägiger 
Verhandlung verurtheilte die Straf: 
famer den MWeinhändler Guftav von 
der Finn, der zahlreicher Aufjehen 
erregender Betrügereien angeklagt 
mar, zu einem Jahre Gefängniß. 

Mühlheim a. d. Ruhr. Der 
Bergmann Röhr ftürzte auf der Ze— 

ı he Miefhe in Mülheim-Heiken in 
den 75 Meter tiefen Schadt und mar 
fofort todt. 

Mör3. Der 16 Jahre alte Fuhr- 
mann Siremer von der Firma NReif- 
fen gerieth infolge Strauchelnd unter 
die Räder feine3 TFuhrmerfes. Die 

| Räder gingen ihm über die Bruft. 
| Der Tod trat fofort ein. 
Provinz Sellen: Naflau. 

Kafjel. Die Turnerfchaft Kaf- 

' jels jteht unter dem Eindrud eines 
ı Tchmerzlichen Ereignifjes. Sie trauert 
um da8 Wbleben ihres langjährigen 
| Zurnbruder3 und erjten Vorfigenden 
| Konrad Schmidtmann. 

| Bebra. Kürzlih murde der 
| Wagenputer Johannes Gerlacht aus 
Weiterode auf dem hieſigen Bahnhof 
von einem Güterzuge erfaßt und auf 
der Stelle getödtet. 

Frankenberg. Die 16jährige 
Tochter der Familie Müller von hier, 

Friedberg bedienſtet war, 
ſtürzte dort aus einem Fenſter und 
war ſofort todt. 

Fulda. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß der an das orientaliſche Seminar 
zu Jeruſalem beurlaubte Fuldaer. 
Gymnaſialprofeſſor Prälat Dr. Lü— 
beck auf dem Marſche nach Jaffa von 
Arabern überfallen und gänzlich aus— 
geplündert worden ſei. 

Gladenbach. Im nahen Cro— 
hauſen brannte das Gehöft des Land— 
wirths Conrad Dieſenbach nieder. 

Hanau. Es verſchied nach kurzer 
Krankheit der Bahnhofs-Reſtauratur 
Steuer, der langjährige Vorſitzende 
des Vereins deutſcher Gaſtwirthe und 

Reſtaurateure. 

Hemfurt. 
beiter Willi Schwarz, aus Friblar, 
wurde bei Gprengungsarbeiten von 
einem Stein gegen den Stopf getrof» 

fen und auf der Gtelle getüdtet. 


beiten Glüdmünfchen ein Diplom als 
Anerkennung. 

Plauen Das biefige Lehrer- 
feminar fann in diefem Jahre auf ein 
100jähriges Yubildaum zurüdhliden. 
Diefe Jubiläumzfeier foll an den leb- 
ten drei Tagen por PBeginn ber 
Michaelisferien ftattfinden. 

Suchen: Hdarmftadt. 


Darmftadt. Der Gefreite Adolf 
Breuer hatte anfcheinend nicht hinrei= 
chende Gelder, griff daher unvernünf- 
tigermeife in die bon ihm vermaltete 
Nefervefaffe und verbrauchte davon 
65.70 Mark. Er giebt zu feiner Ent 

' ichuldiqung an, daß er aus verfchie- 
denen Gründen nicht in der Lage 
mar, fein Sparfaffendud) zu erhal- 
ten. Diefes ift inzmwifchen wieder auf- 
getaucht und fonnte der Schaden ers 
jeßt merden, die Anklage war aber 
fon erhoben und erhält er megen 
Unterfehlagung 26 Tage ftrengen Ar— 


reit. 

Butzbach. Unſer Turnverein, ei— 
ner der erſten und älteſten des Gaues 
Heſſen, feierte ſein 65jähriges Stif— 
tungsfeſt und das zehnjährige Beſte— 
hen der Frauenabtheilung. 

Groß-Auheim. Die Gemein— 
devertretung nahm Stellung zu dem 
geplanten Bau einer elektriſchen 
Bahn von Hanau nach Groß-Au— 
heim. Es kam der Beſchluß zuſtande, 
einen Beitrag zu den Koſten in der 
Höhe von 40,000 Mark zu überneh— 
men, wenn der Gemeinde verſchiedene 
Bedingungen bezüglich des Bahn— 
baues erfüllt werden. 

Weinheim. VDer 28 Jahre alte 
verheirathete Kaufmann Karl Weeh 
aus Weinheim wurde von dem Horn— 
bacher Feldſchützen im Walde zwi— 
ſchen Hornbach und Kallſtadt todt 
aufgefunden. 


Bayernm. 


München. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, dem Commerzienrath 
Heinrich Ritter von Dall'-Armi die 
goldene Bürgermedaille der Stadt 
München zu verleihen. Obgleich es 
urſprünglich nicht bekannt werden 
ſollte, drang es doch in die Oeffent— 
lichkeit, daß Herr von Dall'-Armi 
zur Errichtung eines Heims für 
Münchener Bürger die Summe einer 
Million Mark geſtiftet, und außerdem 
hat der hochherzige Spender noch 
weitere Zuwendungen für den gleichen 
Zweck in Ausſicht geſtellt. 

Aſchaffenburg. Hier ſtarb 
nach kurzem Krankenlager der 75jäh— 
rige Sattlermeiſter Ackermann. Der 
Verſtorbene gehörte der liberalen 
Partei und lange Jahre dem Magi— 
ſtratscollegium an. 

Bad Aibling. Hier verſtarb 
nach längerem Leiden Ingenieur 
Adam, Beſitzer der Papierfabrik 
Brudmühl, im 47. Lebenzjahrr, 

Cham. In der Nähe von Fyro= 
| nau brad) ein Großfeuer aus, dem 
: Anweſen, das Armenhaus, zwei 
| 


Der 22jährige Ar» 


Marburg Der in Laasphe 
mohnbafte in Marburg ftationirte 
Bahnpoftfchaffner Womhoff, ein 
Mann von 65 Nahren, murde in 
Greuzthal beim Ueberfchreiten der 
Geleife vom Zuge erfaßt und jchmwer 
verletzt. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Bernburg. Der Mafchinenmeis 
fter Vater und der Heizer Franz 
Meyer, bier, reiteten ein bei einer 
Bootefahrt in die Saale gefallenes 
junges Mädchen vor dem Tode de 
Ertrinkens. Jetzt iſt den beiden Ret— 
tern die Rettungsmedaille verliehen 
worden. 

Eiſenach. Die Fabrikarbeite— 
rin Kühnaſt, die unter dem Verdacht 
des Kindesmords verhaftet worden 
war, iſt wieder auf freten Fuß ge— 
ſetzt worden, nachdem ſich herausge— 
ſtellt hat, daß das Kind bei der Ge— 
| burf todt war. Das Mädchen ha::: 
die Leiche bejeitigt, um die Geburt 
zu berheimlichen. 

Gotha. Der Gpeziallardtag 
E die Regierungsvorlage betref- 


Krämereien und eine Schreinerei zum 
Dpfer fielen. Die Anmefen brannten 
total nieder. 

Kempten. Der 22jährige 
Kaufmann Hermann Ehrhardt von 
bier wurde im Abort feiner Wohnung 
an ber Mittererftraße tobt aufgefun- 
den. Der junge Mann, der fchon feit 
längerer Zeit ohne Stellung mar, 
hatte fih aus Furt por dem Mili- 
tärbienft vergiftet. 

Nürnberg. Der Soldat 
Hummel de3 19. Infanterie = Regi- 
ment3 ließ fich aus Furt por Strafe 
megen Weberfchreitung des Fronleich- 
nam3urlaube3 von der Eifenhahn bei 
| Burgfarnbach überfahren. Die Ma- 

Ichine hat ihm den Kopf vom Rumpfe 
getrennt. 


fend den Neubau der VBaugemerbe- 
Thule an. Die Koiten merden ein 
Ihließlih de3 Grunderwerb3 451,550 
Mart beitragen. Die Schule fol 
derart geräumig hergeftellt werden, 
daf fi EG 
mi 


ie auch eine 
liche Winterſchule aufnehmen 
kann. 

Langewieſe. Kürzlich iſt 
| Hier die Ihüringifhe Holzmaarenfa= 
ı brit bis auf die Umfaffungsmauern | 
niedergebrannt. Durh da3 Feuer 
murden aroße MWaarenporräthe ver= 
nichtet. 

Meiningen. Leutnant Engel- 
ı hardt vom 32. Ynfanterie-Regiment 
 ftürzte fo unglüdlich vom Pferde, daß 
er einen Bruch de3 Handgelenfes und 
Ichwere PVerlegungen im Gejicht da= 
bontrug. 

Weimar. Der Großerzog hat 
dem bortragenden Rath im Grof- 


z5ürttemberg. 


Stuttaart. Megen Milchfäl- 
' chung wurden verurtheilt der Defo- 
| nom Friebrich Seemann von hier zu 
| 500 Mart Geldftrafe und feine Frau 
zu 50 Marf Gelpitrafe. 

Biberad. Das fünf Millios 


| 


| Rücktritt in Kal. Sächf. Dienfte das | Maldungen beftehend 


| 


| 


zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren | , 
Ehrverluft und Stellung unter Poli | Schmeibold aus Göllsborf ift unter 


| 


! 


I 
| 


| 
| 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


nung übergab dem Aubilar mit den! 


x 


nen Mark betragende Vermögen bes 
biefigen Hofpitals, hHauptfählich in 
und feit 1906 


tterfr de3 | vom gemeinfamen Gtiftunggrath ver= | 
weimariſchen Hausordens der Wach— waltet, iſt vom 1. April d. J. der 


Stadtgemeinde zur Verwaltung über— 
geben worden und bildet eine bürger— 
liche Stiftung. 
Burgberg. 
gefundenen Wahl 


Bei der bier ftatt- 
eines Ortsvorſte— 


alten Dienſtknecht Paul Max Heinze hers wurde mit 149 Stimmen (von 
168) Stadtſchultheißenamts -Aſſi- 


ſtent K. Baier 
Göllsdorf. 


= 


Laupheim gemählt. 
Der GSchloiler 


der Anfhuldiaung, den Voritand ber 


den ?leifcherlehrling Höch mit einem | Srrenanftalt in Nottenmünfter, Sa- 


nitätsrath Dr. Wiedenmann, ange- 


raubt und dad Scheunengebäude des | fahren, umaemorfen und daburd den 
| Gutsbefigers’ Franz in Oderwit vor» | Tod des Arztes herbeigeführt zu 


haben, der Staat3anmwaltfhaft über- 
geben worden. \ 
Heidenheim. Em fchönes Ge— 


| das Wohnhaus des Maurers Ulbricht | Tchent machte Geh. Commercienrath 


Dr. ing. Voith und deffen Familie der 
biefigen Bürgerfhaft durch Ueberwei— 
fung eines Bauplates im MWerthe von 
circa 32,000 Mart zum Zmed der 
Grftellung eines Goncerthaufes. Mei- 
ter wurde von demjelben ein Beitrag 


hemnitz iſt Diakonatsvikar Zeh: | zu den Baufoften von 40,000 Mark 


augelichert mit der Bedingung, daß 


Das Landgericht ; innerhalb eine® Nahres mindeftens 


150,000 Marf für den Bau aufges 
bracht fein werden. 

Lauffen Be der Gtobt- 
Thultheißenwahl erhielten Umtöae- 
tichtsfefretär Lamparter-Göppingen 
263, Schultheiß Hiltmein aus Grup= 
penbach 235,  Negierungsaflefior 
Speer-Heilbronn 198 und Rathfchrei= 
ber Paulus-Feuerbah 43 Stimmen. 
Lamparter ift fonach gemählt. 

Baden. 


Bretten. Cine Anklage megen 
Sittlichkeitöverbrechens richtete fich ge— 
gen den 72 Jahre alten Xohann Bern- 
hard Dürer aus Bretten. Der Ans 
geflaate wurde mit 9 Monaten Ge= 
fängniß, abzüalihd 1 Monat Unter: 
ſuchungshaft, beſtraft. 

Büßlingen. Hier brannte die 
Wirthſchaft zum Kranze nebſt zwei 
angebauten Oekonomiegebäuden voll— 
ſtändig nieder. Ueber die Brandur— 
ſache iſt nichts bekannt. 

Donaueſchingen. Der 
Schwarzwaldgau-Sängerbund, wel— 
cher am 12. Juni in Donaueſchingen 
ſein Gauſängerfeſt abhielt, zählt zur 
Zeit 20 Vereine mit 676 Sängern. 

Fendenheim. Hier wurde ein 
25 Jahre alter, arbeitsſcheuer Bur— 
ſche Namens Jean Heiden verhaftet, 
der ein acht Jahre altes Kind miß— 
braucht hatte. 

Freiburg. Der ſtellungsloſe 
Sänger Heinrich Hild warf nach ei— 
nem ehelichen Streit ſeinen dreijäh— 
rigen Sohn Fritz aus dem Fenſter 
des dritten Stockwerks auf die Stra— 
Be. Das Kind blieb todt liegen. Hild 
wurde verhaftet. 

Langenau. Kürzlich verun— 
clüdte der in der Papierfabrik in 
Höfen befchäftiate 28 Jahre alte ver- 
heirathete Arbeiter Frit Reichert von 
hier. Bei Bedienung des Kollergangs 
braäte er feinen rechten Arm in die 
Mafchine und zog fich eine ſo ſchwere 
Verlekung zu, daß der Arm ampu= 
tirt werden mußte. 

Lörrach. Die bier erfcheinende 
freifinnige „Lörracher Zeitung“ ift 
eingegangen. Das Blatt wurde vor 
öreieinhalb Yahren gegründet. 

Marau Die Firma Vogel, 
Bernheimer & GSchnurmann in 
Mezau hat zehn Arbeitern, die 25 
Sahre im Gefchäft find, das vom 
Südd. Induſtriellen Verband geftif- 
tete Chrendiplom nebjt Gilberme- 
daille und außerdem ein anjehnliches 
Geldgefchent überreicht. 

MNBeinptalz. 

Sranfenthal. Hier Mmird 
demnädhjt mit dem Neubau eines qrö- 
ßeren Alterthumsmuſeums (Erfen- 
bertmuſeum) begonnen werden. 

Zweibrücken. Der unverhei— 
rathete Schuhmacher Ludwig See— 
bald, der hier ein Schuhgeſchäft be— 
treibt, iſt flüchtig gegangen. Wie man 
hört, machte er ſich verſchiedener 
Strafthaten ſchuldig. 


Elſaßz⸗Lot hrinaden. 


Dberhagenthal. Der 30 
Jahre alte Schuhmader Kohann 
Gollina, der die 64 Nahre alte Tag- 
nerin Therefe Hügin in Oberhagen- 
thal todtfchlug und deren Nichte, mit 
der er ein Verhältniß unterhielt, 
ſchwer verletzte, wurde vom Schwur— 
gericht zu 10 Jahren Zuchthaus ver— 
urtheilt. 

St. Peter. Der hier bei einer 
Schlägerei tödtlich verwundete 21jäh— 
rige Sohn der Bäckerswitwe Cromer 
iſt ſeinen Wunden erlegen. Als 
Thäter wurde der etwa 25jährige 
Hotz aus Goxweiler verhaftet. 


Meckſenburg. 


Parchim. Zum Abſchied des 
bon hier verſetzten Majors v. 
Maltzan fand in der hieſigen Offi— 
ziermeſſe ein Liebesmahl ſtatt, zu 
dem auch faſt alle früheren Offiziere 
des Regiments erſchienen waren. 

Starſow. Auf dem Gehöfte 
des Eigenthümers W. Holm zu 
Starſow entſtand eine Feuersbrunſt, 
wodurch das Stallgebäude und die 
Scheune eingeäſchert wurden. Das 
Wohnhaus blieb erhalten, das Vieh 
wurde gerettet. 

Oldenburg. 


Oldenburg. In dem glei⸗ 
chen Maße wie im Oldenburgifchen 
der Konſum ausländiſcher Futter— 
gerſte im Steigen begriffen iſt, nimmt 
der Maisverbrauch ab. Zum Mäſten 
der Schweine findet faſt nur noch 
Gerſtenmehl Anwendung. Zu Maſt— 
zwecken iſt übrigens letzteres mit vor— 
zuziehen, weil die ſo gemäſteten 
Schweine theurer bezahlt werden, als 
die mit Mais gefütterten. 

Jever. Es werden hier beſon— 
dere Vorbereitungen getroffen für 
einen würdigen Empfang des Olden— 
burger Vereins von New NYork, deſſen 
Beſuch hier in naher Ausſicht ſteht. 


Varel. Karl Brandt, ein Schla 
ler bes hiefigen Gymnafiums, tft im 
Bad Dangaft beim Baden ertruntens« 
‘ Iirere Htädte. i 


Hamburg Ein bedeutende 
| Feuer entftand im SKohlenlager. des 
ı Firma %. €. Göddecke, Hammerdeich 
134. 3 gelang erft nad mehrftün« 
diger Arbeit, daS Teuer auf feinen 
Herd zu befchränten. — Aus dem 
Billhorner Deichfanal 309g man die 
Leiche eines jungen Mannes, der ala 


| der in der Lindleyftraße mohnende 


| Metalldreher = Lehrling Broberg er⸗ 


| fannt wurde. Man vermuthet, daß, 


| Broberg auf dem MWege zu feiner 


Urbeitsftelle in MWaffer gefallen —* 
ertrunken iſt. — Ein Unglücksfall er 
eignete ſich in der Grindelallee. Dort 
wurde der ſiebenjährige Heinrich 
Krauſe von einer Droſchke überfah— 
ren. Die Verletzungen führten den 
fofortigen Tod herbei. — Martin’ 
Urronge, langjährige Vorſteher der 
Policen-Abtheilung der Nord-Deuts| 
Ihen Verfiherungs - Gefellichaft, fei=; 
erte ſein 25jähriges Jubiläum. — 

Lübeck. Seinen 70jährigen Ges 
buct3tag feierte der Dbermeifter deu 
Lübeder Schladter -» Annung So 
hanne® Full. Herr Fuft bat £ 
Ihon feit langem im öffentlichen Les 
ben Lübed3 einen geachteten Namen! 
erworben. Tr gehört der Bürgers 
THaft Ichon Seit 1883 an und ber 
Gettion der Schlachthofverwaltung 
ſeit ihrem Beſtehen, wie er auch in 
vorſchiedenen anderen Behörden ſe4⸗ 
gensreich gewirkt hat. Der 
—— ihn zahlreiche Aufmerkſamkei— 
en. 


Schwerz. 

Bern. Der Gemeinderath von 
Bern wählte zum ſtädtiſchen Poli 
zeihauptmann Fürſprech Traum, 
Gericht3präfident in Wangen a. WU. | 

Aarau. Ym zmeiten Wahlgan 
der Großrathserfagmahl in Mara 
murde der Kandidat der Bürgerlichen, 
Direftor Suter, mit 787 Stimme 
gemählt. 

Cham. Der feit einiger Zei 
vermißte Polizift Meaienberg aus 
Cham, von dem man annimmt, daß 
er in Ausübung feiner Pflicht dena 
Tod fand, wurde bei Gnadenthal al 
Leiche au8 der Neuß gezogen. | 

Ebnat. Die bhielige — 
meinde wählte als Nachfolger de 
zurückgetretenen Erziehungsrath Pfr 
Brühlmann zu ihrem Seelſorge 
Pfr. Joh. Raſchke, der ſeit 2 Jahren 
die Gemeinde Tegerfelden paſtorirte 

Lauſanne. Hier ſtarb im Al 
ter von 68 Jahren Charles Bauty 
Geiſtlicher der Strafanſtalt und de 
Spitals, Lehrer an der Töchterſchule 
von Lauſanne ſeit 1878. Der Ver— 
ſtorbene ſtand an der Spitze der Be4— 
wegung zur Fürſorge für entlaſſeng 
Sträflinge in der welſchem 
Schweiz. 

Zürich. Zum Sekretär für das 
Kirchenweſen wurde einſtimmig am 
Stelle des jüngſt verſchiedenen Herrn 
Dr. . Meher ſein biäsheriger 
Stellvertreter, Herr Pfarrer Ulers 
Nüeſch, gewählt. | 

Oeſterreich Angarn. 

Wien. Der 27jährige Hilfsar⸗ 
beiter Ferdinand Burhard, David 
gaſſe 3 wohnhaft, der fi im Garteng 
de3 Gafthaufes Triefterftraße 2 vor 
den Augen feiner Gattin Lapolding 
Burhard wegen mißlicher Vermögens 
vberhältnifjfe eine Kugel in den Kop 
jagte, ift bald nach erfolgter Auf 
nahme im Kaifer =» Franz = Nofef 
Spital geftorben. — Hier nahm did 
2Otahrige Private Marie v. IE ff 


! 


drei Gublimatpillen und jagte fü 

dann eine Kugel in die linke Geite, 
Sie verlegte fich gefährlih. — Did 
33jährige Hilfsarbeiterin Maria 
Kufla, Wielandplag 2 wohnhaft, hatt 
auf einige Minuten da3 Zimmer ver« 
laffen, um Waffer zu holen. Unterg 
defien lief die 14 Monate alte Toch 
ter SYofefine in die Küche und ftieff 
bom Herde ein: Gefäß mit heikeml 
Kaffee hinab. Die Ylüffigkeit ergofl 
fih über den Körper des Mädchens 
&3 erlitt gefährliche Berbrühunged 
und ift an deren Folgen gejtorben. — 

Brürn. rn dem Schuhmaaren 
Iaden de3 Kofef Pokorny im Parterr 
des Haufes Bahnring No. 24 bra 
aus unbefannter Urfahe ein Feue 
aus, der die Gejchäftseinrichtun 
und die vorhandenen Waaren zu 
Dpfer fielen. | 

Budapeft. Vor einiger Zeil 
wurde in Budapeft dad Normundsd 
und Penftonzinjtitut gegründet, defd 
fen Mitglieder zumeift Budapefteg 
Adoofaten waren. Die eng 
blieben jedoch mit den Beiträgen i 
Rücdftande, fo daß fi der Verein 
por furzem veranlaßt gejehen haty 
gegen nicht weniger al3 700 Advofad 
ten den Klageweq zu betreten. Did 
beflagten Wdvofaten haben der Leid 
tung dad Mißtrauen audgefproche 

Komotau. Der 17jährige Zögd 
ling Hana Hiede der hiefigen Lehrer« 
bildungsanftalt Hat fi nad feined 
Heimath3-Gemeinde Böhm.-MWiefend 
thal begeben und fich dort mit eine 
Revolver erſchoſſen. Welcher Su 
den fleißtgen Schüler. der fih all 
gemeiner Beliebtyeit bei feinen Le 
tern zu erfreuen hatte, zum Gelbfi 
morde bewogen hat, ijt nicht aufged 
Hört. 

Zohm. Hier murden Jatotz 
Tiſchipper, Gaſtwirth, als Gemeinde⸗ 
vorſteher, Johann Baumgartl und 
Wenzel Metzker als Gemeinderäthe 
ewählt. 

Hier äſcherte ei 


gewäh 
Neuſtadt. 
Großfeuer 16 Häuſer ein. Es konn 
nichts gerettet werden. 
Reichenberg. Im Irrſin 
durchſchnitt im Dorfe Grünau bei 
Niemas eine Frau Günther in Ab 
ſenheit ihres Mannes ihren 8 und 
Jahr alten Kindern und dann ſi 
ſelbſt die Kehle. Alle 3 ſind tod 
SJuzxzembDurg. | 
Sähifflingen. Der unverheil 
rathete Arbeiter Joh. Peter Thill 
machte ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. 


| 





Die Made. 


„Beicheidenheit ift eine Bier, Doch | 
befier führt man — ohne ihr!“ Diefe 
Redensart charakterifirt 
gmweite die heurige 
Denn bei ihr gibt’3 viel zu bemun- 
dern am Reihthum, duftiger Schön- 
beit und Bielfältigfeit der Toiletten, 
aber audb an launifchen 
[prüngen, die mit dem Beftehenden 
aufräumen möchten. alt mie von 
felbft ergibt fi aus diefer Vielfei- 
tigfeit die Nußanmendung, das nie⸗ 
mand ſklaviſch einer beſtimmten Mo— 
de zu folgen braucht, 


wie keine 
Sommermode. 


Seiten⸗ 


vielmehr den 


eigenen perfönlichen Geihmad mals | 


ten laflen darf. 
allerbefte an der jeigen Mode! E3 
it durhaus nicht 
die übertrieben engen furzen NRöde 
A la Kartoffelfad tragen müffen, die 
nur den Irippeljehritt der Chinefin- 
nen erlauben, oder daß mir um je- 
den Preis den der Paffe oder alatten 
Blufe angefchnittenen Uermel mäh- 


len, der durchaus nicht für alle fleid- 
jam ift. Auch der in Kniehöhe jtart 
eingezogene Rod mit der angejeßten 
engen Stoffblende muß e3 nicht uns 
bedingt fein, menn wir Unfprud auf | 
Schid und Eleganz erheben mollen. 
Ebenfo fann das Buntfarbige der 
türfifch bedrudten Foulards, Cre— 
pons, Mollmuffeline, Leinen durd) 
eine ruhige Mujter erjegt merden, 
wenn man befürchtet, der Buntheit 
bald überdrüffig zu merden. Und 
doch ift’3 eine Mode, die in ihrer Ie= 
benspollen Farbenfreudigfeit jo recht 
zu fonnigen Tagen froben Menfchen 
und — den glatten Blufen paßt, 
für Die fie vorzugämeife verwendet 
werden. 
Eine der 
fheinungen 


charakteriſtiſchſten Er— 
in der Sommermode 
ſtellen die ſogenannten „ber= 
fchleierten” Toiletten dar. Doc 
bei allem disfreten Reiz und allem 
Derhüllen aufdringlider Eleganz, 
die man an diejen Zoilettien rühmt, 
repräjentiren fie do durch das le- 
bereinander an theuren Stoffen einen 
ganz annehmbaren Lurus. Mer praf- 
tifcher fein mil, Taßt die Verfchleie- 
rung meg und arbeitet diefe Form 
aus einem der Fleingemujterten Fou= 
‚ards, den man ebenfall3 mit glatter 
glänzender Ceide zufammenftellt. 
Denn ber aller Vorliebe für leichte, 
f&hleierartige Gemebe, feiert die Seide, 
wag fie nun ald Strepp, oulard, 


Kiberty oder Schantung auftreten, in 
diefer Saifon unbeftreitbare Tri- 
umphbe. Nur für heike Tage wird 
fie durch die hauhdünnen Seidenba— 
tifte und dur die geitidten Mulls 
verdrängt, die neben geitidtem ZLei- 
nen dad Material für all die reizen- 
den Lingeriefleider und Waſchbluſen 
ergeben, ohne die die elegante Frau 
überhaupt nidt mehr ausfommt. 
Sind fie doch dank ihrer Durdläf- 
figteit und Leichtigkeit da3 Ange- 
nehmfte, mas e3 für dem Hochjom= 
mer geben fann, wenn fie troß ihrer | 
ſcheinbaren Schlichtheit durch die 
Mühe ihrer Inſtandſetzung auch man⸗ 
chen Tropfen Schweiß auf dem Ge— 
wiſſen haben. Die ſchönſten dieſer 
weißen Toiletten ſind ſtets mit der 
Hand genäht und durch Handſtickerei 
berziert, zu denen fich oft no Va⸗ 
Ienciennes, Häfeleinfäge und »rojet= 
ten gefellen. E3 gehört fehon eine 
ganz leichte Hand dazu, fol eine 
zarte Zoilefte in all ihrer SFeinheit 
und ihrem Duft berzuftellen, denn fie 
iſt ſtets ohne Futter gearbeitet und 
muß fih fchlant der Figur ans 
ſchmiegen. 

Praktiſche Somerkleider für den 
täglichen Gebrauch werden gern aus 
karirtem oder geftreiftem Leinen ge» 
fertigt oder auß Dicht bedrudtem 
Wollmuffelin gemählt, deffen Kanten 
dann die Garnitur ergeben. Blufig, 
balöfrei und fußfrei gearbeitet, Iaf» 
fen fie an Smedmäßigfeit und Zus 

Bi gu ränfchen übrig 


Das aber ift das 


nöthig, daß. mir | 


Zum Schluffe fei noch einer ebenfo 
abarten mie Iururidien Neuheit ge— 
dacht; der feidenen Koftüüme, die |pe- 
ziell in großen Kurorten eine Haupt- 
rolle fpielen. Sonderbarermeife 


trägt man fie nit nur auß den | 


derben Rohfeiden, fondern fpeziell 
aus meichen Geiden, mie oulard, 
Libertyatlas, Geidentafhmir und 
meihem Taft. 
fcheint, derartige Stoffe mit 
ftrengen Form de3 Tailormade zu 


Bonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 
| ae. 5) bargeftellte frangöftfehe | 


| Blufe aus rahmfarbener Voile-Seide, ' 
reich gefhmüdt mit GSeide- und | 

| Soutache-Gtiderei in orientalifchen ; 
| Farben. Der Schnitt der Blufe ift | 
| jehr einfach, Taille und Aermel aus | 


einem GStüd, die Mufter des Jos | —:-.. 
| und der Epauleiten in Soutadhe au» | .-- 
Eine fhmale Rüfche faht | © 


ı geführt. 
| den holländifhen Halsausfchnitt und 
die Aermelaufichläge ein. Auf dem 
Ich iſt eine Anzahl kleiner Knöpfe 
aus rothem Atlas angebracht. Von 
derſelben Farbe ſind die größeren 
| Knöpfe und Scleifchen an der Blu- 
fenfront. Diefe Blufe würde vor— 
züalich zu einem Rod aus rahmfar= 
benem Gafhmere- oder Tuchitoff paf= 
| fen. 

Für Badeanzüge, die eine große 
ı Mannigfaltigleit aufmeifen, mird 
| vielfach Foulard verwandt, doch al3 
ı ganz aparter Stoff gilt meiher At: 
laß, der aber jchmwerlich den Strapa= 
zen des Waſſers, ausgeſetzt werden 
dürfte. Eines der mehr praktiſchen 
Badekoſtüme zeigt unſer letztes Bild 


So unlogiſch es er⸗ 
der 


paaren, die Mode bringt's zuwege, 


die Schneider ſchaffen es mit Ach und 


Weh! und ſchöne Frauen fordern da-⸗ 
rin den Neid der weniger Glücklichen 
heraus, denen die Börſe ein ſolches 


Koſtüm nicht geſtattet. 
Ein reiches, elegantes 


Koftüm | 


zeigt daß erfte Bild (Fig. 1), aefer- | 
tigt au& dem feinften Stoff, den foft- | 
barften Stidereien und Spiben. Die 
Taille hat einen vierecdigen Ueber= | 


murf auß enalifcher 


Loch⸗Stickerei, 


eingefaßt mit Spitzeneinſatz in ab⸗ 


mechfeinden Reihen. 
zen Wermel find aus der Gtiderei 
angefertigt, mit 


Die ſehr kur— 


ſchmalem Spitzen- 


einſatz als Abſchluß. Der tunikartige 
Theil des Rockes endigt in einer brei- 
ten Stickereiblende, eingefaßte von ei- 


ner breiten Spitzenrüſche, 


und ders | 


felhe Gffeft ift am unteren Rocktheil 


miederholt. Ueber der GStiderei find 

noch zmei breite Falten angebradt. 
Der im nädfiten Bilde (Fig. 2) 

| dargeftellte Meife- oder Ausgeh— 


m. aus naturfarbigem Leinen 


j 


I ftoff ift fehr wirkungsvoll durch den 
neuartigen Schnitt. 
eine gerade, ungebrochene Linie; der 


Rüden zeigt eine ziemlich 
Taille und eine größere Fülle, 


Die Front tft 


(Fig. 6) aus blauer Brillantine, mit 
| blau und meiß geftreiftem Bejat. 
Der Schnitt ift Princeßform, mit 
| Xoch, furzen Uermeln und dem fal- 
tigen Rodtheil auß dem geſtreiften 
Zeug. Die Kopfbededung bildet ein 
einfaches SKäppchen aus gefaltetem 


Die billige „Importirte”. 


„Der feine Kerl, det i3 mein Mann, 
| Den quaß’le id um euer an.” 


Ein glüflicher Fang. 


„Alſo den — Sie eigen⸗ 
händig gefangen, Herr Profeſſor?“ 


„Ja, das kam ſo! Ich ſtehe bei | 
heißer Sonnengluth unter einer Pal- 
me und pube meine Brille. Auf rd 


mal jehe ich einen Xige- auf mid 
losfommen. Er fchien felber halb 
blind zu fein. Vor Schreden laffe ich 
die Brille fallen und flettere fchleu- 
nigft auf den Baum. Da fehe ich 
denn, mie der Tiger über meine | 
Brille jtolpert, diefelbe bejchnuppert 
und vergnügt auffeßt.“ 

DM Bote willen, da fah er Sie 


„Ss mo, e8 mar eine fchiarze 
Brille! Dem Tiger wurde natürlich 
alles Schwarz vor Augen, und infolge- 
deilen fiel er in Ohnmadt. Sofort 
olitt ih vom Baum herunter und 
band ihm mit meinem Drahtfeil die 
Füße zufammen, ehe er ermadhte. 
Nachher Tieß ich ihn holen und nahm 
ihn mit nad) Europa.“ 


Ein Scdlaner. 


Kadett: Ihre Wege iſt falſch; 
diesmal bezahle ich nichts. Vor einer 


| Stunde habe ich ein halbes Pfund 


hobe | 
die | 


unter einem Gürtel auß dem Kleid: | 


Der Gürtel, 


ftoff gerafft tft. 
ſpitz zulaufenden 


die | 
Aermelauffchläge | 


und die Mittelbahn find mit hell- 


blauer Hohllite beſetzt. 


Halsausfhnit, der mit blauem 


Aus dem | 


Band und Soutadelite eingefaßt tft, | 


tritt ein Shaml au geraffter oder 
gefaltener Seide in reichen perfifchen 
Tarben hervor. Die großen Anöpfe, 
welche Manſchetten, Kragen und 
Mantelfront garniren, beſtehen aus 
Leinen, mit blauem Rand. 


Das im nächſten Bilde (Fig. 3) 
iſt für 


vorgeführte Kinderkleidchen 
Mädchen im Alter von 6 bis 8 Jah— 
ren beſtimmt. Es iſt aus weißem 
Pique-Stoff gefertigt, mit Drei 
Quetfchfalten vorn und Hinten. 
Sähulterftreifen und och beftehen 
aus Lochjtiderei und über die Gtrei- 
fen ijt ein gefräufelter GSeidenband- | 
ſtreifen gelegt, der an der Spitze 
mit einem Piqus-Knopf abſchließt. 
Die kurzen Glockenärmel weiſen ei— 
nen ſchmalen Stickereieinſatz auf. Der 
Gürtel iſt aus einfachem Piquéſtoff 
gefertigt, mit Bändchengarnirung 
nach Art der Schulterſtreifen. 

Eine der nodernſten Farben-Com⸗ 
binationen, »ſonders bei Hüten, iſt 
die von Grau und Dunkelblau. lin» 
ſer im vierten Bilde (Fig. 4 darge— 
ſtellter Turban beſteht aus gewebtem 
Stroh in dunkelblauer Farbe. Die 
Façon iſt weit und flach, mit knapp 
zurüdgebognem Rand auß zmei 
Ragen,. jede mit einem Streifen 
grauen Sammt eingefaßt. Diefelbe 
Einfaffung findet fih an den Falten 
in der Krone. Auf der Iinfen Geite, 
nad) porne zu, ift der Turban mit 
einer aroßen Schleifenrofetie aus 
grauer Liberty = Geide garnirt. 

Einen reizenden, jugendlichen Ein- 
drud macht die im nächiten Bilde 


„Scheußlich fatal, . Auf 


Menn ich doch nur fehon weiter wär’!” 


ber Kerl!. 
Ehr’! 


| 


I 





„Dant oo, Herr Jrafl” Der Graf 
geht fort, 


Der Gauner denkt: „Det war „Sms 
port“ !“ 


Unverhoffte Störung. 


Herr Petrus fit auf feinem Stuhl, 
Schaut in den Menfhenfünbenpfuhl 
Zur Erde nieder, ftreicht den Bart; 
Der Menfchenkinder fo er harrt, 
Die nah gefhloff’nem Erdenfein 
Nun wollen in den Himmel ’rein. 
Und mie er nun fo fit und fpannt, 
Mird er auf einmal angerannt, 

Daß ihm faft Hör’n und Seh'n vers 


„He, Petrus, Tag nme, iſt's ſchon 
pät 


Eo hört er eine Stimme fragen, 
„sh muß nod) nach der Venus jagen.” 
Und Petrus hat’3 vernommen faum, , 
Schmebt’S meiter bin im Himmels: 
raum, 
Er bört von fern nur ein „Bardon“” 
— ’3 war ein lentbarer Luftballon. 


mehr gewogen!” 

Miegemeifter: „Uber, Herr 
Baron haben fich ja unterdeffen rafi= 
ren laſſen!“ 
Kadett: 


Thaler!“ 


„Hier haben Sie einen 


Das Rendez⸗vous. 


„Geſtatten — Fräulein: ich 
bin der bemußte Herr mit dem For: 
terrier.” 

„Sie? — Ah — alfo Gie find e3 
wirklich?“ 

„Sie enttäuscht, 
Gnädigjte?“ 

„D nein — bewahre — im Gegen 
theil: ich finde den or wirklich ganz 
allerliebft ... 


— — —— — — —— 


Der ſchlagfertige Nazi. 


Vorm Richter ſteht da Nazi dort 
Und ſchaugt vadroſſ'n drei', 
Daß Schad'nerſatz er leiſten ſoll, 
Dös geht eahm gar net ei'. 


Wia neuli er vom Feld hoamgeht, — 
Er dentt mit Schred’n dro’, — 
Springt eahm a faibigrößer Hund 
Direft an 8’ Gurgl no’, 


Er ftredt bligfchnell 8° Heugabi vor 
Und in der größten Noth, 

Als er fi’ nimmer 3’ helf’n moaß, 
Sticht er 558 Vieher! todt. 

Da Richta ſchreit 'n fuchti 0; 

„Bas fallt Dir denn nöt ei”, 


Muaß fo a unvernünftig Thier 
Denn glei' daſtocha fei!? 


Wennſt 


ſ meine 


's andere End g'nomma 
hättſt, 
Dann liaßt i' mir 's no g'fall'n, 
Dann hättſt den Hund leicht abg'⸗ 
wehrt und 
Du brauchetſt iatzt nix zahl'n!“ 


J zahl' a nix“, da Nazi ſagt 
Und reibt vagnüagt, die Händ’, 
„Denn opadt hai 2 der Hund 
U net mit'm andern End!“ 


% 
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Redatteur: „Sie find ja jeht 
außerordentlich produftin.“ 
I „Isa, ih muß doc Te- 
„Iſt 


Redalt:ur: denn das 


| durchaus nothmendig?“ 


Ein Gönner. 


„Ro, wie hat’3 denn geſchmedt?“ 

„Ausgezeichnet, ih merde Gie in 
meinem Belanntenfrei3 beitens em= 
pfehlen.“ 


Mißverſtändniß. 


„Sarah, der neue Muſiklehrer von 
unſerer Roſa is doch ä unhöflicher 
Menſch. Wie ich will geſtern nur ä 
biſſel zuhören, gleich hat er gerufen: 
Jorte, forte!“ 


— 


Unüberlegt — —F * ee 


Er: „Ih thue ja gerne alles für 
Deine Gefundheit, Tiebe Helene — 
aber nah Gt. Morig — da3 über» 
fteigt meine Mittel.“ 

Sie: „So — und wenn ih nicht 
nad St. Mori darf — dann bin ich 
überhaupt nicht Franf!“ 


—* 


— 


Ein Zukunfts-Automobil für ſtarke 
Familien. 


Zu theuer. 


Mann: ‚Rofe, wenn der Reifende 
fommt bon "ofeffohn, läßt du ihm 
nifeht mehr rein zu mir, Er erzählt 
—* und Witze und bei jedem Witz 

hängt er mir an einen Ladenhüter. 
For dem Geld —* ns mir abon« 


niden zehn Wißbla 
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Touri Ri in: „Sie fhrieben mir doch, Herr Wirth, daß biefer Ort fid 
feit Kurzem bedeutend verfchönert habe — ich fanın nicht? davon bemerken.” 
Wirth: „Oho! Nüchfte Woche werden die neuen Wegmeifer aufaeftellt, 
dann heißt der Frofchgraben der „Poetenmeg“ und der Krötentiümpel „Riren« 


meiher”! 


— Starter Tabak. Bater: 

„3 tft doch merfmürbig, daß unfere 
hübſchen Mädels keinen Mann krie— 
gen!" Mutter: „Du rauchſt ſo ſcheuß— 
liche Eigarren: die vertreiben alle 
Freier!“ 

— Einkleiner Genießer. 
Fritzchen: „Darf ich noch ein Stück— 
chen Torte eſſen, Mütterchen?“ — 
„Nein, mein Kird, das verträgt Dein 
Magen nicht.“ — „Ja, dann muß ich 
ihn doch — abhärten!“ 


— Faule Fiſche! Vater: Wo 
bleibſt Du denn ſo lange, Karl? Die 
Schule iſt doch längſt aus!“ — „Ja, 
weißt Du, Vater, wir haben jetzt ſo 
ſchrecklich viel zu thun, daß wir — 
Ueberſtunden machen müſſen.“ 

— Glüd! Junge Frau (ihrem 
Manne kurz nach der Hochzeit eins 
Ohrfeige hauend): „Dein Glüd, dafj 
mir noch in den Flittermochen eben, 
fpäter wird da3 nicht mehr fo mil 
der bloßen Hand erledigt!” 


„Der Wein ftammt bon meiner vorjährigen Ernte; fchmedt er Ahnen 


nicht?" 


„Do, doch, mit Salat muß er fehr gut ſchmeden.“ 


— Ein Borfidtiger Be 
moofte Jungfrau (zum Heirathsver⸗ 
mittler): „Wie — meine Photogra= 
phie genügt dem Herrn nit?" — 
„Rein, mein Fräulein; er wünſcht 
noch) eine Brofil- und eine Rüdenauf- 
nahme.“ 

— Ein Spottoogel. „Meyer 
ift nun auch verheirathet; Haft Du 
ihn ſchon mal gefehen als jungen 
Ehemann?” Optifer: „Vor einer 
halben Stunde bat er fi bei mir 
'ne jchärfere Brille gefauft.” „Er 
fann mohl die Mitgift nicht deutlich 
eriennen?“ 


— Milderrder Umftand, 
Bertheidiger: „... Sollte aber der 
hohe Gerichtshof einer Verurtheilung 
nicht außmeichen können, fo bitte ich 
al8 ftrafmildernd in Betracht zu zies 
ben, daß heute der Geburtstag deB 
Angellagten ift.“ 

— Ausrede. Richter: „Sie be> 
ftreiten alfo, bei Ihrem Einbruch in 
die Buchhandlung die Abficht gehabt 
zu haben, die Ladenfaffe auszuraus 
ben?" — Angellagter: „Gemiß, ich 
mollte nur einige Bücher nehmen, um 
mir nachher im Gefängnik die Zeit 
durch Leltüre vertreiben zu fönnen.” 


Der Jurift. 


Rath: En Referendar, Sie haben meine Tochter gefüßt! Erklären 
Sie fi, ob in böfer Abficht oder nur aus Fahrläffigkeit!” 


— Eine Lappalie. Fräulein 
Eulalia (zum Verfehönerungskfünft- 
ler): „Vier Runzeln haben Sie mit 
megmaffitt, und dafür verlangen Gie 
500 Mart? Das finde ich fehr theu- 
er!" — „Uber ich bitte Sie, gnädiged 
Fräulein! Bedenken Sie do nur, 
um melche enorme Summe dadurd) 
Ihre Mitgift reduzirt worden iſt!“ 


— Unerträglicher An— 
blick. Spund: „Schon gehört? 
Süffel in einer Autodroſchke ſchwer 
berunglüdt!" — Pump: „Was Du 
fagft! Wie ging denn das zu?" — 
„Der Chauffeur fuhr ihm zu, langs 
fam am Univerfitätsgebäude borüber, 
und da griff Süffel felber ir den 
Antrieb.” 


Berftreuter —* 


Student: 


„Erlaube mich vorzuſtellen, mein Name iſt Grimm.“ 


PBrofeifor: „Ah! Sie ‚find mohl ein Sohn der Brüder Grimm?* 


— Bäterlihe Replit, „Lie 
be Eltern! Ich wollte Euch fhon im» 
mer fchreiben, aber die Zeit iſt 
fnapp. Nehmt einftweilen mit dem 
guten Willen fürlieb, Seid fo gut 
und fchidt mir noch eimas Geld.“— 
„Lieber Sohn! Wir mürden Dir 

noch etwas Geld jchiden, aber 


em 
das Geld ift fehr Inapp, Rimm einft- 
meilen mit dem auien Willen fürs 


Sieb." 


— Hinaußdgeholfen. Sonn 
tagsreiter: „Hören Sie — Gie —* 
mir da aber ein ſchreckliches 
gegeben; wie ih an einer. o dan 
Dorflirhe porbeilomme, mil bas 
Ihier durhaus hinein!” Hänblerr 
„Ru ja — Sie wollten doch aud ein 
frommes Pferd!“ 

Fatale Ka 
ern 


PER, bin * 
t Rath; da ich ‚fein — 
ne en 


änzung. 





Nicht 
ein 
Dollar 


Spezial» und zugezogene Kranl- 


heiten von Männern 
Blutvergiftung, Hantausicläge, 
Fleden, Finnen, Gejhwüre im 
Hals, auf der Zunge, im Mund 


Berlorene Manneskraft, Waſſer⸗ 
Beſchwerden, Jugendverirrun⸗ 
gen, Entzüudungen, verknotete 
geſchwollene Venen 


—F Sie an gewiſſen Krank⸗ 


braucht bezahlt 
zu werden 
Bis geheilt! 


Ihrem 


eiten, beifen Heilung Ste 
anbertrauen 


amilienarzt nicht 
mögen? 


Schleimflecken im Munde, übelrie⸗ 
chender Athem und fonftigeSymptome 
von ſchlechtem Blut 
permanent geheilt. 


Mannbarkeit. —Haben Sie die 
Geſetze der Natur verletzt? Schwa⸗ 
cher Rücken, Betrübtheit, Verluſt 
der Energie, Jugendſünden, die 

olgen von ſchlechtem Lebensgang, 

ittern der Glieder, Scheuheit, Be— 
trübtheit, Kräfteverluſt durch unna— 
türliche Gewohneiten herbeigeführt. 
Bedenken Sie, wir garantiren eine 
Kur in jedem Fall. 


herrührend, 


Unterſuchung und Rath frei. 


Sprechſtunden: von 10 bis 4 Uhr Nachmittags und von 6—7 Uhr Abends; 
Sonntags und an Feiertagen nur von 10 bis 12 Uhr Mittags. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


150 Süd Clark Straße, nahe Madifon Str., Chicago, IL. 


Ein Seemannsihidial. 


Erzählung von N. Zedel, 


Hoc mölbte fich der Herbithimmel 
über den blauen Fluthen der Ditjee. 
Der freisrunde Horizont verfhwamm 
im Morgennebel. Vergeblich juchte das 
Auge nad) dem Strich, der Meer und 
Himmel jchied. In nordmeitlicher Rich: 
tung ſchimmerten in ſchwachen Umriß— 
linien Schwedens Küſten, und einem 
übermüdeten Augen gleich blickte im 
Zwielicht Sandhammerens Feuer. — 
Seine Strahlen zuckten zurück vor der 
Lichtgarbe, die am Oſthimmel aus der 


Nebelbank hervorſchoß. Die Wolken- 


ränder glühten auf wie flüſſiges Sil— 
ber und ihr Reflex zauberte tauſende 
Lichter auf die Wogenkämme der be— 
wegten See. 

Wie ein gleißender Schild hob ſich 


die Morgenſonne über das Nebelband 


empor und wie blitzesſchnelle Boten 
durcheilten ihre Lichtpfeile das Firma— 
ment. 

Sie lockten goldenen Widerſchein an 
den blitzenden Flaggenknöpfen eines 
einzigen Segelſchiffes, deſſen Kiel in 
weiter Runde ſeine Furchen zog. In 
Licht getaucht, die prallen Segel zum 


Berſten voll, ſteuerte die „Anna-Ma—- 


ria“ ihrem Ziele entgegen. 


Die „Anna-Maria“ aus „Bützfleth“ 
war ein ſchmuckes Fahrzeug und mach⸗ 


te die erſte Reiſe. Ihre hochragenden 


ſchlanken Maſten trugen noch die blu-⸗ 


mengeſchmückten Kränze. Die runden, 
geſchwungenen Linien und die lebhaf— 
ten Farben des Unterſchiffs deuteten 
auf eine holländiſche Werft. Die 
Tradition holländiſcher Schiffsbau— 
kunſt verlieh ihr neben der Kuff-Form 


auch eine ſchlanke Fahrt. So pendelte 
ſie im gleichmäßigen Takte, etwas we-⸗ 


niger nach Luv und etwas mehr nach 
Lee, vor dem ſteifen Nordweſtwind da— 


n. 

Vor dem runden Bug hoben ſich die 
Bugwellen und rauſchten, vom kräf— 
tigen Steven durchſchnitten, an beiden 
Bordwänden entlang. Zum wirbeln⸗ 
den Kielwaſſer vereint, folgte als lan— 
der Strich ihre Spur dem Schiff. 

Am Lupgroßmant lehnte der junge 
Shifferr. Die derbe Seemanzfauit 
umfpannte da8 meihgemalte Draht: 
Sau. Die kräftige Geftalt mat auto» 
matifch die entgegengejetten Pendel» 
bemegungen mie die „Anna-Maria”. 

"Der junge Schiffer ift ein Inſelfrieſe. 
Nicht redienhaft und übermäßig, mie 
das Wort „Friefe“ e3 der Phantafie 
porjpiegelt. Wie der Wind die Bäume 
feiner Heimath nicht hoch wachſen läßt, 
fo au ihre Söhne. Die mittelgroße 
Geftalt hat etwas gebundenes, fertiges, 
und bie blauen Frriefenaugen leuchten 
jelbitfiher auß dem gebräunten Ant» 
litz hervor. 

Rien Hart, klar Kimmung“ ſpie— 
geln ſie deutlich wieder. 

Unentwegt ſteht er an derſelben 
Stelle. Seine Blicke muſtern gewohn— 
heitsmäßig Horizont und Segel. Sie 
ſteigen an den ſchlanken Maſten em— 
por, breiten ſich über die ſchimmernde 
Segelfäche, verfolgen jede Decksnaht 
und liebkoſen den Sprung der Rhee— 
ling. Die Augen nehmen eine dunklere 
Farbe an. Freude und Stolz ſpie— 
geln ſich in ihnen wieder. Und warum 
auch nicht? 

Wer iſt der Schiffer dieſes Fahr— 
zeuges? — Er! er iſt der Eigen— 
thümer der ſchmucken „Anna-Maria? 
— Wieder: Er! Wer hat den Anſtoß 
a ihrem Bau gegeben: Immer wieder 

r! 

Aus einer Seemannsfamilie ſtam— 
mend, war fein Beruf ihm angeboren. 
Mit der ruhigen, aber zähen Energie 
feine Stammes verfolgte er fein 
Biel, legte Reife auf Reife zurüd und 
bäufte Heuer auf Heuer. Mögen bie 
Kameraden in faljch verftandenem Ue= 
bermuth nach jeder Reife die fchmer er= 
zungenen Goldftüde in alle Winde rol- 
Ien lafjen, er wei eine beffere Vermen= 
dung für fie. Er flimmt Sprofje um 
‘Sproffe an feiner Lebenzleiter empor, 
mie etwas jelbjtverftändliches. Da gibt 
„8 eine Ueberraſchungen. Kein „Him— 
melhochjauchzend“ fiebert die Pulſe, 
aber auch kein „ßZu Tode betrübt“ 
nimmt ihm die Zuverſicht. Immer 
vorwärts, weiter! 

Wie ihm die praktiſche Seite ſeines 
Berufes keine Schwierigkeiten bot, ſo 
auch die theoretiſche. Freilich iſt er kein 
Licht, deſſen Schein alles überſtrahlt. 
Ruhig läßt er jedes Ding an ſich her= 
kommen, dreht und wendet es nach al⸗ 
len Seiten und gibt es nicht eher aus 
ſeiner Hand, bis er vertraut mit deſſen 


ganzem Weſen. 


1feB,eod* 


Co nimmt er denn nach beenbeter 
Steuermanndprüfung das Gteuer- 
manndpatent eben]o gelajjen in Em= 

| pfang, mie einige Jahre jpäter jein 

Kapitänspatent. Kaum daß die blauen 

Augen vor Freude wärmer geleuchtet 

hätten. Mit der gleichen felbitverjtänd- 

lihen Ireue, wie er feinem Rheder, 
diente er feinem Kaifer und nun jidh 
jelbit. 

Man hatte ihn gewarnt, feine Er- 
jparnifjfe und fein elterliches Erbe in 
ein Schiff zu fteden. Die kleinen Be- 
triebe können fich nicht halten, die 

| Fractraten jind zu niedrig, die Un 
fojten und Abgaben find zu hoch. Die 
; mancherlei Gejege, Vorjchriften u. ſ. w. 
; fehnüren dem Klein-Rheeder den Hals 
| zu, daß er nicht leben und nicht jterben 
kann. 

Mit einer läſſigen Handbewegung 
hatte er abgewehrt. Unſinn, man muß 
nur auf dem Poſten ſein. Zuverſicht, 
Muth — und vor allem Selbſtver— 
| trauen haben und — etwas Glück! — 

Und damit ſollte es einer ehrlichen 

Frieſenfauſt nicht gelingen, ſeine Zu— 
kunft zu zimmern? Etwas von dem 
' alten Iroß feiner Vorfahren kam in 
das Auge und in die Haltung, mie fie 
auf ihren Deichen ftanden: Trutz, du 
ı zuge Hans!” 

Nicht zufällig hatte er auf feiner 
„Anna-Maria” die Kajüte etwas ge= 
‚ räumiger geitalten laflen, mie üblich. 
Sie jollte ein großes Glück faſſen kön— 
ı nen. Die blondhaarige TFriejentochter 
| daheim mar feegemohnt und fie maren 

fich Yängft fhon einig. Noch diefe Reife 
| — die „Anna -» Maria” jollte zunädjit 
| no ihre quten Eigenjchaften bemeijen 
| — dann brebte er ihren Bug heim— 
märts. Dann mird über die Toppen 
geflagat, am Großtopp meht feine 
„Haudflagge“, am Hed die große 
Staatöflagge. Am SKajüteneingang 
prangt inmitten bunter Blumen ein 
„Herzlich Willtommen!“ Dann mird 
gefreit und dann „MWilllommen feiner 
jungen Frau auf der Anna-Maria”. 
Daher fteht er unbemeglich am Luv— 
großwant, ſieht leuchtend in eine jchö- 
ne Zufunft und hört zum erjten Male 
nicht, mie fein „Ruderämann” da2 
Rad Hin» und berfehnurren läßt 
und jich vergeblich bemerkbar zu mas 
chen fucht. 

Endlich, wie auß einer Suggeftion, 
fährt der Schiffer auf und jtedt die 
Nafe in die Luft. 
| Merfmwürdig, mo ift all der Glanz 

diefes jungen Tages geblieben? 
| Ueber das ftrahlend-blanfe Tagedge= 
| ftirn ift ein Dunftfchleier gezogen. Im 
| Meiten lagert eine dide, graue Wolken— 

banf. Der Wind ift „gegen die Sonne” 
| herumgegangen und meht hohl und 
| ftoßmeife. 

Auf der bletgrau fehimmernden See 
| fpringen meiße Gtfchtfämme auf, und 
in der Zafelage raunen flüfternde 

Stimmen. Mehr und mehr frifcht die 

Brife auf. Nicht lange mehr und flei- 

Bige Hände raffen Segel um Ceael. 

Und ala der Abend naht, tanzt bie 
| Anna Maria vor gereffter Yod und 
| Großfegel. Jet ift fie in ihrem Ele: 

ment. „Gemaflych“ mie die gemichti- 

gen Meproumen ihrer Merftheimath 
| legt fie fich auf die breiten Rüden der 


| Seen. Iebt hinunter in’3 Mellenthal, 

| nun über den Berg. Hei — ba, 

| melche Luft! Kein Tröpfhen Waſſer 

| tommt an Ded. Der Sturmmind ent- 

| reißt den Wellen ihre Schaumfronen 
und fhmüdt Sübdmefter und Oelrod 
des jungen Schiffer damit. 

Der lehnt am LQupgroßmwant und 
fchaut beforgt nad} der dunklen Wol- 
fenbant am Horizont. 

Der Wind feht fi in der Südmelt- 

; ede feit und blaft und bläft. Der „Un- 
na-Maria“ mird’3 beinahe zu bunt. 
Sie ächzt und ftöhnt, ein leifes Zit- 
tern geht dur) den ftarfen Bau. Es 

| hilft nichts, fie muß ihren fühnen 
| Flug aufgeben. Seufzend entſchließt 
| fich ihr Führer „beizubrehen“. Ein ge- 
| fährliches Manöver. Aber e3 gelang. 
| Um Mitternacht liegt die Unna-Maria 
| mie eine Möme auf dem Wafferfpiegel. 
| Die der Segel beinah baren Maijten 
| ragen in den Nadhthimmel. Die Thim- 
| mernden Flaggentnöpfe bejchreiben 
fühne Bogen. Der Mond zieht meike 
Linien auf Maft und Stengen; er malt 
meiße Striche auf Taumerf und Rhee- 
ling, und legt auf die gerefften Segel 
meiße Ringe. Der Schiffer jteht vor 
dem Ruder und verfolgt die Bemegun- 
gen feines Schiffes. Seine während 
| des Beidrehens bi3 auf die Haut naß 
gewordene Mannjchaft verfieht Tich 
mit trodenen Kleidern. Als er abgelöft 
wird, folgt er ihrem Beifpiel. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 3. Iuli 1910. 


Er fteht unten in feiner Kammer. 
Die anders aüf der nächften Reife? 

‚Da würde ihm jeine junge Yrau be- 
bilflich jein. Deit ausgebreiteten Ar: 
men eilt er, auf fie zu; lachend und mit 
beiden Händen abwehrend flieht fie vor 
ber trierenden Näfje jeines Deltodes in 
bie Kajütsede, Hier gibt e3 fein Ent» 
rinnen mehr für fie. Mit jtarlen Ars 
men hält er jie und läßt von jeinem 
Südmefter ein Bächlein auf ihre Nafe 
rinnen. Pruftend und freifchend be» 
freit jie jich und jchlüpft unter feinen 
Armen bindurd. 

Doc; hinweg, ihr Gaufelbilder der 
Zufunft. Schnell löft er die Bänder 
jeines Sübmejters und jtreift den Del» 
tod ab. 

Da — mas ift da3? — Ein Rud, 
ein mächtiger Stoß, Kraden, Boltern, 
Splittern, Drehen, ein Schrei höchiter 
Ungft und Verzmweiflung. Er will jich 
halten, greift um fich, jtürgt, wird ges 
gen die Kajütswand gejchleubert; 
Klirrend fauft die Lampe aus ihren 
Zmwieringen und verlöjht. Polternd 
fallen alle möglichen Gegenjtände auf 
ihn und neben ihm nieder; in fein Ohr 
dringt der Schwall hereinjtürzenden 
Waſſers. Was ift gefchehen? Hat er 
geichlafen? Träumt er? 

Sein Kopf iſt wirr und ſchmerzt; er 
muß an eine ſcharfe Kante geſtoßen 
ſein. Seine Hände greifen in Waſſer, 
welches mit den Bewegungen ſeines 
Schiffes hin und herſchießt. Seines 
Schiffes — was iſt mit ſeinem Schiff 
geſchehen. Er ſpringt auf, er will an 
Deck ſtürzen. Wo iſt der Ausgang? 
Er findet den Ausgang nicht. Die 
Angſt ſchnürt ihm die Kehle zu. Er 
will rufen, ſchreien — es wird ein un— 
artikulirtes Krächzen. In namenloſem 
Schrecken trommelt er mit ſeinen Fäu— 
ſten an die eine Kajütswand, an die 
andere, ſeine Leute ſollen ihm helfen, 
ſollen Licht bringen. Nur der Schein 
eines Streichholzes, damit er ſich zu— 
rechtfinden fann. Doch vergebens. Al: 
les ftill. 

Sein laufchendes Ohr hört nur da3 
Heulen de3 Sturmes, den Anprall der 
Seen gegen fein Schiff und das Blub- 
bern des Waffers an den Bordiwänden. 
Gisfalt dringt es in fein Gebein bon 
unten herauf, fein Hera bammert in 
der Bruft, er fühlt fein Haar fich jträu= 
ben. Doc pfui Teufel — Furdt, To 
desfurdht — und er ein Seemann! 

Geine Energie zwingt fein Herz 
zum rubhtgenSclagen und jeinen Kopf 
zum logijchen Denfen. Er tajtet um 
jih und fühlt mit den Füßen umber. 
Zaghaft — langjam — nein, e3 fan 
ja nicht fein — und do — und doc 
— mit eijerner Gemißheit jagt er e& 
fich und fchreit er es plöhlich heraus, 
daß er vor der eigenen Stimme zurüd- 
ſchreckt: 

„Gekentert — Ge—kentert!“ 

Seine Anne-Marie iſt gekentert. Die 
Wuth packt ihn, die ſinnloſeſte Wuth. 
Er ſtößt mit den ſchweren Stiefeln um 
ſich, krachend ſplittert eine Schrank— 
thür; er ſchlägt ſich Kopf und Hände 


wund. 

Weshalb helfen ihm ſeine Leute 
nicht. Er brüllt wie ein gefeſſelter 
Stier. 

Seine Lippen lallen: „mei —ne — 
Leu — te“. Wo ſind meine Leute? — 
Die waren ja an Deck, als die Anna— 
Maria kenterte? — Ein Schlag — 
eine Welle — und ein Rauſchen — alle 
vier ſchoſſen ſie kopfüber in die ſchäu— 
mende See. Aber er athmet doch, er 
hat Luftraum, ſeine Kajüte iſt nicht 
voll Waſſer gelaufen? Er beſinnt ſich, 
das Schiff iſt ſo blitzſchnell gekentert, 
daß das einſtrömende Waſſer der Luft 
den Weg abſchnitt. Ein ganz gewöhn— 
liches phyſikaliſches Experiment. Eine 
Taucherglocke. Er ſitzt in einer Tau— 
cherglocke. Aber hinaus aus dieſer 
Taucherglocke. Er will nicht erſticken. 
Hinaus aus dieſer Finſterniß. Er muß 
die Kajütsthür finden, muß den mit 
Waſſer gefüllten Niedergang hindurch 
und unter dem gekenterten Schiff 
durchzutauchen und ſich auf den Kiel 
zu ſchwingen ſuchen. 

Und was dann? 

Der Schiffsboden iſt glatt wie ein 
Scildfrötenrüden. Die Anna-Maria 
ift ohne Außentiel gebaut. Die nädhjlte 
See jpült ihn weg mie ein Streid)- 
holz. 

Sein noch foeben hoher Muth macht 
tiefer Niedergefchlagenheit Bla. Mit 
Mühe überwindet er die Verzweiflung 
und tlammert fih an ein Fünkchen 
Hoffnung. 

Das Waffer fteigt nicht höher in ſei— 
nem Gefängnif. Die SKajütömände 
und Ded find mwafler- und Iuftdicht, 
und die Anna-Maria [ehmimmt auf der 
Ladung. 

Gr hodt auf der ehemals oberen 
Kante feiner Kote, die Füße befinden 
fi eine quite Hanbbreit über dem 
Mafferfpiegel der umgefehrten Kajüte, 
Draußen heult der Sturm und drin» 
nen platicht da3 MWaffer mit den Bes 
mequngen des Schiffes an die Kafüs 
tenmände. 

Nun er fich feiner Lage bemußt ift, 
fommen bie rafenden Gedanken zur 
Ruhe. Die fieberhaften Pulfe Tchlagen 
langfamer. Die Abfpannung übers 
mannt ibn. 

Er fühlt jih ala Kind im Schope 
der Mutter fitend. 3 ift Winter» 
abend. Xm Zimmer liegt die Dämme- 
rung, zudende Lichtreflere huſchen 
durch die geborftene Thür des alten 
Dfen3 über den Fußboden. 

Draußen rüttelt der Sturmmind ge= 
gen die Fenfterläden und er hört die 
Brandung gegen das Meitufer bon» 
nern. Er hört der Mutter fingende 
Stimme, mie fie von der großen 
Sturmfluth berichtet. Wie Nordftrand 
bon der großen nfel allein übrig 
blieb, und mie viele Taujende feines 
Stammes in den Norbjeefluthen er- 
tranfen. 

Er durclebte jeine Schulzeit mie- 
ber, allerlei längſt vergeſſene Epiſoden, 
lächerliche Kleinigkeiten zaubert ſein 
Hirn mit größter Deutlichkeit ihm vor 
die Augen. Blitzſchnell wechſeln die 
Bilder wie im Traume. 

Und wie mitunter im Traume be⸗ 
herrſcht ihn der Gedanke, er an 


all dieſem nicht betheiligt iſt. 


Ueber 
allem liegt das Gefühl: „Du mußt ſter⸗ 
ben.“ Aber der Gedanke beruhigt ihn 
gar nicht, als ob dieſes nur den Kör— 
per beträfe; ſeine Seele losgelöſt von 
allem menſchlichen ſchwebt darüber. 

Und er iſt es doch ſelbſt, der hier 
eingeſchloſſen iſt und der erſticken muß. 
Erſticken muß? — Aber warum denn? 
Nein, er will nicht ſterben. Leben will 
er, leben muß er. Daheim wartet ſeine 
Braut auf ihn — merkwürdig, daß 
erſt jetzt die Erinnerung ihr Bild er— 
ſcheinen läßt — und der Gedanke an 
ſie löſt ihn aus dieſem lethargiſchen 
Zuſtand. 

So lange noch ein Fünkchen Hoff⸗ 
nung vorhanden, will er nicht verzwei⸗ 
feln. Sie waren in befahrener Gegend. 
Vielleicht wird ſein Wrack noch ge— 
ſichtet. 

Wie lange mag er ſchon eingeſchloſ⸗ 
ſen ſein? 

Die durſtendenLippen und der Inur> 
rende Magen belehren ihn über die 
Zeit. E3 muß fchon recht lange fein. 
DVerhungern fann er nit. Die Ka- 
jüte birgt einige Vorräthe: Reis, ge- 
trodnete Pflaumen und etwas Wein. 
Das alles reicht für Tage aus, jeden- 
fall3 länger al3 der Luftporrath. Der 
läßt fich nicht erneuern, der wird von 
Stunde zu Stunde geringer erden, 
ven fann er nicht in Kleinere und noch 
tleinere Portionen eintheilen. Mit 
jevem Athemzuge wird der Sauer: 
ftoffgehalt der Luft abnehmen 
und mird die SKohlenfäure mad)- 
fen und machfen.. Das Athmen 
wird mühfamerr und mühjamer. 
Wie ein Fih mid er nad) 
Luft fhnappen. Die Lungen merden 
raffeln und fauden. In mahnfinni- 
ger Angjt wird er fich den Hemdfragen 
aufreißen. Die Hände werden bie ar= 
beitende Kehle umflammern. Nein, 
neih, fo nicht, jo elend mill er nicht zu 
Grunde gehen; Zoll um Zoll jterben; 
dann lieber hinaus und wenn der Ber- 
fu gelingt — vielleiht fann er jich 
an den Plattengängen feines Schiffes 
fo lange fejtflammern, bi3 WRettung 
naht — menn nicht, dann lieber im 
Tageslicht, im Sonnenschein feinen im 
Tode borangegangenen Leuten folgen, 
al3 hier elend erjtiden. 

Im Tageslicht, im Sonnenfhein — 
e3 muß ja Nacht fein — auch da oben. 
UlS fein Fahrzeug fenterte, war e3 
Mitternacht. Er hört das Tieen fei- 
ner Uhr. Auf dem Bord feiner Anje 
liegen Tabak und Streichhölzer. — 
Seine taſtende Hand findet nichts — 
alles leer. Alles herausgeſchleudert, 
im Waſſer unbrauchbar geworden. Ob 
wohl da droben die Sterne ſcheinen? 
Wie flimmerten ſie manchesmal nach 
Südweſtſturm am dunklen Himmel. 
Wie oft hat er ſie aufgeſucht, wenn er 
auf „Ausguck“ war, oder als Steuer— 
mann die Wache hatte. In der Nordſee, 
im Atlantic und in den Tropen! — 
Wie rühmte man den ſüdlichen Ster— 
nenhimmel und vor allem das ſtrahlen— 
de ſüdliche Kreuz. Er hatte wahrhaf— 
tig geglaubt, da ſtände ſo eine Art 
Diamantkreuz am Himmel. Und dann 
dieſe Enttäuſchung. Dieſe armſeligen 
fünf Sterne ſollen ein Kreuz ſein? — 
Nein, da lobte er ſich doch ſeinen nörd— 
lichen Sternenhimmel. Da ſtehen die 
ſieben Sterne des großen Bären, Ur— 
ſus major, Alpha, Beta, Gamma, 
Delta, Epſilon, Zeta und Eta. Wie 
oft hatte ſein alter Navigationslehrer 
mit ſeiner ſonoren Stimme wiederholt: 
„Verlängert man die Verbindungsli— 
nie Alpha—Beta des großen Bären 
um das Fünffache ihrer Entfernung 
über Alpha hinaus, ſo trifft man den 
Stern Alpha im kleinen Urſus minor; 
dabei hatte das Urſus einen Klang, 
als wirkte der ganze nördliche Himmel 
als Reſonanzboden. 

In weiterer Verlängerung an der 
Wesförmigen Caffiopeja borbei, gelan- 
gen mir in qrößerer Entfernung zu 
Sheat und Marfat 'm Pegafus. 

Ya, er hatte diefe Linien mand) lies 
be3 Mal am dunilen Nachthimmel ges 
zogen. Da ftand ber rothichimmernde 
Ucturud. Die ftlberne Spica zu einem 
Dreied vereint Atatir— Deneb— Vega, 
und bier die ftrahlende Gapella. Wie 
hatte der alte Herr doch einmal ges 
fagt: Sr 26,000 Sahren wird Capella 
Polarftern fein. Du lieber Gott, in 
26,000 Zahren! Wie mochte die Welt 
dann ausschauen. Vielleicht reichten die 
Sletfcher Norwegens dann mieber in 
die nordbeutfche Tiefebene hinein. Die 
Ditfee mar mit Eis bededt. Er und 
fein Schiff, feine Braut und feine Leu— 
te in Atome vermanbelt. 

Seine Leute, die jebt ertrunten da 
draußen herumtrieben. In ein paar 
Athemzügen Iebendig und todt. Viels 
leicht Hatte fie der Schred getöbtet. — 
Schmwimmen?— In dem fehmeren Del- 
Ku und Geeftiefeln fhmimmen? — 

ein, ein fchmachher Verfuch, ein ohn» 
mächtiges Umfichjäjlagen, ein gurgeln» 
der Schrei und alle ift zu Ende. Mit 
einem Schlage vier junge Qeben vers 
nichtet. Warum, ja, warum? 

Da mar Ume fein Beitmann, ber 
legte Sohn einer armen Wittme. Den 
Mann und zmei ältere — hatte 
ihr der blanke Hans — die Nordſee — 
geraubt. Dieſer letzte war ihr Stab 
und Stütze geweſen. Warum mußte 
auch dieſer ihr noch genommen wer—⸗ 
den? Hatte ſie in dieſer Welt noch 
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nicht genug gelitten? Für melche Un— 
thaten wurde fie jo hart beitraft? Er 
mußte feinen Makel in ihrem Leben. 
Wen der Herr lieb hat, den züchtigt er! 
Warum nicht die, die e3 verdienen? 

Und dann mar Hanß, ber junge, im=- 
mer fröhlide Hana. Ein Hochdeutfcher, 
und verfpradh doc) ein quter Seemann 

[zu merben. Aus qutem Haufe, zum 
Studium beitimmt und mit der nicht 
ruhenden Sehnfucht zum blauen Waf- 
fer. Endlich hatten die Eltern dem 
Drängen des Sohnes nachgegeben und 
ihm den Sohn gebradit. 

Und nun? 

Dielleicht betet die Mutter in diefer 
Stunde: „Herr laß ihn gefund und 
fröhlich heimfehren!“ 

Und die beiden anderen. Frieſen, wie 
er, blondhaarigq und blauäugta. 

Da draußen trugen die Wellen ihre 
Körper bergauf und beraab. Stumm, 

| die fonft fo beredten Lippen, die Aus 

| gen von feiner geliebten Hand gefchlof- 

| en, ftarrten gen Himmel. Eine ein» 
zige Frage Stand darin: „Warum? 

Maruım fnicdte hier ein einziger Au— 
aenblid fo viel hoffnungsreiches Les 
ben und mie manche3 armfelige, mühe- 
beladenes Daſein jeufzt: „Herr laß 
Abend werden!” 

Sind mir ein Spiel de Zufalls, 

find mir der Zaune einer Macht preis» 

| gegeben? Wer beftimmt fein Loos? 

Welche Macht gab ihm in feinem Kür» 
per Quft zum Athmen? 

Unmillfürlich falten fich feine > 
de; fie haben e3 feit feiner Yugendzeit 
erlernt. Nur manchmal, im MWüthen 
de3 Sturme3, wenn er und feine Ka— 
meraden oben auf den Raaen lagen, 
wenn fie dem Sturmmind Zoll um 
Zoll das Segel entriſſen. Wenn das 
Schiff in allen Fugen ſich bog und 
ſtreckte, wenn die Lee-Nocken der Unter— 
raaen die ſchäumenden Seen ſtreiften 
und wenn ſie ſich ſcheuten, einander 
in die Augen zu blicken; dann hatte ſei— 
ne Seele auch gerufen: „Herr, nur die— 
ſes eine Mal noch laß uns glücklich 
heimkehren.“ 

Lautlos ſprechen ſeine Lippen: 
- „Wenn auch nicht meinetmwillen, jo um 
des anderen Leben? millen, ba3 fich 
mir anvertrauen will, um de3 Herzens 
millen, da3 fich mir zugefehrt, dieſes 

| eine Mal noch rette mich von Todes» 
noth und Todesfurcht.“ 

Die ſeeliſche und körperliche An— 
ſtrengung hatten ihn ſchließlich über— 
wältigt. Er war eingeſchlafen. 

Als er erwachte und ſeiner Lage wie— 
der inne ward, wollte er von Neuem 
kleinmüthig werden. 

Aber ſeine Energie überwand die 
Schwäche. Von unten herauf, wo 
das kleine, vor dim Sturm gut ge— 
ſchloſſene Oberlicht lag, drang ſchwa⸗ 
cher, fahler Lichtſchein, deſſen Hellig— 
keit mit dem Heben und Senken des 
Schiffes ab-⸗ und zunahm. Es mußte 
alſo Tag ſein. Das Brauſen des Win⸗ 
des und Klatſchen der See gegen ſein 
Fahrzeug bewies, daß der Sturm mit 
unverminderter Heftigkeit tobte. Die 
„Anna⸗-Maria“ lag trotzdem verhält⸗ 
nißmäßig ruhig. Die noch an dem 
Schiffskörper befindliche Takelage und 
Segel wirkten dämpfend auf die 
Schlingerbewegungen ein. 

Seine Hände taſteten nach Lebens— 
mitteln. Hierbei ergriffen ſie zufällig 
einen Hammer, den er vergeſſen hatte, 
wieder an Ort und Stelle zu legen. — 
Ein Gedanke durchzuckt im gleichen 
Augenblick ſein Gehirn. Du ſchlägſt 
mit dieſem Hammer gegen die ſtähler— 

ne Bordwand. Wir fahren in vielbe— 
fahrener Gegend, vielleicht kreuzt ein 
Schiff unſeren Kurs, hört dieſes Klop— 
fen und du biſt gerettet. Hochauf ju— 
belt ſein Herz und wuchtig dröhnt der 
Hammer gegen die Schiffsſeite. 

Wie viele Stunden, wie viele Tage 
mbgen dieſe im Rauſchen des Windes 
ſchwachen Töne über die See geklungen 
haben? — Er wußte es nicht; er gab 

ſich keine Rechenſchaft über irgend ein 


Ding. War es noch ein Menſch, der ſich 
in dieſem Raume inſtinktiv an das Le— 
ben klammerte? Inſtinktiv mahlten die 
Zähne die trockenen Reiskörner, wenn 
der Hunger die Eingeweide zuſammen— 
zog. Inſtinktiv ſaugten die geborſte— 
nen Lippen das Seewaſſer ein, wenn 
der Durſt ſie zwang. Sein Denken, 

ſeine Energie waren eingeſchlafen, die 

Seele keiner Verzweiflung mehr fähig. 
Drang der fahle Schein von unten her— 
auf, ſchwang er automatiſch den Ham— 
mer, bis der Kopf herunterſank auf 
den Waſſerſpiegel. Hier nur war die 
Luft lebenſpendend, oben umnebelten 
giftige Schwaden das Hirn. 

Er klopft und klopft und — — — 
klopft! 

Da — und da — jetzt wieder, iſt es 
das Brauſen in ſeinem Ohr? Iſt es 
der ſchwache Pulsſchlag ſeines Blutes? 
Iſt es das Echo ſeiner Schläge? 

Nein, es iſt keine Täuſchung. Man 
antwortet ſeinem Klopfen. 

Faſt will ihn die Freude überman— 
nen! Die aufgeregte Phantaſie zau— 
bert ihm ſtrahlendes Licht in ſein Ge— 
fängniß. Er klopft und ſchreit und 
ſchreit und klopft. 

Er hört das Scheuern eines Bootes 
an der Bordwand, fühlt, wie die See 
dieſes gegen die Schiffswand ſtößt. Er 
hört Stimmengemurmel. Sein ange— 
ſtrengt lauſchendes Ohr vernimmt 
Kratzen, Scharren und Bohren über 
ſich, ſeine Lebensgeiſter erwachen, ſein 
Gehirn fängt an zu arbeiten. 

Man bohrt ein Loch durch den 
Schiffsboden. Schnell, ach ſchneller, 
Ihr Leute! Kreiſchend fährt der Boh— 
rer durch die Deffnung. Ein Sonnen— 
ſtrahl fällt in ſein Verließ. Doch was 
iſt das? Das Waſſer ſteigt höher und 
höher in ſeinem Raum, ſinkt ſein 
Schiff? 

Blitzſchnell ſchließft die Hand das 
Bohrloch. Das haben weder er noch 
die Retter bedacht, daß mit der entmei= 
chenden Luft ſein Schickſal beſiegelt 
ſei. Von oben wird ein Holzkeil einge— 
ſchlagen. Man ruft ihm zu, den Muth 
nicht ſinken zu laſſen und noch eine 
Spanne Zeit auszuharren. SeinSchiff 
iſt in die Danziger Bucht getrieben und 
man will es nach Neufahrwaſſer ſchlep⸗ 
pen. Seine abgeſpannten Sinne hö— 
ren das dumpfe Schlagen der Schrau— 
be des ſchleppenden Dampfers, das 
Gurgeln und Raunen des Kielwaſſers 
an den Bordwänden. 

Die Zeit ſcheint endlos, endlich hört 
die Bewegung auf, draußen wird es 
ſtill. Bald, bald, wird er befreit wer— 
den, ſeine Augen ſollen Licht trinken 
und feine Lungen wieder reine Luft 
athmen. 

Uber weshalb zögert man. 

Man Elopft und mit dem Ohr an 
bie Bordwand gebrüdt, vernimmt er: 
„Neufahrmwafler fein Krahn. Danzig. 
Aushalten.“ 

Was ſoll das: Neufahrwaſſer kein 
Krahn? Ja freilich. Man muß ihn von 
oben her befreien. Eine Planke losnie— 
ten, herausfägen und da muß ber 
Krahn das Fahrzeug vor dem Weg» 
faden fchügen, fonjt erfäuft er, mie eine 
Ratte in der Falle. 

Er foll aushalten! Ya, wenn er noch 
im Stande tft dazu! 

Durch das Anbohren ift Luft entfpi» 
chen, der Luftraum fleiner geworben 
und die Luft fchledhter. Er fniet im 
Maffer, fein Geficht Tiegt dicht über 
dem Wafjerfpiegel. Nur mühlam fann 
er noch athmen. Nur die Gemißheit, ge= 
rettet zu werden, hält den vollitändig 
erichöpften Körper aufrecht. 

Uber die Zeit wird ihm endlos lang. 
Wil ihn das Gefchid doch noch nar= 
ren? Will man ihn, auf der Schwelle 
ber Zebenäpforte ftehend, nur noch ein= 
mal einen Bli hineinwerfen laſſen 
und fchlägt dann die Thore zu? Nun, 
mo bie Hoffnung zum eben alle feine 
Pulfe fiebern läßt. r 

Als der Schlöppzug den erften Werft- 
trahn erreichte, 
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Platte losgeniethet war, fiel ihnen ein 
Bewußtloſer in die Arme. 

Wie der Kalk an der Wand leuch— 
tet das bleiche Geſicht; die geſchloſſenen 
Augen liegen in tiefen Schatten, wirr 
hängt das weißgewordene Haar um die 
eingefallenen Schläfen. 

Die kraftloſe Hand hält noch den 
Hammer umſpannt. 

Zwölf Tage und zwölf Nächte hing 
ſein Leben an einem Faden. Zwölf 
Tage hatte die nimmermüde Hand den 
Hammer geſchwungen. Zwölf Tage 
lang hatten die Hammerſchläge ge— 
worben: „Wer rettet eine arme Seele 
aus tiefſter Noth?“ 

Jahre ſind ſeitdem vergangen! — 

Blau wölbt ſich der Himmel über 
den Fluthen der Oſtſee. Ein leichter 
Sommerwind kräuſelt ihre Oberfläche 
und füllt die weißen Segel eines Se— 
gelfahrzeuges. 

Am Lusgroßwant lehnt ein ernſter 
Mann. Silbern leuchtet das Haar an 
den Schläfen, die blauen Augen deckt 
ein leichter Schleier, tiefe Furchen zies 
ben fi um den Mund. 

Hand in Hand mit ihm fteht ein 
junges Meib. Ein roter Schimmer 
ltegt auf beider Antlig. ft e8 der Abe 
glanz der untergehenden Sonne? 

Um Großtopp weht luftig im Winde 
eine blaue Flagge. Ym meißen Grund 
ein Schwarzer Hammer. Am Hed leuch- 
tet im Ubendfonnenjcdein: Anna: Mas 
ria — Bützfleth. 
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nnen noch geheilt werben, wenn ein gut ba 
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ruch· und Nabeldänber, in als 
röohen, aufwärts von......T. $1.25 


Alles Unbere in dt pi 
—* eſer Branche zu „Cut“⸗ 


Geprufte Warterin bedient Damen. 
Dffen taglich bis 6:80 uhr, auch Conntan® 
von 10 Bi3 1 Upr. 


The Public Drug Go. 


150 STATE STR. 


bwiſchen Madiſon und Monroe Ctrafi 
ibamifafonedangd 


Bruchbänder. 


Einfaw und doppelt, 


Rommt au uns auerft. Ihr erfpart Euch Gelb, 
Mühe und lnbequemlichkeiten, Unfere Bruce 
Bänder find die billigiten und beften, 


Behlfes Dentiche Apotheke, 
441 &, State Straße, Ede Bed Eourk, 


—. 


Zuverläfige [=] 


rn) Zahnarbeit, 


Fur Beute, bie Geld fparen wollen. 
Beited Material, feine Arbeit, niebrigfte Vretſe. 
Goldpkronen, 2328. sn 


Id Bridgewort,.$1 
ee 2 Menke 

Volles Gebiß 831.00 

Fiſchbein Zühne HA 

“m Beſtes Gebif 55.00 
Bitaltfizte Luft für fmerziofes Bahnsichen. 


Zähne Wenn Frei} 


Alte Arbeit für 10 Jahre garantirt, 


Union Dental Go., 


(&tadlirt 15 Jahre.) 
289 Wabash Avenue, ac" 


—— 





